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An die deutſchen Sühnenkünſtler. 
324% 


ur Jahreswende übermittle ich den deutſchen Bühnenkünftlern 

in Fameradfchaftlicher Verbundenheit meine herzlichſten Grüße. 
Ein Jahr entſcheidender und aufopferungsvoller Arbeit am deutfchen 
Theater liegt hinter uns, an der jeder an feinem Platze fein Ver- 
dienft und feinen Anteil hat. 1935 hat aber auch einen großen, 
ſchmerzlichen verluſt gebracht. Otto Laubinger, der erſte 
präſident der Neichstheaterkammer, ift von uns gegangen. In 
feinem Geifte echt nationalſozialiſtiſchen Wollens werden wir weiter 
tätig fein. Mit der Auflöſung der alten Organiſationen der Bühnen- 
angehörigen und der Schaffung der Fachſchaft Bühne in der Reihs- 
theaterkammer ift für den Stand der deutſchen Bühnenkünſtler die 
Form gefhaffen worden, die der neuen Zeit entfpricht. Über der 
Arbeit der Fachſchaſt und Reichstheaterkammer überhaupt müſſen 
als bindende Geſetze die Ideale ſtehen, die das Dritte Reich geſtaltet 
haben und feinen Beftand ſichern: fanatiſcher Leiſtungswille und 
unverbrüchliche Kameradfhaft. In dieſem Sinne grüße ich die 


deutſchen Gühnenkünſtler. 
Heil hitler! 


N 


Präſident der Reichstheaterkammer, Leiter der Fachſchaft Bühne 


DIEA 


Beobachtet — festgehalten 


Die Verwandlung des Theaters 


Im „Theaterwiſſenſchaftlichen Inſtitut an der 
Univerſität Berlin“ ſprach innerhalb einer Dor- 
tragsreihe, die das Inſtitut in Verbindung mit der 
„Geſellſchaft für Theatergeſchichte“ veranſtaltet, 
Eberhard Wolfgang Möller über die Verwandlung 
des Theaters. Sein ſehr kluger und temperament— 
voller Vortrag, ausgezeichnet durch inſtruktive 
Formulierungen, ging allen ausgefahrenen Be— 
griffen zu Leibe, mit denen man Derlegungen 
durch einen geplatzten Badeofen als einen „tragi- 
ſchen“ Fall, einen lieber untergehenden als un— 
anſtändig handelnden Menſchen einen Dummkopf 
hat bezeichnen können. Je unklarer die Begriffe 
in allem dramatiſch-theatraliſchen Geſchehen ge- 
worden find, um fo virtuofer hat man fie gehand- 
habt. Während man überall ſonſt die Fachleute 
nutzte, hat man in der Dramaturgie auf ſie ver— 
zichtet und die großen, in ihren Erkenntniſſen bis 
heute wirkſamen Aktivpoſten von Leſſing bis Paul 
Ernſt beiſeitegeſchoben, damit ſie ja keine Klarheit 
brachten. Es lag im Entwicklungszug des 19. Jahr⸗ 
hunderts auf das Theatraliſche hin, wenn, in der 
Einſetzung der Repräſentation ſtatt der Funktion, 
die Dorftellung vom Dichter nicht mehr den Tat— 
fachen entſprach und dem Typus Dichter die Eigen- 
ſchaften des Schaufpielerifchen, etwa des Bonvi- 
vants oder Helden, angedichtet wurden. Die 
Epoche des Theatralifchen, ausdrucksmäßig ge- 
ſteigert in der Gründerzeit, ſetzt Draperie für 
Leben, Einkleidung für das Weſen, ein Bahnhof 
wird ein Burgbau, das Theater eine Modenſchau 
oder Klinik. Der Endeffekt iſt eine Dauerkriſe des 
Theaters, die niemand beſeitigen konnte, weil nie— 
mand wußte, wo er anpacken ſollte; ob man 
nun beim Organiſatoriſchen oder bei den 
Preiſen anfing, oder ob man bei Bauern— 
ſtücken den Duft von Heu oder Wald ins 
Publikum bläſt: das Theater hatte ſich von 
feinen eigenen Zwecken entfernt. Dom Regiſſeur 
oder vom Schaufpieler her konnten die Heilungs- 
verſuche nichts fruchten; es kam das Geſellſchafts⸗ 
ſtück heraus, das ein nacktes Schauſpielerſtück iſt, 
und der Dichter war einfach um feine Berufs- 
achtung, um ſeinen ihm gebührenden Primat im 
Theater gebracht worden. Nicht die Tragödie 
wurde vom Theater gefordert, ſondern intereſſante 
Rollen, und wo fidh etwas unſinnig oder chaotiſch 
gebärdete, da wurde — ganz ſinnlos — Shake— 
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ſpeare zitiert, die „weiße Dame des Theaters“. 
Die Klaſſiker unterlagen, und die dumme Phraſe 
vom „Klaſſikertod“ unterſtützte den Vorgang, 
gegen die Mahnung einiger Beſonnener. Bis die 
modiſchen Barrikaden zuſammenbrachen, als das 
Volk zu ſeiner Weſensgemäßheit zurückgeführt 
wurde. Hatte man vorgeftern noch den Horror vor 
Jambenſtücken proklamiert: heute ſind ſie wieder 
möglich. Langſam tritt Repräſentation wieder zu- 
rück vor Funktion. Ein dem Volk gemäßes Drama 
und Theater wird dafür der Ausdruck. Es wird 
fich nicht auf den üblichen Bühnen abſpielen, fon- 
dern auf anderen Plätzen und ihren Gegebenheiten. 
Die Formen dieſes anderen, neuen Dramas 
werden die der Dolfwerdung fein, feine Grund— 
elemente Kampf, feſtlicher Vorgang, Aufzug als 
Feier; womit gar nicht geſagt iſt, daß der Stoff 
unbedingt ein Thema der letzten Jahre oder 
Dramatiſierung der SA ſein müßte oder könnte; 
ein Erlebnistheater wird es aber beſtimmt ſein, 
und es wird beſtimmt die Gefahren einer Naste- 
rade durch das Hiftorifche oder die der einfachen 
Allegorie vermeiden müſſen. Dafür kann man 
natürlich keine Rezepte geben, an wachſenden 
Talenten fehlt es aber nicht, wenngleich noch an 
vorwärtsweiſenden Beiſpielen. Ohne die Bände 
nur abwartend in den Schoß zu legen, erwarten 
wir das Genie, das aus Wunſch Erfüllung ge— 
ſtalten wird. Ein großer Suhörerkreis, in dem 
viele Perſönlichkeiten des Theaters, Vertreter der 
Reichstheaterkammer, Schauſpieler, Theaterkriti— 
ker, Dramaturgen ſaßen, nahm die in die Tiefe 
gehende Darſtellung Möllers mit lautem Beifall 
auf. In erweiterter Faſſung erſcheint der Dor- 
trag demnächſt als Broſchüre im Theaterverlag 
Albert Langen —Georg Müller. 


Ein Theater-UÜrteil zu Rothes 
Sbakespeare- Uebersetzung 


Mit Genugtuung lieft man, daß nun auch die 
führende Fachzeitſchrift „Die Bühne“ gegen die 
Rothefchen Shakeſpeare-Uebertragungen Stellung 
nimmt. Man muß ſich doch darüber klar ſein, daß 
die Rothe-Ueberſetzung und die Propaganda für 
ſie in der Theaterwelt eine ausgeſprochene Erſchei— 
nung der Syſtemzeit war. Fort damit, und zwar 
radikal! Der platte Naturalismus Rothes ent- 
heroiſiert Shakeſpeare. Während Schlegel— 


Tieck den Dichter unvergänglich in der feelifchen 
Heimat der Deutſchen angeſiedelt hat, zieht ihn 
Rothe auf das internationale Parkett ſeichter 
Modeſchmiſſigkeit und verwechſelt ihn (beſten— 
falls!) mit Bernhard Shaw. Ahnungsloſe Inten- 
danten und Dramaturgen reichen dazu heute noch 
die Hand. Mag das bei den derben Dolkspoſſen 
noch hingehen, die auch zum Geſamtwerk des Dich— 
ters gehören, ſo gibt es dafür bei allen dichteriſch 
gewichtigen und heroiſch-bekenneriſchen Dramen 
Shakeſpeares keinerlei Entſchuldigung. 


Vorliebe ihre Premieren fo, daß möglichſt 
zwei oder drei auf einen Abend fallen. Da— 
mit kommt die Preſſe oder die Kritik immer 
in mißliche Schwierigkeiten. Natürlich können 
große Seitungen ohne weiteres zwei bis 
drei Premieren „beſetzen“. Aber die ganze 
auswärtige Kritikerſchaft muß „umlegen“, und 
es ſollte ohnehin auch im Intereſſe der 
Theater ſelbſt ſein, daß nicht zwei oder drei 
wichtige Theaterereigniſſe auf einen Abend 
fallen. Kürzlich hat ein Berliner Theater in einem 


ſolchen Falle mit der Begründung, es fielen zwei 
Erſtaufführungen auf den gleichen Tag, von ſich 
aus die ſeinige um einen Tag verlegt. Erfreulich 
und klug! Daß die Weihnachts- oder Silveſter— 
premieren zuſammenfallen, dagegen iſt nichts zu 
ſagen; aber normalerweiſe ſollte über den Tag der 
Erſtaufführung doch eine kameradſchaftliche Der- 
ſtändigung möglich ſein. 


Müssen mehrere Erstauffübrungen 
auf einen Tag fallen? 


Die Berliner Bühnen haben — was für die 
Theater im Reich kein Problem ift — eine häßliche 
Angewohnheit: ſie legen mit (unbeabſichtigter) 


Heinz Steguweit, Röln 


Huf der Seukzerbrücke 
AMebr Putter N 


In tauſend Seitungen der Nation hat's wörtlich geſtanden: „Mehr Butter fürs Volk, 
weniger Schlagjahne für die Anſpruchsvollen!“ Schockſchwerenot, das wäre auch eine Parole 


für unſere Spielpläne! 
Der reaktionären Kritik 


Mancher meint, er wäre ein Hecht im Karpfenteih. Er ift aber nur eine Stinfbombe 
im Blumenladen! 


Den Dramatikern 
Lieber ein gutes Geſellenſtück, als ein ſchlechtes Meiſterſtück! 


[ Panschettenarbeiter 5 

So heißt das Spottwort des gefunden Handwerkers für jenen „Kollegen“, der Hammer 
und Sange nicht gründlich genug anpacken mag, und dem womöglich beim Schloſſern und 
Schreinern die Manſchetten auf die Finger rutſchen. Indeſſen: Es gibt auch „Manſchetten— 
arbeiter“ im geiſtigen und künſtleriſchen Leben. Wenn einer zum Beiſpiel das Wort Raſſe 
peinlich vermeidet und ſtatt deffen immer Eugenik ſagt. Oder wenn einer in feinem 


Theater den Wilhelm Tell ſpielt und meint, das wäre ſchon ein entſchiedener Schritt 
zur Aktionsbühne! 


Zum Film 
Man mag manche Diva in den Himmel loben, es wird doch nie ein Stern daraus! 


* 
Ein beliebter Filmſtar kann trotzdem ein guter Künftler fein! 


Kulissenklatsch | 
Der Mann, dem man am meiſten nachſagt, ift der Souffleur. 


Vom künstler. 

Aller Anfang ift ſchwerd Durchſetzen ift noch ſchwerer! 
* 

Dem wahren Künftler kann wohl fein Derftand im Wege fein, nie aber fein Berz. 
* 


Geniales läßt ſich nicht abgucken. Der Epigone verſucht es zwar immer wieder, was 
aber kommt dabei heraus? Nicht mehr, als wenn ein Rirdorfer am Tegernſee jodeln wollte! 


* 


Ein Künſtler ohne Glauben, was kann der ſchon ſchaffen wollen? Aus einem Windei 


kriecht nie ein Küken! 4 
Auch die Dilettanten hat Gott erſchaffend Nun, ein Herrgottsſchnitzer! 
s K 


Mancher meint, er wäre eine Säule des Theaters. Er iſt aber nur ein winziger Strebepfeiler. 
* 
Und wieder andere meinen, ſie hätten eine geniale Ader. Und ſie iſt nur eine Krampfader. 
K 
Kunft bringt Gunſtd Ja! Nur der Stümper ſagt, es ginge auch umgekehrt; alfo ſucht 
er Protektionen. 5 
Größenwahn ift kein Wahn der Größen, fondern der Gernegrößen. 
% 


So ungefähr lautet die Logik aller wichtigtuenden Dummköpfe: Sie meinen, man brauche 
nur in ein Faß zu kriechen, um ein Diogenes zu ſein. Oder ſie halten ſich für einen Sokrates, 
bloß, weil fie daheim eine Xanthippe haben. 

Der Theoretiker 

Ein gelehrtes Haus hat wie alle andern die Pflicht, für gute Ventilation zu ſorgen. 


Dramatiker von gestern 
Sie entſchuldigten ihre Ferkeleien zumeiſt mit dem Zitat: Nichts Menſchliches ift mir fremd! 


Der Dilettant 
Er wird niemals groß. Noch viel ſchwerer ift es oft, ihn klein zu kriegen. 


Intelligenz und Intellektualismus 

Der intelligente Künſtler weiß ſich jedermann verſtändlich zu machen, der 
intellektuelle Künftler nur dem Intellektuellen! 

Das Wichtigste aber: 


Wir fingen immer: „Die Straße frei den braunen Bataillonen“, wie dürfte alſo das 
Theater auf dem Bürgerſteig bleiben?! ö 
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Ludwig Benningboft, Berlin 


Schauspieler 


„Unſer Leben währet 70 Jahre, und wenn es hoch kommt, find es 80 Jahre...” Schau- 
ſpieler mußten dieſen Bibelſpruch nach der verkleinernden Richtung hin kehren: „Unſer Leben 
währet drei Stunden, und wenn es hoch kommt, ſind es zwei Stunden, und wenn es köſtlich 
geweſen, fo ift es eine Stunde. Denn es fähret ſchnell dahin.“ 

Des Schauſpielers wirkliches Leben beginnt ja erſt von der Seit ab, wo der Vorhang 
hochgeht. Und in dieſer kurzen Spanne der Aufführung wieder iſt die Seit gleichſam auf- 
gehoben. Spürt er noch ihren Gang, ſo ſchleppt ſich ſeine Bemühung durch die Schwere der 
Stunden, wird er frei, wird er verwandelt, jo darf er den Sieg über Zeit und Raum feiern, 
vielleicht nur er von uns allen, denn er drängt dann Swigkeit in Sekunden durch das Glück 
der Offenbarung: Gering iſt der Menſch, ein Spott ſind die Jahre, aber unendlich iſt die Süße 
des Lebens. 

Dieſe höchſte Wirklichkeit aber bezahlt der Schauſpieler mit ſeinem übrigen Daſein. Denn 
für ihn iſt die Wirklichkeit jene Welt, die wir recht oberflächlich als das Scheinleben des 
Theaters bezeichnen. Für ihm muß darüber die andere Welt zum Schein werden. Für das Gpfer, 
in dem er fich auf den Brettern immer wieder darbringt, gefüllter Kelch, der fich verſtrömt, muß 
er in dem, was man landläufig Leben nennt, gleichſam nun geleerte Schale ſein. Denn alles, 
was er im täglichen Leben denkt und tut, ift nur Vorbereitung auf die Bühne. Die Mühſal 
des Lernens, die Arbeit der Proben, das alles bedeutet ja nicht die ſichernde und ſelbſtgenüg⸗ 
jane Tätigkeit eines bürgerlichen Berufes, der Sufriedenheit gibt mit erfüllter, vorjchrifts- 
mäßiger Leiſtung. Das Furchtbare und Herrliche, das Entſcheidende, das, worüber kein Wille, 
kein Fleiß mehr verfügen kann, kommt ja erſt am Abend. Und ſtellt ſich dieſes Wunder nicht 
ein, ſo iſt alle Mühe und Arbeit umſonſt. Aber in dieſem Wunder, in dieſem Geheimnis des 
Schauſpielertums liegt der Grund, warum jeder natürliche Menſch den Schauſpieler auf der 
Bühne umjubelt und ihn verehrt, faſt wie ein höheres Weſen. Ein Tropf iſt der ſcheinbar 
Wiſſende, der mit den Schultern zuckt, weil er den Mann dort oben aus dem Privatleben kennt, 
weil er weiß, daß er voll Launen iſt, daß ihn die Eitelkeit ftachelt, daß er nach Geld giert oder 
gerne zweimal zu Nacht ißt. Wer die Neugeburt und die Wandlung des Menſchen nicht kennt, 
dieſes Wunder der Verwandlung, der hat nichts mit Schauſpieler und Theater zu tun, ſtudiere 
er auch Theatergeſchichte oder renne in jede Vorſtellung. 

Die Wandlung oder Verwandlung erbebt ihn in das Göttliche und liefert ihn zugleich 
der Verachtung aus. Dem einen iſt er Inſtrument, aus dem der Gott ſpricht, dem anderen ein 
charakterloſes Nichts, das die Haut wechſelt wie das Chamäleon die Farbe. Dem einen iſt er 
der Prieſter, des Gottes voll, dem anderen der Gaukler, der fich ſelbſt zum Nachäffer verwirft. 
Die Römer ſchimpften einen Kerl, der zu nichts taugte, einen histrio, einen Schauſpieler, und 
die Bürger des 18. Jahrhunderts warnten, wenn die Komödianten nahten, mit dem Ruf: 
„Tu die Wäſche weg, die Schauſpieler kommen.“ 

Auf der anderen Seite iſt er der Stolz der Könige und gibt Hof und Geſellſchaft den höchſten 
Glanz. So war es einmal, wird man fagen, aber diefe Extreme find Gottſeidank überwunden. 
Ganz überwunden werden ſie nie, und ſie ſollen es nicht. Denn mit der gleichmachenden Mitte 
würde das Beſondere der Sendung des Schauſpielers abgeflacht und aufgehoben, an ſeine Stelle 
müßte dann der Darſtellungsbeamte treten. 

Die Gefahr zum Darſtellungsbeamten liegt immerhin nahe, weil das Theater wie keine 
andere Kunſtgattung in unſeren ziviliſatoriſchen Seiten in die Breite gegangen ift. Wie, fo 
fragt man, ſoll es möglich fein, daß die beſondere Begabung für bildende Kunſt und für Dich- 
tung immer eine Ausnahme iſt, während an Hunderten von Bühnen Hunderte von Schauſpielern 
ihre Kunſt erfüllen. Hüten wir uns vor der ſchnellen und herabſetzenden Erklärung, daß der Bedarf, 
die Nachfrage, den notwendigen Nachwuchs von ſelbſt bringt und ftatt der Künſtler, dieſer Außer⸗ 
ordentlichen, die Kunſtgewerbler heranmüſſen und gebraucht werden. Danach muß man ſich mit 
dieſem Erſatz abfinden, auch ift für die Nachricht der geſattelten Pferde Genie nicht unerläßliche 
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Dorausfegung, und, ſelbſt abgeſehen davon, daß der Spieler, der diefe Ankündigung zu bringen 
hat, hoffen darf, ſelber einmal als Graf in den Sattel zu ſteigen, wäre es übertrieben, wenn 
man für jede Charge an jedem Theater ein Genie zu ſehen wünſchte. Sind aber die Träger 
kleinerer Rollen nun deshalb an der eigentlichen Erfüllung ihrer Sendung geſcheitertd Nein! 
Dieſe Meinung beruht auf einer falſchen Vorausſetzung über das Weſen künſtleriſcher Be- 
gabung. Wie die Kunſt auf jeden in ſtärkerem oder geringerem Grade wirkt, fo ift wohl auch 
ein jeder mehr oder weniger zu ihrer Uebung veranlagt. Ein Menſch ohne jede künſtleriſche Be- 
gabung iſt eben kein Menſch. Eine Ausnahme bildet das Genie in allen Bezirken menſchlicher 
Tätigkeit, auch in der Schauſpielkunſt. Deshalb braucht nicht jeder Schauſpieler ein Genie zu 
ſein und hat ſein Leben nicht verfehlt, wenn er dieſer Gnade unteilhaftig bleibt. Wohl aber 
muß nach dem Genie, nach dieſem Geſegneten und zugleich Geſchlagenen, der Maßſtab in aller 
Kunft angelegt werden. Man hört oft die Anſicht, daß zum Schauſpieler eher eine nur gewerb— 
liche Fähigkeit ausreiche als zu anderen Künſten. Dieſe Anſicht wird widerlegt durch die Tat- 
fache, daß jeder Chineſe und Japaner in der großen Seit der orientalifchen Zeichnung die Feder 
virtuos zu führen verſtand, weil das Schwergewicht der künſtleriſchen Tätigkeit eines ganzen 
Volkes ſich auf dieſes Gebiet der Kunſt verlegte. Aehnlich iſt es bei uns mit der Schauſpielkunſt, 
ſie ſteht heute in der Wirkung allen anderen voran. Und aus dieſer Wirkung ergibt ſich eine 
geſteigerte Befähigung für ſie in den weiteſten Kreiſen des Volkes. Abwegig jedoch iſt die 
Begründung, die Schauſpielkunſt ſei nur eine ſekundäre, eine zweitklaſſige, eine nur ausführende 
Kunſtgattung. Ueber ihre Stellung und Art ſind zahlloſe äſthetiſche Abhandlungen geſchrieben, 
geiſtvolle und ſcharfſinnige Betrachtungen angeſtellt worden, und dabei iſt es bis zu Gleichungen 
und Formeln gekommen, die ausſehen wie algebraiſche Gebilde. Das alles mag zur Klärung 
notwendig fein, es ändert nichts an der Tatſache, daß der Trieb zur Verwandlung, der Trieb 
zum Spiel zu den Urprägungen gehört, zu den Weſenheiten, die der Menſch vom Dämon im 
Goetheſchen Sinn her übernommen hat. Kern aller Schauſpielkunſt bleibt jenes im Spiel und 
im Rauſch des Spieles dargebrachte Wunder des göttlichen Opfers, jene dionyſiſche Feier, in der 
der Menſch die Kraft in ſich wachſen fühlt, die Schranken ſeiner Selbſtheit zu brechen und die 
ganze Welt aus fich zu offenbaren. Dabei wird der Verwandelte das Opfer, der Kelch, der 
allen den Trank des Lebens bietet. Und in dieſem Trank ift es der Satyr und das Tier, der Held, 
der Gott, der Heilige und der Verbrecher. Das iſt die dionyſiſche Feier des Lebens, ſeiner Süße, 
ſeiner Größe, ſeiner Schauerlichkeit und Unermeßlichkeit. Die tiefſten Wonnen, die grauſamſten 
Leiden aber ſtehen an dem Weg hinab zu dieſem Urborn des Seins, ſteigen aus der Selbſtaufgabe 
dieſes Opfers. Denn der Verwandelte muß zum Sinn der Welt werden, er wird unmittelbar 
Künder und Träger der großen Harmonie, die Geſtirn und Stein, Menſch und Tier vereint, 
die Kampf und Tod, Sieg und Untergang, Entſagung und Genuß, Lachen und Weinen bringt, 
die vernichtet und wieder erhebt. Die Offenbarung des Sinnvollen in der Welt, nennen wir es 
das Göttliche, geſchieht nicht mit dem Derftand und nicht im Traum, ſondern mit der Ganzheit 
von Körper und Seele. Das iſt höchſtes Glück und tiefſtes Unglück. Und in jeder Rolle lebt noch 
ein Teil von dieſem Ganzen, in aller Schauſpielerei iſt etwas von dieſem dämoniſchen Trieb, 
in dem die Gottheit ſich durch den Menſchen äußert. Der Schauſpieler kündet das Lob Gottes 
in allem, und daher ſteigen aus ſeinem Blut und trinken Leben von ihm her alle, die waren, ſind 
und ſein werden, die Könige und die Helden, die Verbrecher und die Feiglinge. Nicht auf die 
Nichtigkeit oder Herrlichkeit eines einzelnen kommt es an, ſondern auf das Loblied der ganzen 
Schöpfung. Das ſchönſte Beiſpiel für dieſe vielleicht heidniſche und antike Auffaſſung iſt das 
chriſtliche Myſterienſpiel, in dem der Satan und der Teufel zum guten Schluß das Lob Gottes 
mitſingen und Hand in Hand mit den Engeln ſchreiten. Dieſes Lob aber lebt in jeder Bühnen- 
kunſt. Und wenn in einer verrannt materialiſtiſchen Zeit Schillers Wort: „Ernſt ift das Leben, 
heiter die Kunſt“, verachtet wurde mit dem Stirnrunzeln einer ſogenannten Wahrheitsfanatik, 
fo hatte man dabei ebenſowenig mit der Kunſt wie mit der Welt und der Wahrheit zu tun. 


Wahrheit?! Der kleine Rechthaber kennt fie ganz genau. Der Weiſe und Künftler aber 
iſt ſich gewiß, daß die höchſte und letzte Wahrheit nur das Bild, nur das Symbol bleibt. Es ſind 
jene Weſen, deretwegen Sokrates ſich des Giftbechers freute, weil dieſer ihm die ſeligen Ge— 
filde erſchloß, wo die Urbilder der Dinge wohnen, es ſind jene Weſen, mit denen nach der ger— 
maniſchen Mythe die Götter ſpielten vor der Erſchaffung der Kampfwelt, mit denen fie wieder 
ſpielen werden, wenn die Götterdämmerung beendet iſt und eine neue ſchönere Sonne über der 
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grünen, aus den Waſſern auffteigenden Erde leuchtet. Wir follten uns abgewöhnen, von der 
Bühne als von der Welt des Scheines in einem wegwerfenden Sinn zu ſprechen. Iſt dieſe Welt 
nicht dichter, ſinnvoller, wahrhafter als die ſogenannte Realität? Jedes Bühnengeſchehen iſt 
irgendwie Offenbarung und Kunde von den Urbildern, die das Weſen des Lebens bewahren. 
Und ſei es nicht die Handlung als Ganzes, ſo ergreift uns irgendein Ton, eine Miene, ein Gang, 
irgend etwas Unwägbares, das jenſeits des Stoffes liegt. 

Damit iſt die Schauſpielkunſt ſo urſprünglich wie jede andere Kunſt, ja, vielleicht die 
urſprünglichſte von allen. Und an ihr ſehen wir recht eigentlich, wie wenig der aufgeblaſene 
und bekömmliche Stolz auf die Dorwärtsentwidlung und dauernde Vervollkommnung des 
menſchlichen Geſchlechts zu recht beſteht. Die Sendung des Schauſpielers iſt im Grunde dieſelbe 
geblieben wie vor tauſend Jahren, ſein Kampf iſt innerhalb der ſogenannten modernen Sivili⸗ 
ſation heute noch ſo urtümlich wie vor langen Seiten. Er iſt immer noch eines der wenigen 
Beiſpiele der Menſchen, die, wie die Krieger und Seeleute der alten Seit, mit dem ganzen 
Einſatz von Körper und Seele täglich um das Leben ſtreiten, direkt und unmittelbar. Er ſteht 
neben dem Soldaten, und ſein Kämpfertum ſteigert ſich dieſem gegenüber noch, da er immer 
in dem Ernſt des Kriegszuſtandes lebt. Er beſteht nicht ohne dieſen täglichen Kampf, und ſelbſt 
ſein Schützengraben führt ihn nicht weiter, er muß in den Großkampf der Entſcheidung, er ganz 
allein, ihn ſchützen nicht die Mauern oder Kartenhäuſer der Siviliſation mit ihren Derborgen- 
heiten und Milderungen, ihren Mittelbarkeiten und ihrer Entperſönlichung. 

Man ſagt, der Schauſpieler hat es leichter als andere Künſtler. Der Dichter liefert ihm die 
Handhabe. Nein, er hat es ſchwerer. Er hat viele Schranken des Unzulänglichen, der Bedingtheit 
zu überwinden, um zum Unbedingten zu kommen. Gewiß ift das Wunder letzter Verwandlung, 
dieſe dionpſiſche Feier, äußerſte Seltenheit. Und wir wollen uns nicht darüber täuſchen, daß 
die Anzahl der Theater und die Vielzahl der Aufführungen an der Seltenheit ſolchen Erlebniſſes 
nichts ändert. Es iſt der letzte und notwendige Schutz allerhöchſter Werte, das ſie ſich nicht 
abnutzen laſſen, weil ſie nur aus Gnade kommen, daß ſie nur denen zuteil werden, die ihrer 
würdig ſind. 

Als den Träger dieſes Opferwunders ehren wir den Schauſpieler; nicht den Menſchen, 
ſondern den Münder des Gottes. Hin und wieder in den Seiten ſehen wir ſeine Vollendung 
in dem einen oder anderen auf dem weiten und vielverzweigten Weg ſeiner Kunft, auf dieſem 
dornigen und funkelnden Weg. Und dann gejchieht das letzte Wunder, die Vereinigung von 
Hingabe, von Selbſtaufgabe mit dem Geheimnis der Perſönlichkeit. Und wir beugen uns in 
Schauern vor der Offenbarung dieſes Größten, wie es der Welt, wie es den Mitmenſchen zu 
erleben hin und wieder beſchieden iſt. Wird nicht alle Herrlichkeit und alles Leiden des Schau⸗ 
ſpielertums erſchütternde Wirklichkeit in jenem Auftreten des todkranken Joſef Kainz, als er 
vor ſeiner Operation Richard II. ſpielte und, mit aſchfahlen Wangen und tränenden Augen, 
ſprach: „Nehmt meine Berrlichkeit und Würde hin, die Leiden nicht, wovon ich König bin.“ 
Und das unvergängliche Mal der Dämonie des Schauſpielertums offenbarte er in den letzten 
Worten, mit denen er vor ſeinem Ende von der Bühne abtrat, mit den Worten des Marc Anton: 
„Sanft war ſein Leben, und ſo miſchten ſich die Elemente in ihm, daß die Natur aufſtehen 
durfte und der Welt verkünden: Dies war ein Mann.“ 


Erich Dürr, Berlin 


Spielleiter und Bühnenbildner 


Mit Bedauern ift jchon feſtgeſtellt worden, daß bis jetzt noch nie ausdrücklich eine Klärung 
der Rechte des Bühnenbildners vorgenommen worden ift. Nicht die materiellen Der- 
tragsrechte ſtehen dabei im Vordergrund, ſondern die ideellen der künſtleriſchen Wirkſamkeit. 
Der Bühnenbildner hat einen langen Weg vom Entwurf bis zum Premierenabend zurück⸗ 
zulegen, einen Weg, auf dem er mit mehr als einem ſachlichen oder auch perſönlichen Wider⸗ 
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ftand zu kämpfen hat, um das durchzuſetzen, was ihm vorſchwebt. Der Sieger einer glüd- 
lichen Schöpferſtunde wird dabei nicht felten der Geſchlagene der Kritik auf dem Trümmer- 
haufen eines verpfuſchten Bühnenbilds. 

Die Gefahren drohen ihm teils von der künſtleriſchen, teils von der techniſchen Seite. Um 
die techniſche diesmal nur kurz zu ſtreifen: Selbſtverſtändlich ift, daß der Bühnenbildner über 
die techniſchen Mittel gerade der Bühne, für die er arbeitet, genügend unterrichtet ſein muß. 
Aber auch das techniſch Mögliche und die tatſächliche Ausführung decken ſich nicht immer, und 
ſo ſpitzt ſich zuweilen der Kampf des Bühnenbildners gegen die Widerſtände abweichender 
Abſichten oder auch der Bequemlichkeit bis zum Kampf um das Recht zu, feine Bildidee un⸗ 
verfälſcht durchzuſetzen. Ein Kampf, in dem er um fo eher Sieger bleiben wird, je genauer 
er ſelbſt den techniſchen Apparat beherrſcht. 

Dieſes Beiſpiel zeigt ſchon, wie ſchwierig es ift, in diefe Verhältniſſe mit rechtlichen Rege- 
lungen eingreifen zu wollen, auch wenn man von vornherein in Betracht zieht, daß es ſich nicht 
ſowohl um eigentliche Rechtsnormen, als um Richtlinien zur Entſcheidung auftretender 
Streitfälle handeln kann. Denn ähnlich wie nach der techniſchen liegen die Dinge nach der 
künſtleriſchen Seite. Auch hier wird der Bühnenbildner in der Regel um ſo leichter und reiner 
ſeine urſprüngliche Idee durchſetzen können, je genauer er ſelbſt mit den Erforderniſſen und 
örtlichen Möglichkeiten der Inſzenierung und Darſtellung vertraut iſt. Nie darf und wird ein 
formales Recht auf unangefochtenes Arbeiten ein Freibrief für theaterfremde bühnenbildne— 
riſche Dilettanten ſein. Aber darüber hinaus ſprechen da noch allerhand Unwägbarkeiten mit, 
die unter dem Hauptnenner „Geſamtkunſtwerk“, „künſtleriſche Gemeinſchaftsarbeit“ zu— 
ſammenzufaſſen ſind. Der wichtigſte, wenn auch nicht der einzige Partner des Bühnenbild— 
ners iſt hier der Spielleiter. 

Stehenſich Regiſſeurund Bühnenbildner als völlig gleichberechtigte 
Partner gegenüber? Ja und nein! Die neue Fachgruppeneinteilung der Fachſchaft 
Bühne hat den Bühnenbildner neben den Regiſſeur in dieſelbe Fachgruppe geſtellt, nicht etwa, 
wie auch vorgeſchlagen worden ift, zu den Technikern. Dieſe Entſcheidung ift von der weſent— 
lichen Einficht beſtimmt, daß das Entſcheidende für den Bühnenbildner das künſtleriſche Mit- 
ſchaffen am Geſamtkunſtwerk Theater, nicht die techniſche Ausführung iſt und ſein ſoll. Sie 
hat ihm damit die ſchöpferiſche Gleichberechtigung beſcheinigt. So wenig der Schauſpieler nur 
die darſtelleriſchen Anweiſungen der Regie auszuführen hat, ſo wenig iſt der Bühnenbildner 
nur das ausführende Organ der ſzeniſchen Wünſche des Spielleiters. Ja, während der Darſteller 
mit ſeinem perſönlichen Einſatz beſtimmend nur immer auf einen Teil des Ganzen wirken kann, 
hat der Bühnenbildner auf das Geſamtweſen der Aufführung mitbeſtimmenden Einfluß. 

Der oberſte Leitſatz vom Recht des Bühnenbildners muß alfo lauten: Der Bühnen- 
bildner iſt künſtleriſcher Sigenſchöpfer, und niemand hat das Recht, 
nach eigenem Gutdünken an feiner Schöpfung Deränderungen vore- 
zunehmen, Beſtandteile wegzulaſſen oder fremde hinzuzufügen. 

Freilich iſt er nur Mitſchöpfer. Wie alſo, wenn ſein perſönliches Wollen zu dem des 
Spielleiters in merkbaren Widerſpruch tritt? In der vergangenen Epoche der Selbſtherrlich— 
keit des Individuums in künſtleriſchen Dingen war es, mindeſtens theoretiſch, der reine u- 
fall, wenn die beiderſeitigen Individualitäten ſich zur künſtleriſchen Einheit der Aufführung 
ergänzten. Heute ſchaffen wir nicht nur wieder im lebendigen Bewußtſein, einer gemeinſamen 
Sache zu dienen, ſondern aus dem Erwachen zu einer einheitlichen deutſchen Weltanſchauung 
heraus. Trotzdem iſt es in deutſchen Landen immer noch nicht ſo einfach, mehrere Köpfe unter 
einen Hut zu bringen, und ſtatt um des Kaiſers Bart wird in der Uebergangszeit um „die allein 
wahrhaft nationalſozialiſtiſche Auffaſſung“ geſtritten! 

Am Beginn jeder bühnenbildneriſchen Arbeit ſteht alfo die Verſtändigung mit dem Spiel- 
leiter nicht nur über die praktiſchen Bedürfniſſe der Inſzenierung, ſondern vor allem über 
den Grundcharakter des zu inſzenierenden Werkes, ſeiner einzelnen Akte und Szenen. Und für 
die Dorfragen der grundſätzlichen Auffaſſung des Werkes muß nun allerdings 
feſtgeſtellt werden, daß in letzter Linie nur ein Wille maßgebend ſein kann: 
der des Regiſſeurs. Wie das Führerprinzip verlangt, daß der Intendant in allen grund- 
ſätzlichen Fragen ſeines Theaters ſich die letzte Entſcheidung vorbehalten muß, ſo iſt der Spiel⸗ 


8 


leiter die Spitze aller Kräfte, die am Suſtandekommen der Aufführung mitarbeiten. Für das 
Schauſpiel jedenfalls gilt dieſer Satz unbedingt. Von den Modifikationen, denen die Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit an Werken vorwiegend muſikaliſch beſtimmten Charakters unterliegt, alfo 
vom Derhältnis des Regiſſeurs zum Kapellmeifter, kann hier nicht weiter geſprochen werden. 
Das Bühnenbildneriſche aber bleibt gegenüber der Ausdeutung eines Bühnenwerkes aus dem 
Darſtelleriſchen ſekundär. 

Das heißt nicht, daß der Bühnenbildner von vornherein willenlos nur nach Weiſungen des 
Spielleiters arbeitet. Er kann dieſem nicht nur für einzelne Szenen wirkſame Bildideen zu⸗ 
führen, er kann auch deſſen Geſamtauffaſſung des Stücks fruchtbar erweitern. Die Entdecker⸗ 
freude anregender Zuſammenarbeit wird diefe wie jede andere Arbeitsgemeinſchaft erhellen. 

Möglich iſt freilich, daß ſich ſchon in dieſem Stadium, in dem wir im allgemeinen vom 
Bühnenbildner eine Anpaſſung an die einmal gefeſtigte Auffaſſung des Spielleiters erwarten, 
zwei grundſätzlich verſchiedene Meinungen gegenübertreten. In der Praxis wird da wohl 
meiſt das Bewußtſein des gemeinſamen iels, der Zwang, zu einer Löſung und Leiſtung zu 
kommen, überbrückend wirken. Glaubt der Bühnenbildner aber ſchlechterdings feine Ueber- 
zeugung nicht preisgeben zu können, fo kann nicht im Rechtsſinn von vornherein feine Pflicht 
zur Unterwerfung beſtimmt werden. Führt ſeine Weigerung bis zum Ausſcheiden von der Mit⸗ 
arbeit, ſo hängen die entſtehenden Rechtsfragen ebenſo von der Vertragsauslegung wie von der 
ſachlichen Berechtigung ſeines Verhaltens ab. Mindeſtens wird er ſeinen guten Willen durch 
das Dorlegen ſachdienlicher Entwürfe beweiſen müſſen. 

Zunächſt bleibt aber noch die Anrufung des Intendanten als Entſcheidungsinſtanz. 
Auch ſie ſollte nur eine Auskunft in verzweifelten Fällen ſein. Leider iſt ſie da, wo einmal 
der nötige Kontakt zwiſchen Regiſſeur und Bühnenbildner vorübergehend oder dauernd ab— 
geriſſen iſt, eine geläufige Erſcheinung beſonders auch in ſpäteren Stadien der Inſzenierung. 
Der Intendant, gewöhnlich in einer künſtleriſchen oder Derwaltungsarbeit unliebſam geſtört, 
ſieht ſich plötzlich in die Notwendigkeit geſetzt, das Urteil eines Salomo zu fällen. Es ſind dies⸗ 
mal zwei — Däter, die fich um ein „gemeinſames“ Kind ſtreiten. Trotzdem ſollte es hier mirt- 
lich nicht heißen: wer zuerſt kommt, oder wer gerade am dringendſten bei Laune erhalten werden 
muß, hat recht. Auch ſollte, wenn es um Schwarz oder Weiß geht, der Intendant nicht für Grau 
votieren. Die im Gang befindliche künſtleriſche Geſamtarbeit nicht durch eigenen willkürlichen 
Eingriff zu ſtören, ſondern wieder in Fluß zu bringen, iſt ſeine Aufgabe. 

Dieſelbe Pflicht der Zurückhaltung gilt nun aber weiterhin auch für den Spielleiter ſelbſt 
allem rein Bühnenbildneriſchen gegenüber, ſoweit es fich im Rahmen der beſprochenen Gemein- 
ſchaftsarbeit bewegt. Schon aus eingeborenem Reſpekt vor allem ſchöpferiſchen Künſtlertum 
wird er es unterlaſſen, dem Bühnenbildner in ſein eigentliches Arbeitsgebiet dreinzureden oder 
gar in Einzelheiten Eingriffe vorzunehmen. Wir ergänzen den erſten Leitſatz dahin: 

Da der Bühnenbildner mit feinem Namen die Verantwortung für die 
Bildwirkung der Bühne übernimmt, kann ihm keine Einwilligung zu 
einer Veränderung ſeiner Arbeit zugemutet werden, die ſeiner künſt⸗ 
leriſchen Ueberzeugung widerſpricht. 

Entſcheidet die Machtfrage, die in den meiſten Fällen zugunſten des Spielleiters kraft deſſen 
zentralerer Stellung im Geſamtbetrieb liegt, ſo muß dem Bühnenbildner bei Verletzungen dieſes 
Grundſatzes mindeſtens das Recht zugebilligt werden, feinen Namen auf dem Theaterzettel 
ſtreichen zu laſſen. Ein Mittel, von dem allerdings auch nur in grundſätzlichen Fällen Gebrauch 
gemacht werden follte, nach dem Gebot der Arbeitsmoral, der Oeffentlichkeit nicht ohne Not 
Einblick in Gegenſätze innerhalb des Betriebes zu geben. 

Noch einmal ſei betont, daß die Periode der deutſchen Bühnenkunſt hinter uns liegt, in 
der das individuelle Geltungsbedürfnis und die Meinung, durch ausgefallene Subjektivitäten 
glänzen zu müſſen, die beherrſchende Rolle ſpielten. Der Drang zu fachlicher Gemeinfchafts- 
arbeit wird auch die unvermeidliche Derfchiedenheit der Auffaſſungen zu höherer Einheit ver- 
binden lehren. Und damit könnte auch als ſchönſte Frucht einer verſtändnisvollen Zufammen- 
arbeit von Spielleiter und Bühnenbildner für das Theater reifen: die Möglichkeit, ſtatt wie zu⸗ 
letzt üblich von Fall zu Fall für einmalige Inſzenierungen, aus regem Gemeinſchaftsgeiſt 
wieder auf längere Sicht zu arbeiten. 


Edgar Gross, Hacben 


(Meine Inszenierung von Shakespeares „Sturm“ 


„Wintermärchen“, „Cymbelin“ und „Sturm“ pflegt man zu einer Gruppe poetifcher Dramen 
zuſammenzufaſſen, in denen Shakeſpeare von 1610 bis 1615, in der Naturnähe Stratfords 
lebend, tiefſte menſchliche Harmonie des Alters in märchenhaftes Gewand gekleidet hat. 
„Sturm“ und „Heinrich VIII.“ ſtehen am Ende feiner Erdenbahn. Wie dieſer eine Gelegen- 
heitsdichtung ift, jo wurde auch der „Sturm“ wahrſcheinlich zur Dermählungsfeier der Tochter 
Jakobs I. mit dem Kurfürſten Friedrich von der Pfalz (1613) geſchrieben. Darauf deutet be- 
fonders die Szene zwiſchen Iris, Ceres und Juno und der ländlich-feſtliche Aufzug im vierten 
Akt. Aber über den Sweck hinaus ift im „Sturm“ ein Werk entſtanden, das noch einmal den 
ganzen Reichtum und die ganze Fülle Shakeſpeareſcher Lebens- und Menſchenauffaſſung dartut 
und ſich zu einem Weltbild weitet, wie es das Auge des reifen Dichters geſehen hat. Es iſt das 
Altersbekenntnis eines Weiſen, der fich mit Proſpero faſt identifiziert und der wie der Geiſter— 
beherrſcher von ſeinem überzeitlichen Schaffen Abſchied nimmt, indem er den Sauberſtab 
zerbricht. 

Seitgenoſſen Shakeſpeares, darunter Ben Jonſon, haben den „Sturm“ abgelehnt, weil 
ſie an ihn mit verſtandesmäßigen Geſichtspunkten herangingen. Ebenſo ablehnend war die 
Kritik, die in dem Stück ein ſymbolhaft⸗allegoriſches Werk fah. Tatſächlich ift der „Sturm“ ein 
Märchenſtück im höchſten Sinne, aber mit viel weiſen Anklängen an die Wirklichkeit, um nicht 
ins uferlos „Poetiſche“ abzugleiten. Beſonders aufſchlußreich ift, daß erft romantiſche Kritik 
die richtige Stellung zu dieſem Werk gefunden hat. 

Seit Dingelſtedts erſtem Verſuch iſt der „Sturm“ gelegentlich auf den deutſchen Theatern 
geſpielt worden; ſehr zu Unrecht wird er als ſprödes, nicht lebensfähiges Bühnenwerk angeſehen. 
Es geht damit wie mit einem koſtbaren Stein; in dem Augenblick, in dem man ihm den richtigen 
Schliff gibt, erſtrahlt er in ſeiner Schönheit und überwältigt durch ſeinen Glanz. So der 
„Sturm“. Wo es gelingt, die menſchlich-märchenhafte Fülle dieſes Werkes zu faſſen, da wird 
ein koſtbarer Schatz gehoben. ö 

Vom Märchenhaft-Poetifchen im reinſten Sinne bin ich bei meiner Inſzenierung aus- 
gegangen. Ich habe verſucht, ein Werk, das aus höchſter Poeſie geboren wurde, nacherlebend zur 
höchſten Poefie zu geſtalten. Zugrunde gelegt habe ich meiner Inſzenierung die Ueberſetzung 
von A. W. v. Schlegel. Weſentliche dramaturgiſche Aenderungen ſind nicht vorgenommen, nur 
die ländliche Allegorie zwiſchen Iris, Ceres und Juno iſt als bedeutungslos geſtrichen und mit 
einigen eingeſchobenen Verſen durch einen Elfentanz erſetzt worden. Dagegen habe ich zahlreiche 
textliche Aenderungen vorgenommen und ſchwerfällige Satzkonſtruktionen, die in dieſer 
Schlegelſchen Ueberſetzung nicht ſelten ſind, beſeitigt. Entſcheidend iſt, daß das Stück, abgeſehen 
von einer Pauſe nach der Liebesſzene (III, 1), pauſenlos durchgeſpielt wird. 

Die Atmoſphäre einer irgendwo im füdlichen Meere gelegenen Inſel, die mit Zauber aller 
Art, mit guten und böſen Geiſtern, mit Reinheit und Tücke, mit Herbheit und ſüßem Gift er— 
füllt iſt, wird in der Symphonie der Linien und Farben der Bühne, durch Sprache und Muſik 
eingefangen. Der Grundcharakter des im Weſentlichen auf zahlreiche Schattierungen von Erd— 
braun, Gelb und Grün abgeſtimmten Bühnenbildes bleibt während des ganzen Stückes un- 
verändert. Im Hintergrund erhebt ſich ein Hügel, in dem ſich die größere Höhle Proſperos 
und daneben die niedrige Höhle Calibans befinden. Wenn das Schiff im Dunkel untergegangen 
ift (1,1), taucht die Inſel gewiſſermaßen auf dem Meere auf, indem fich, mit Muſik, feltene 
Bäume und Pflanzen aus den Derjenfungen erheben, während Profpero, dem Meere mit be— 
ſchwörender Geſte zugewandt, oben auf dem Hügel ſteht. Alle Verwandlungen werden nur durch 
Derfinfen und Auftauchen neuer ſeltener Pflanzen und Kakteen bei offener Bühne mit Muſik 
vollzogen. Dabei wird der märchenhafte Charakter des Stückes dadurch beſonders betont, daß 
Geiſter und Elfen, im Licht gerade noch ſichtbar, mit tänzeriſchen Bewegungen Verſatzteile 
entfernen oder auf die Bühne bringen und bald um das Liebespaar zärtliche Reigen, bald vor 
Caliban und den Matroſen groteske Bewegungen vollführen. In der dritten Szene des dritten 
Aktes, in der der König mit Gefolge erſchöpft und verhungert hereinwankt und nach Angabe 
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wei Bühnenbilder zu Shafefpeares „Sturm“ bei gleichbleibendem Grundbau. Inſzenierung: Dr. Groß. 


Fotos: Preim Aachen 
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des Dichters von Proſpero durch eine Tafel mit verlockenden Speiſen genasführt werden foll, 
ſenkt fich ein Gitterwerk von wirren und giftigen Schlingpflanzen und dazwiſchen, im Chor 
der Elfen und Geiſter, ein großer Obſtkorb aus der Höhe herab, der ſchnell wieder verſchwindet, 
ſobald Alonſo davon genießen will. Eigentlicher Zauberfpuf, der den Charakter des Märchens 
verletzen könnte, wird vermieden; Profpero ift kein Zauberer, er ift ein Fürſt der Menſchheit, 
deffen weiſer Ueberlegenheit auch die Kräfte der Natur untertan find. 

Denn unter dem Märchengewand ſchlägt das Herz, arbeitet das Hirn eines großen Denkers 
und Menſchenbeobachters, der in der Dielgeftaltigfeit der Charaktere im Guten wie im Böſen 
ein Weltbild entwirft. Dieſer allgemein gültige Inhalt der Dichtung wird durch ſchärfſte 
Kontraftierung der Perſonengruppen herausgearbeitet. Proſpero: der Allgütige und Allweiſe, 
deſſen leidenſchaftliche Ausbrüche aber betont werden, um ihn nicht zum edlen Greiſe werden 
zu laffen. Miranda: das reine Mädchen, die aber in ihrer Liebe ſelbſtändig gegen den Pater 
ſich auflehnt und dadurch farbloſer Bläſſe entgeht. Ferdinand: kein weicher, ſentimentaler 
Jüngling, ſondern der ſtolze und männliche Sproß eines Königsgeſchlechtes. Ariel: im blaß— 
blauen Schleierkoſtüm ganz Luftgeiſt, ein heiterer und mutwilliger Kobold, der, wenn er den 
Fluch ausſpricht (III,3), im ſchwarzen Gewande auf der Höhe erſcheint und faſt den Charakter 
eines Dämons annimmt. Im Gegenſatz dazu die verräteriſche Welt des Königs, aus der ſich 
nur der gute, aber altersſchwache Gonzalo abhebt. Und endlich als letzte Gruppe das Untier 
Caliban, in erdfarbig-zottigem Koſtüm mit Schwimmhäuten und ſcharfen Krallen, der Steward 
Stephano und der Matroſe Trinculo, ganz dumpf und roh, ein Spielball dämoniſcher Kräfte. 

So wurde verſucht, den Reichtum tiefſter menſchlicher Gedanken im Wechſelbild einer 
bald ernſten, bald luſtigen, aber immer phantaſtiſchen Handlung fo einzufangen, daß fie zum 
lebendigen Abbild des vielgeſtaltigen Lebens werden durfte. 

In dieſes Gewand gekleidet, wird Shakeſpeares „Sturm“ mit Erfolg der Bühne gewonnen. 


Felix Lützkendort, Berlin 


Sprung in die Dramaturgie 


Hinter uns die böhmischen Wälder, vor uns die hügelige Fröhlichkeit des unvergleich— 
lichen Böhmerlandes, das die Eger weithin ſichtbar wie ein ſilbernes Stirnband umſchloß, 
ſo beſchworen wir die Geiſter. Der Frühlingsabend ſchwang ſich mit traubenblauen Schatten 
über das ſchwermütig⸗ſüßeſte Land hin, das deutſche Menſchen bewohnen, und gab dem 
hölzernen Geſicht des Doktor Fauſtus im wehenden Spiel der Dunkelheiten unheimliches 
Leben. Mein rechter Zeigefinger gab ihm Rückgrat und Haltung, und mit dem melancholiſchen 
Ernſt des von der Ahnung des Ueberſinnlichen ergriffenen Menſchen ließ er feine Worte 
hintönen über Jugend und Alter des verſammelten Dorfes, gab er der ewigen Sehnſucht 
des deutſchen Menſchen nach dem „Nuns-alles⸗wiſſen“ ſtammelnden Ausdruck, daß es hin- 
aufklang bis zum Milleſchauer, dem Löwenberg, der fern im Südoſten dunkel in den Abend 
wuchs. Und dann ging er nach einer leichten Beugung des rechten Seigefingers, die ſeiner 
hölzernen Klugheit etwas ſehr Hoheitsvolles verlieh, dem Teufel nach, dem er um der Wiſſen⸗ 
ſchaft willen feine Seele verſchrieben hatte. Die Seufzer unſerer Zuhörer begleiteten den Der- 
führten. ö 

Aber da kam, auf dem linken Seigefinger gravitätiſch einherwandelnd, Freund Kaſpar 
aus der Kuliſſe, nannte ſeinen Herrn einen Dummkopf und blätterte ſpielend im Buch der 
Beſchwörungen, das auf dem kleinen Pult lag. „Berlicke!“ las er vor fih hin, da grollte 
plötzlich von unten her eine teufliſche Welt herauf. Wie ein Wilder ſtieß ich mit dem rechten 
Fuß auf ein krachendes Stück Blech ein und ließ zwiſchen Daumen und Seigefinger den 
naſeweiſen Kafpar wie ein Stück Papier im Herbſtwind zittern. Und als endlich mein 
Fuß erlahmte und das Donnern der Unterwelt verklungen war, da ſtanden vor dem leicht- 
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ſinnigen Zauberlehrling fieben hölliſche Fratzengeiſter und boten ihm ihre Dienſte an. So 
wurde Kafpar Herr über die Unterwelt. Und als er das zweite Zauberwort „Berlocke“ 
fand, war ihr Schickſal beſiegelt. 

Mit „Berlicke — Berlocke“ ließ er die Geiſter auf und ab tanzen, bis ihnen und mir der 
Atem ausging und fie winſelnd zu feinen Füßen lagen. So beſchworen wir an einem Früh— 
lingsabend des Jahres 1928 in Böhmen die Geiſter. Mit „Berlocke“ waren die böſen Schemen 
unter Blechgedonner in die Erde gefahren, und geweckt waren vom Berg Arber bis zum 
Milleſchauer hin die guten Geiſter der Gaſtfreundſchaft und der brüderlichen Umarmung 
im Lande Böhmen. Mit unſerem Puppentheater zogen wir damals von Dorf zu Dorf und 
hatten zum erſten Male das Erlebnis des wahrhaften Theaters, des Spieles, das den Ein⸗ 
ſamen und Getrennten die einzige Wahrheit vor der größeren Heimat aller Deutſchen jenſeits 
der Grenzen bedeutet. N 

Hölzerner Doktor Fauſt, du haft die einfachen Herzen der in den Wäldern einſam ver— 
borgenen Brüder weinen ſehen, buntzipfeliger Kaſpar in Rot und Blau, du haſt aus dieſen 
Tränen wieder das Lächeln geweckt. Fern dem Reich, aber inmitten der Deutſchen, haben wir 
damals begriffen, was Theater iſt und ſein muß. | 

Jenſeits der Kuliſſen und der Routine ift es zuerſt das Wort, das die Führung erweckt, 
iſt es das Wort, das die Revolutionen ſchürt und die Langmütigen aufpeitſcht, iſt es das 
Wort, das die Sehnſucht nach dem Reich wachhält und ihr Nahrung gibt. 

Und wir fühlten es zum zweiten Male, als wir an den Gſtertagen dieſes Jahres am 
Fuße der Karpathen die Verſe des größeren Doktor Fauſtus aufrauſchen hörten und in den 
Reihen der ſiebenbürgiſchen Brüder erlebten, daß das Wort der Dichter Heimat iſt, daß es 
die Verzagten mit neuer Kraft füllt und ihnen die innere Größe des Reiches zum Erlebnis 
macht, die fern den politiſchen Grenzen unerſchütterliche Wahrheit iſt. 

Im Schatten der Karpathen beſchwor das deutſche Wort des größten Dichters die Unend— 
lichkeitsſehnſucht feines Volkes. Diele Bühnen des Reiches find damals dem Hermannftädter 
Theater an ſchauſpieleriſchem Können überlegen geweſen, aber an der Ergriffenheit gemeſſen, 
mit der ein Theater feine Beſucher entläßt, ſtand Hermannftadt turmhoch über ihnen. Don 
dieſem Tage ab wußten wir, daß es für ein Theater nicht genug iſt, intereſſant und unter- 
haltend zu fein, ſondern daß es feine Aufgabe iſt, zu ergreifen, den Revolutionen das Stich- 
wort und dem Glauben die Artikel zu geben. 

Damals waren wir Studenten. Prüfungen und nüchterne Dinge machten es nötig, den 
Doktor Fauſtus vom Seigefinger zu ſtreifen und inmitten der böſen Geiſter, den blau-roten 
Kaſpar obendrauf, in einer Kiſte zu verſchließen. Da liegt nun feit vielen Jahren feine 
hölzerne Würde begraben, und in guten Stunden mag er ſich voll Sehnſucht der Tage erinnern, 
da er in Böhmen die Geiſter beſchwor. 

„Berlicke — Berlocke!“ — Tröſte dich, Doktor Fauſtus! Auch wir waren eingeſperrt in 
Pflichten, Armut, Enttäuſchungen und dunkle Dinge. Vorhänge gingen auf und zu vor 
unſeren Augen. Wir waren dem Sauberdaſein der guten Tage in Böhmen fern und ſind es auf 
ewig wie du. Aber ſieh, auf dem geſtreckten Finger der Sehnſucht wandeln wir dahin wie 
du, werden im Kreiſe geführt, verſchwinden im VNuliſſendunkel des Lebens und tauchen 
wieder herauf. Glaube mir, ſo viel Jahre wie du auch waren wir dem Spiel der Worte, 
dem Donner der Geiſterwelt und der höheren Wahrheit des Unwirklichen fern. Wir haben 
in einer Welt gewirkt, in der auch dein „Berlide — Berlocke!“ nichts half. Die böſen Geiſter 
verſchiedener Grade ſaßen uns höhniſch im Genick und bleiben wohl auch ewig ſitzen. Doch 
wenn uns auch die Sehnſucht im Kreiſe führt, jo führt fie uns, unmerklich faſt, doch auch 
immer ein wenig hinan. 

Du, hölzerner Bruder aus böhmiſchen Wandertagen, weißt, daß es kein Traum iſt, was 
uns geſchieht. Der Schreibtiſch wächſt in die vierte Dimenſion des Spieles, aus dem Wirf- 
lichen in das Unwirklich⸗Wahre hinein. Die Buchſtaben ſtehen auf und werden Geſtalt. Die 
kleine Lampe weitet ſich groß zum Scheinwerfer, das Federmeſſer wird wieder zum Dolch. 


„Berlicke — Berlocke!“ Doktor Fauſtus, ſteh auf aus der Kiftel Wir beſchwören wieder 
die Geiſter! 


Hans knudsen, Berlin 


Die Reichstagung der kritiker 


Am Sonnabend, dem 14. Dezember 1955, hat in Berlin, im Haus der Preſſe, eine Reichs⸗ 
tagung der Kritiker ſtattgefunden. Obſchon die Kenntnis der Dorträge und der abſchließenden 
Rede des Reichsminifters Dr. Goebbels durch die Verbreitung in der Tagespreſſe vorausgeſetzt 
werden darf, liegt es doch wohl im Aufgabenkreis der „Bühne“, die Ergebniſſe und Anregungen 
der Tagung in Grundlinien feſtzuhalten. 

Wenn einerſeits die Präſidenten der drei Kammern, Profeſſor Peter Raabe für die Muſik, 
Profeſſor Lehnich für den Film, Dr. Rainer Schlöſſer für das Theater, andererſeits der Leiter 
der Fachſchaft Kritiker im Reichsverband der Deutſchen Preſſe, C. M. Koehn, Standpunkt, 
Erfahrungen, Wünſche zum Ausdruck brachten, ſo traten zwei Momente immer wieder deutlich 
hervor: einmal überſah niemand die großen Schwierigkeiten, vor denen die Kritik mit der Er— 
füllung ihrer Aufgaben ſteht, andererſeits bemühten ſich beide „Fronten“, eben weil es eine 
Frontſtellung gegeneinander nicht mehr gibt, die Schwierigkeiten zu beſeitigen und Möglich— 
keiten zu finden, damit künſtleriſch⸗ſchöpferiſche Leiſtung und Kritik in ihrem Weſen fich gegen- 
ſeitig erkennen und wirkſam werden. 

Es iſt nicht ſo, daß wir heute ſchon überall in Muſik, Theater und Film eine Kritik hätten, 
die allen Anforderungen genügte. Kritik muß ſachkundig fein. Wer über ein Kunftwerf 
ſchreibt, jagt ja nicht eine private Anſicht, ſondern ſpricht vor der ganzen Oeffentlichkeit. 
Der Kritiker darf jich nicht vor dem Komponiſten oder Dirigenten bloßſtellen, indem er Unſicher— 
heit gegenüber dem Handwerkszeug und dem muſikaliſchen ABC erkennen läßt. Deshalb 
braucht man nicht gleich zu verlangen, daß er ſich einer Prüfungskommiſſion ſtellt, in der mög— 
licherweiſe Muſiker ſitzen, die auf dem Standpunkt ſtehen, der Kritiker ſolle erſt einmal ſelbſt 
etwas Anſtändiges komponieren, bevor er kritiſieren darf! Nein: die Forderung, der Kritiker 
müſſe es beſſer machen können, wird abgelehnt. Er ſoll nur ſehr viel verſtehen und in der Lage 
ſein, ein oder: ſein künſtleriſches Erlebnis anregend und fördernd zu vermitteln. Man wird 
die Frage nicht leicht entſcheiden können: ift die jachlich-fachliche Kenntnis des Kritikers 
wichtiger, oder iſt eine Kritik dann wertvoller, wenn ſie ſchriftſtelleriſches Können zeigtd Denn 
dieſes journaliſtiſche Können ſollte ja eigentlich die Vorausſetzung für den Beruf fein, der doch 
mehr iſt als ein Beruf, nämlich eine Berufung. Aber dieſe Berufung wird auch immer etwas 
Seltenes bleiben. Die Mehrzahl der Kritiker wird auf der mittleren Linie tüchtiger Weiter— 
arbeit liegen. Und gerade dann iſt die ſichere Berufsvorbereitung beſonders wichtige 
Forderung. 

Was die Muſiker ſich wünſchen, erwartet Theater und Film natürlich auch: es iſt auch auf 
dieſer Tagung die Forderung ausgeſprochen worden, daß der Theater-Kritiker das auf der 
Bühne und durch die Theaterſchaffenden geſtaltete Werk vorher geleſen haben und nicht un- 
vorbereitet in die Aufführung kommen ſoll. Dieſer Anſpruch läßt ſich nicht beiſeite ſchieben, in- 
dem man ſagt, man wolle ſich vom Werk des Theaters überraſchen laſſen, oder es beſtehe die 
Gefahr ſchulmeiſterlicher Beſſerwiſſerei gegenüber der regielichen Geſtaltung oder was ſonſt 
von denen vorgebracht wird, die nicht genügend bewandert ſind in der dramatiſchen Gegenwarts— 
literatur, die ihnen die Verlage doch gern zur Verfügung ſtellen. Natürlich ſollten auch nicht 
Anfänger auf Wichtigſtes losgelaſſen werden, wenn ſie nicht genug vertieftes Wiſſen um die 
Sache ſelbſt haben. 

Beſonders ernſt und ſchwer liegen die Dinge beim Film. Es müſſen endlich aus dem 
Film⸗Teilen der Preſſe jene geſchmackloſen Interviews und geiſtloſen Schilderungen ver- 
ſchwinden, in denen man erfährt, ob ein Star lieber harte oder weichgekochte Eier ißt, oder 
welche Lieblingsblume er hat und welches Parfum er bevorzugt. Dafür gibt es leider noch ſo 
zahlreiche Beiſpiele, daß man dieſe Art nachgerade als preſſe-unwürdig bezeichnen muß. Aber 
beim Film ſpielen ja die geſchäftlichen Dinge eine ſo große wirtſchaftliche Rolle, daß die Auf— 
merkſamkeit des Kritikers auch das beachten muß. Während in Amerika, wo es etwa 20 000 
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Kinos gibt, fich jeder Film ſchon im Inland amortiſiert, ift Deutſchland mit feinen nur 5000 
Hinos nicht in gleichem Maße konſumfähig und wird auf das Auslandsgeſchäft nicht verzichten. 
Daß bei einer Jahres-Produktionszahl von etwa 120 Filmen in Deutſchland nicht jeder ein 
Spitzenfilm ſein wird, iſt ſelbſtverſtändlich, und eine verſtändnisvolle und inſtinktſichere Kritik 
wird mit Wohlbedacht nicht Forderung ſtellen dürfen, die auszuſprechen ſchädigend ſein kann. 

Kritik kann, wenn das Fingerſpitzengefühl fehlt, ſehr leicht peinliche Beſſerwiſſerei werden. 
Es hat ſich noch in dieſer Spielzeit gezeigt, daß man jungen nationalſozialiſtiſchen Dramatikern 
gegenüber nicht jenes Maß von gutem Inſtinkt und Förderungswillen bewieſen hat, den ſie 
verlangen durften. Wie haben „die andern“ in der Syſtemzeit ihre Talmi-Talentchen geſtreichelt! 
Wir brauchen in der Kritik guten Willen und ein bißchen mehr noch, wenn es fich um Zufunft- 
verſprechende junge Dramatiker handelt, und dazu den entſchloſſenen Willen und ſicheren Jn- 
ſtinkt für das Kulturſtreben von Staat und Nation. Aber jo wie man etwa von einem einfachen 
Spielfilm nicht immer Weltanſchauungsgehalt verlangen kann oder ſoll, jo iſt es eine Der- 
kennung der kritiſchen Verpflichtung, wenn man erſten Derfuchen, ernſten Anfangs-Bemühungen 
gegenüber mit höchſtgeſpannten Maßſtäben begegnet. Der Maßſtab kommt vom Objekt ſelbſt 
her, und Kritik ift ein Organ der öffentlichen Kunſtpflege und foll mithelfen, fie zu fördern und 
zu ſteigern; wobei denn aber nicht immer gleich der „Aufbau“ ſabotiert wird, wenn einmal eine 
ſchlechte Aufführung als ſchlecht begründet wird. Wenn man errechnet, daß in Berlin in jeder 
Spielzeit etwa 1200 Theaterkritiken geſchrieben werden, jo wird man nicht erwarten dürfen, 
daß alle dieſe Referate Meiſterwerke Leſſingſcher Formung ſind. Auch in der Kritik muß eine 
neue Generation heranwachſen und fich heranbilden, die Geſinnung mit Leiſtung, Haltung mit 
Können vereinigen wird, und die — nicht zuletzt — frei, ſein wird von jenem ehrfurchtsloſen, 
ruppigen, zerſtörenden, verletzenden, niederreißenden Ton dem bemühten Werkſchaffenden 
gegenüber. Denn Kritik ſoll nicht herrſchen, ſondern dienen, ſie ſoll nie mehr, wie in den Seiten 
der Partei- und Lliquen-Kritif, Vorwand für Machtgelüſte fein. 


wenn aber der Uritiker, vorbereitet und ſachkundig, an feine vermittelnde und arbeits- 
mäßig ebenfalls ſchöpferiſche Tätigkeit herangeht, dann darf ihm nicht mehr das zugemutet 
werden, was als „Nachtkritik“ — eine Erfindung des jüdiſchen Schriftſtellers Saphir — leider 
immer noch gefordert wird und doch nur für den Snob nötig iſt, der am anderen Morgen beim 
Frühſtück etwas darüber leſen will, wo er am Abend vorher „dabei geweſen“ iſt. Hierin aber 
haben nicht die Kritiker und die Kammern allein zu ſprechen, ſondern: die Verleger. 


Die kameradſchaftliche Erörterung dieſer (für das Kunſtſchaffen und das Vertrauen der 
Theaterſchaffenden, der Beſucher und der Lefer zur Kritik fo wichtigen) Fragen, für die Reichs⸗ 
miniſter Dr. Goebbels in feinem Vortrag die weg- und richtungweiſenden Grundformulierungen 
gegeben hat, brachte durch die Reichstagung viele Klärungen und Anregungen. Sie ſollen nun 
in der Arbeit des Tages fruchtbar gemacht werden. ö 


Geographie und Mlaſſiker 


Die Schriftleiter der „Bühne“ ſind bereit, nachzuweiſen, daß ſie in Erdkunde ſtets Genügendes geleiſtet haben, 
und ſie wiſſen, daß das Württembergiſche Staatstheater in Stuttgart ſein Domizil hat. Dieſes Theater war 
in Heft 5 der „Bühne“, S. 88, nach — — Karlsruhe verlegt worden. Wir find nicht nur von der Generalintendanz 
über den Irrtum belehrt worden, der natürlich nicht ein „Irrtum“ unſererſeits ift, ſondern ein überſehener Sag- 
fehler. — Auch die Kenntnis der Ulaſſiker ift hier fo gut, daß wir für Molière im Ernſt nicht ein neues Stück 
mit dem Titel „Stiefel muß ſterben“ in Anſpruch nehmen, wie es im 4. Heft, S. 118, geſchehen if. Es war 
ein Name ausgefallen, und alle Satzzeichen wurden um ein Wort zurückverpflanzt. Wir zählen daher die Neu- 
erwerbungen des Chronos-Derlages in dieſem Heft noch einmal auf; der Ulaſſiker Molière ift damit vor philo- 
logiſchen Vermutungen gerettet. 


Theater-Nadhridten 


Preffeftelle der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, feithſtraße 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9406 


Ueber die Aufgaben 
der Bühnenverleger im Dritten Reich 


Mitgliederverſammlung der Vereinigung 
der Bühnenverleger e. V. 


Berlin, den 19. Dezember 1935. 

Am Jahrestage der Uebernahme des Vorſitzes der Ber: 

einigung der Bühnenverleger durch Oberregierungsrat Dr. 

Rainer Schlöſſer kamen alle deutſchen Bühnenverleger in 
Berlin zu einer Mitgliederverſammlung zuſammen. 


Geſchäftsbericht 


Der Geſchäftsführer der Vereinigung, Stadeler, gab 
zunächſt einen umfaſſenden Tätigkeitsbericht. Die Aus- 
ſpracheabende, die die Bühnenverleger in Berlin all» 
monatlich veranſtalten, hätten ſich als recht zweckmäßig er⸗ 
wieſen. — Ausgebaut würden die Auslandsver⸗ 
tretungen der Vereinigung, die in früheren Jahren faſt 
durchweg in jüdiſchen Händen gelegen hätten. — Weiter 
wies der Geſchäftsführer darauf hin, daß es unerläßlich wäre, 
der Bibliothek des Verbandes alle Bühnenwerke und 
Klavierauszüge der Verlage zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Verhandlungen mit der Reichsrundfunkge⸗ 
ſellſchaft ſeien bisher noch nicht zu Ende geführt worden, 
weil die beiden Verhandlungspartner in einigen grundſätz⸗ 
lichen Punkten immer noch gegenteiliger Auffaſſung ſeien. 
Ein gegen die Rundfunkgeſellſchaft geführter Tantieme⸗Prozeß 
wegen der bekannten Querſchnittſendungen ſei in erſter In⸗ 
ſtanz gewonnen worden. 

Zu Beginn des neuen Jahres werde man mit der Schu: 
lung der Verlagsdramaturgen durch die Reichsdramaturgie 
beginnen; dieſe Schulung wird weniger eine pädagogiſche 
Angelegenheit, ſondern vielmehr eine lebendige Arbeits ⸗ 
e aft zwiſchen den Verlagsdramaturgen und der 

eichsdramaturgie werden. Mit der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution haben wieder zwei Grundſätze gerade für die Ver⸗ 
leger Geltung erhalten: das ift erſtens der der perſön⸗ 
lichen Verantwortlichkeit und zweitens die 
Forderung nach dem auf das große Ganze gerichteten Blick. 
Nach der politiſchen Wende vollzieht ſich heute der kulturelle 
Umbruch, an dem auch der Bühnenverleger aktiv Anteil 
nehmen muß. 


Aushändigung der Zulaſſungsurkunden 


Als zuſtändiger Abteilungsleiter der Reichstheaterkammer 
händigte darauf Dr. Brückner an eine Reihe von Verlegern, 
die alle erforderlichen Unterlagen bereits beigebracht haben, 
die amtliche Zulaſſungsurkunde der Reichstheaterkammer aus: 
Es waren das folgende Verlage: 

Michael Bukowiecki für Verlag Ahn & Simrock GmbH. 

Wilhelm Baur für Verlag Deutſcher Bühnenvertrieb im 

Zentralverlag der NSDAP Franz Eher Nachf. GmbH. 

Gerhard Dietzmann für Dietzmann⸗Verlag. 

Rudolf Eichmann für Verlag Rudolf Eichmann. 

Johannes Oertel für Verlag Adolph Fürſtner. 

Otto Gaumer für Verlag Otto Gaumer. 

Guſtar Gründig für Verlag Guſtav Gründig. 

Fritz Hartmann für Verlag Fritz Hartmann. 

Paul Sehnert für Verlag „Die Rampe“. 

Wilhelm Köhler für Rubin⸗Verlag Wilhelm Köhler. 

Erich Octavio Falckenberg für Odin⸗Verlag. 

C. M. Roche für Muſikverlag C. M. Roehr. 

Hans Mendheim für Vuvag Verlag und Vertrieb A.-G, 
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Max Cruſe für Verlag „Das Werk“. 
Frau Martha Wolff für Verlag Paul Wolff. 


Dr. Siegfried Berg für Zeit⸗Verlag. 


Die Rede Dr. Schlöſſers 


Im Anſchluß an die Verleihung der Zulaſſungsurkunden 
ſprach der anweſende Präſident der Reichstheaterkammer, 
Oberregierungsrat Dr. Rainer Schlöſſer, zu den 
Bühnenverlegern. 1 

eichsdramaturg Dr. Rainer Schlöſſer erklärte, daß durch 
die Eingliederung der Verlegervereinigung in die Reids- 
theaterkammer der deutſche Verleger zu einem weſentlichen 
Mitträger des deutſchen Nationaltheaters 
geworden fei. Dieſe Entwicklung, die man auch eine Steige. 
rung ins Staatliche nennen könnte, fände zum Beiſpiel ihren 
Ausdruck darin, daß die Bühnenverlegervereinigung wie 
zur letzten, ſo auch zur nächſten Reichstheaterfeſtwoche hinzu⸗ 
gezogen werden würde. ; 

Die Arbeit der Berleger in den vergangenen zwei Jahren 
fei vielfach nur eine vorbereitende geweſen; nach der not- 
wendigen ideellen Feſtigung fei es nunmehr an der Beit, 
den gebotenen wirt aftlichen Intereſſen Stoßkraft 
zu verleihen; denn die Jahre und Monate des Uebergangs 
ſeien gerade in wirtſchaftlicher Beziehung für den Bühnen⸗ 
verleger alles andere als leicht geweſen. Man könne jedoch 
feſtſtellen, daß es nach verhältnismäßig kurzer Zeit gelungen 
hal den Bedarf der deutſchen Bühnen an fauberen Unter- 
altungsftüden und ſonſtigem brauchbaren durchſchnittlichen 
Theatergut durchaus zu decken. Es ſei gewiß keine leichte Aufgabe, 
unter den vielen tauſend Stücken, die ein Verleger jährlich vor⸗ 
gelegt bekäme, das wirklich brauchbare Material herauszu⸗ 
ſuchen. Wenn es nun noch in abſehbarer Br weft ſei, auch 
einen Auftrieb im Operettenſchaffen feſtzuſtellen, ſo 
ſei das deutſche Theater nicht nur in kulturpolitiſcher Hin⸗ 
ſicht, ſondern auch in ſeiner wirtſchaftlichen Lage über manche 
Schwierigkeiten hinweg. Man habe dem Nationalſozialismus 
einmal nachgeſagt, daß er einen beſtimmten Geiſt, einen be⸗ 
ſtimmten Stil und eine beſtimmte Theatergeſinnung niemals 
ſo treffen würde, wie ſie noch geſtern und vorgeſtern herrſchte. 
Dieſe Prophezeiung war ganz richtig, denn das franzöſiſche 
Salonſtück, den engliſchen Geſellſchaftsreißer, den wieneriſchen 
Rührſchmarrn und den Prager äſthetiſchen Schinken, den 
konnte der Nationalſozialismus in der Tat niemals hervor⸗ 
bringen. Hier lag nicht nur eine Schwierigkeit, ſondern 
auch eine Gefahr. Das allgemeine Vorurteil eines Publikums, 
welches nichts anderes kannte als dieſerlei Stücke, ſtand 
dem Theater des nationalſozialiſtiſchen Staates naturgemäß 
entgegen. Der Geſchmack dieſes Publikums war verdorben, 
ſein Urteil, ſein Inſtinkt war längſt völlig betäubt. Es 
war darum eine nicht leichte Aufgabe, eine völlig neue 
Baſis des Gefühls, des Geſchmacks und des Arteils 
zu finden; die deutſchen Bühnenverlage haben dieſe Aufgabe 
grundſätzlich in einer unwahrſcheinlich kurzen Zeit gelöſt. 
Das deutſche Bühnenverlagsweſen hat ſich in ſehr kurzer 
Zeit zu einem unendlich feinen Filter der dramatiſchen Lite⸗ 
ratur überhaupt entwickelt und damit zu einem der brauch⸗ 
barſten Inſtrumente für die Kulturpolitik des Dritten Reiches. 
Die Bühnenverleger ſind deshalb heute die Garanten dafür, 
daß die Bemühungen der Reichstheaterkammer und Reichs⸗ 
dramaturgie um eine deutſche Theaterliteratur auf die Dauer 
nicht nur als fleißige erſcheinen, ſondern auch als fruchtbare 
und bleibende. 

Der Vortrag Dr. Schlöſſers fand bei den deutſchen Bühnen⸗ 
verlegern lebhaften Beifall. Im Verlaufe ſeiner Rede er⸗ 
nannte der Präſident der Reichstheaterkammer, der zugleich 
Vorſitzender der Vereinigung der deutſchen Bühnenverleger iſt, 
den Geſchäftsführer des Verbandes, Stadeler, zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden. 


|  Bevorftehende Uraufführungen 


vom 6. Jannar bis 20. Jannar 1936 


10. 1. Leipzig. Altes Theater: „Die Weiber von Red- 
ditz“, Luſtſpiel von Friedrich Foerſter 

11. 1. Berlin. Kammerſpiele des 
Theaters: „Kreuz im Brunnen“, 

Heinrich Bitſch. 


11. 1. Leipzig. Neues Theater: „Der Eulenſpiegel“, 
Muſikaliſches Spiel von Hans Stieber. 


17. 1. Braunſchweig. Braunſchweigiſches Landes- 
theater: „Das Blumenhaus“, Luſtſpiel von Johannes 
Buchholtz. Verlag: Junger Bühnenvertrieb, Leipzig. 

18. 1. Schwerin / Mecklenburg. Staatstheater (Nieder: 
deutſche Bühne): „Grotbuer“, Trauerſpiel von Fritz 
Schoknecht. 5 

18. 1. Karlsruhe. Badiſches Staatstheater: „Ber- 
rat in Tilſit“, Schauſpiel von Walter Gottfried Klucke. 
Verlag: Kiepenheuer. 

19. 1. Dortmund, Stadttheater: „Der letzte Traum“, 
S 75 15 von Edwin Dwinger. Petlad. Eugen Diede- 
richs, Jena. Regie: Hans Tannert. (Anläßlich der Weft- 
fäliſchen Kulturtagung.) 


19. 1. Dortmund. Stadttheater: „Herzog Theodor von 


Deutſchen 
Schauſpiel von 


Gothland“ (in der Bühnenbearbeitung von Rolf Lauckner) 


von Ch. D. Grabbe. 
tagung.) 

19. 1. Stettin. Stadttheater: „Senſation im Trota- 
dero“, Operette von Walter W. Goetze und Oskar Felix. 
(Allegro⸗Theater⸗Verlag). Muſikaliſche Leitung: Guſtav 
König. Inſzenierung: Dr. Andreas. 


(Anläßlich der Weſtf. Kultur⸗ 


Für Januar ferner vorgeſehen: 


Guben. Stadttheater: „Das Reich“ von K. G. Walter 
Beft. Ein deutſches Schauſpiel in 8 Bildern. (Verlag: Das 
Werk, München). 22. 1. 36). 

Liegnitz. Stadttheater: „Herr auf Lörtzen“, Komödie 
von Saßmann (Verlag: Der neue Bühnenverlag). (24. 1. 36). 


Karlsruhe. Badiſches Staatstheater: „Beatrice“, 
Oper von Hermann Henrich. (Verlag: Selbſtverlag). (25. 1. 36). 


Frankfurt a. Mm. Frankfurter Künſtlertheater: 


„Im Rebeloch rumorts“, Volksſtück von Vomhof. (Verlag: 
Drei⸗Masken⸗Verlag). Ende Januar 1936. 
Bielefeld. Stadttheater: „Drei kleine Fräulein“, 


Operette von Siegfried Schulz. Text: Theo Halton. (Verlag: 
Eher⸗Verlag). Inſz.: Ernſt Ebeling. Ende Januar 1936. 


Meiningen. Landestheater: „Das Feſt in Budapeſt“, 
Oper von Bodo Wolf. (Verlag: Verfaſſer). Ende Januar 36. 


Weimar. Deutſches Nationaltheater: „Frührot, 
ein Drama um das Wartburgfeſt“. Ende Januar 1936. 


Döbeln. Stadttheater: „Paule und das Columbus-Ei”, 
Märkiſche Dorf⸗Komödie von Leopold Falley. Mitte Januar 36. 


Beuthen. Oberſchleſiſches Landestheater: 
„Sieger“, Dramatiſche Ballade von Chriſtian Siemens. Mitte 
Januar. 

Trier. Stadttheater: 
Operette von Hans Eulner. 
Julius Feuchlinger, Stuttgart). 


„Die Königin befiehlt“. Eine 
(Muſik⸗ und Bühnenverlag 
Text: Karl A. Dietrich. 


| Neuerwerbungen der Derlage 


Chronos⸗Verlag GmbH, Stuttgart 


„Sonne für Renate“, ein Luftfpiel von Erich Ebermayer 
(mit Genehmigung des Herrn Reichsdramaturgen aus dem Ver⸗ 
lag Max Pfeffer, Wien, übernommen). — „Fauler Zauber“, 
ein Luſtſpiel von Hans Gerdau. — „Stiefel muß ſterben“, 
eine Komödie von Walther Teich. — „Scapins Streiche“, „Zar: 
tafe „Die Weiberſchule“ von Molière (überfegt von Paul 

tina). 


Der Neue Bühnenverlag, Berlin W 56 


„Der andere Weg“ von Willy Clever. — „Zankäpfel“ von 
Eugen Jahnke. — „Gottes Kreaturen unter Tag“ von Hanns 
Marſchall (Hörſpiele). — „Das Kakteengärtlein“ von Friedrich 
Hedler, Muſik von Otto Urack. (Singſpiel.) 


Drei Masken⸗Verlag AG, Berlin 


„Frau Polenska“, ein Luſtſpiel von Grete Wilhelm u. H. 
Wölffer. — „Scharnhorſt“, Schaufpiel von Gerhard Menzel. — 
„Lady Windermeres Fächer“, Komödie von Oscar Wilde 
(deutſche Bearbeitung von Karl Hagemann). — „Eine Frau 
ohne Bedeutung“, Komödie von Oscar Wilde, deutſche Be- 
arbeitung von Karl Hagemann. — „Bunbury“, Komödie von 
Oscar Wilde, deutſche Bearbeitung von Carl Hagemann. 


fileine Theaternachrichten 


Kurt Künkler, der frühere Dramaturg am Neuen Theater 
zu Frankfurt am Main, wurde in gleicher Eigenſchaft von 
a Grig Wendel an das Theater am Schiffbauerdamm 

rpflichtet. 


Joſefine von Olſzewſki⸗ Reinl, eine bekannte Wagner- 
Sängerin an der früheren Königlichen Hofoper in Verlin, 
feierte am 5. Dezember 1935 ihren 70. Geburtstag. 

Dore Millbrett vom Stadttheater Stettin war am 22. No⸗ 
vember 1935 Jahre an einer großen Anzahl deutſcher 
Bühnen als Schaufpielerin tätig. 


Die Jutta⸗Klamt⸗Schule meldet: Das Programm der 
Kammertanzgruppe wurde um einen Zyklus „Südliche Tänze“ 
und um ein heiteres Spiel „Aufforderung zum Tanz“ er- 
weitert. Soliſten ſind: Urſula Santen, Gertrud Rauh und 
Hertha Wegeleben. — Neu gegründet wurden an der Schule 
eine „Gymnaſtikvorführungsgruppe“ und ein „Bewegungs⸗ 
chor“. — Die Shulunas-Fortbildungs- und 
Sommerkurſe der Jutta⸗Klamt⸗Schule finden 1936 an⸗ 
läßlich der Olympiſchen Spiele in den Monaten Juli und 
Auguft in Berlin⸗Grunewald im Haus der Schule ſtatt. — 
Die Arbeitsgebiete umfaſſen: „Deutſche Gymnaſtik“ 
inkluſive Bewegungsſpiel und Reigen, tänzeriſche Formen: 
lehre, tänzeriſche Körperbildung, Improviſation 
und rhythmiſch⸗muſikaliſche Erziehung. In den Lehrer⸗ 
fortbildungskurſen führen Vorträge in die weltanſchau⸗ 
lich⸗politiſche Schulung, in die Geſchichte der Gym⸗ 
naſtik und des Tanzes ſowie in die Erb- und Raſſen⸗ 

ehre ein. ; 
Der Oberſpielleiter der 


Die Verpflichtung Dr. i 
in Gtuttgart, Dr. Karl 


Württembergiſchen Staatstheater 
Hans Böhm, wurde ab Herbſt 1936 für vorläufig drei Jahre 
als Oberſpielleiter an die Sächſiſchen Staatstheater Dresden 
berufen. Der Vertrag wurde von der Sächſiſchen Gtaats- 
kanzlei durch Reichsſtatthalter Mutſchmann genehmigt. 
Dr. Böhm wird Nachfolger von Joſef Gielen fein, der nach 
Berlin geht. 

Heinz Joachim Klein wurde für die kommende Spielzeit 
nach Leipzig (Altes Theater) verpflichtet. 

Holländiſches Muſikfeſt in Wiesbaden. Im Mai 1936 wird 
unter Leitung von Karl Schuricht in Wiesbaden ein hollän⸗ 
diſches Muſikfeſt ſtattfinden, für das das Wiesbadener 
ſtädtiſche Kurorcheſter ſowie eine Anzahl holländiſcher Soliſten 
verpflichtet wurden. 


Fritz Zehrer, erſter Operettentenor am Stadttheater Gaar- 
brücken, wurde für die Spielzeit 1936/37 an das Stadttheater 
Mainz verpflichtet. 


Albert Weikenmeier von der Deutſchen Oper Breslau wurde 
ie lyriſcher Tenor an die Duisburger Oper ver- 
ichtet. 


Paul Joſeph Cremers Führerdrama „Richelieu“, das nach 
den Aufführungen in Bochum, Münſter, Erfurt, Duisburg, 
Eſſen, Aachen, Krefeld und Zwickau kürzlich auch in Memel 
mit größtem Erfolg aufgeführt wurde, ging anläßlich der 
Eſſener Gaukulturwoche als 21. Eſſener Aufführung 
in Szene. — Weitere Annahmen u. a.: Bielefeld, Dortmund, 
Gotha, Bonn, Hamburg (Thalia⸗Theater), Karlsruhe (Gtaats- 
theater), Mannheim, Wuppertal. 


In der Wiener Volksoper ſcheint nun die entſcheidende 
Wendung in der Leitungsfrage durch den Rücktritt Luftig- 
Preans eintreten zu wollen. Der Volksopernverein ſteht auf 
dem Standpunkte, daß in dieſem Falle die Verpachtung dieſer 
Bühne neu ausgeſchrieben werden müßte. Der Mitdirektor 
Luſtig⸗Preans, Jean Erneſt, könnte nach der Meinung von 
Vertretern des Ringes der Bühnenkünſtler nur vorläufig die 
Volksoper weiterführen, bis eine endgültige Löſung der 
Frage erfolgt ſei. 


Böhms. 


17 


Das Wiener Bürgertheater wird nach Ablauf der Spielzeit 
der Erkbühne, die große Erfolge aufzuweiſen hatte, mit Be- 
ginn des neuen Jahres von Direktor Erich Müller als Volks⸗ 
ſtück⸗Bühne geführt werden. . 

‚Das Wiener Deutſche Theater fegt feine erfolgreichen Gaſt⸗ 
ſpiele in den Wiener Kunſtſpielen fort. Nach der Aufführung 
von Hans Chriſtoph Kaergels ergreifendem Grenzlandſtück 
„Andreas Hollmann“, von Hans Balzers geiſtvollem Luſt⸗ 
ſpiel „Die Seifenblaſen“ und Schillers Trauerſpiel „Kabale 
und Liebe“ im Rahmen einer Schiller-Feier folgte am 
16. Dezember 1935 „Der Herr Baron fährt ein“ von Heinz 
Steguweit. 

„Das Wiener Joſefſtädter Theater brachte unter der neuen 
Leitung von Ernſt Lothar als erſte Neueinſtudierung Grillpar⸗ 
zers „Ein treuer Diener feines Herrn“ (im Geiſte Max Rein- 
hardts!). 

Das Wiener Deutſche Volkstheater kam mit „Reiterattacke“ 
von Friedrich Schreyvogl heraus, das bei ſeiner Erſtaufführung, 
die zugunſten der Winterhilfe ſtattfand, vor leidlich beſetztem 
Haufe geſpielt wurde, in der Folge aber recht abfiel. 

„Nothſchild ſiegt bei Waterloo“ von Eberhard Wolfgang 
Möller. Erfolgreich uraufgeführt in Aachen und Weimar, 
nachgeſpielt in Heidelberg, Breslau, Tilſit, Frankfurt a. O. und 
Guben, erlebt ſeine nächſte Erſtaufführung im Januar am 
Landestheater Südoſtpreußen, Allenſtein. Noch in dieſer 
Spielzeit ſchließen ſich die Städtiſchen Bühnen Wuppertal an. 

Der Bauernkanzler Wendelin Hippler ſteht im Mittelpunkt 
des neuen Dramas von Walther Stanietz „Der Bauernkanzler“, 
das im Januar am Stadttheater Breslau (Generlintendant 
Max Berg⸗Ehlert) zur Uraufführung kommt. Walther Stanietz 
iſt bekannt als der Dichter des Dramas „Die Grunerts“, das 
bisher über die Bühnen in Bochum, Breslau und Koblenz ging. 
In Breslau konnten „Die Grunerts“ bereits zwanzigmal auf— 
geführt werden. 


ffurſe der Reichstheaterkammer 


im Inſtitut für Theaterwiſſenſchaft, Köln 


Das Theatergeſetz des neuen Deutſchland hat die Bühne 
zu einem Werkzeug der nationalen Bildung erhoben. Orga: 
niſch wuchs aus dieſer in der ganzen Welt beiſpielloſen Tat 
die kulturelle Förderung des Bühnennachwuchſes. Die Ober⸗ 
prüfſtelle in Berlin überwacht durch Intendant Fritz Holl, 
dem von jeher die Erziehungsprobleme am Herzen lagen, die 
im März regelmäßig ſtattfindenden Prüfungen. u 

Es wird aber nicht nur die „praktiſche“ künſtleriſche 
Leiſtungsfähigkeit des Nachwuchſes unterſucht, auch gewiſſe 
theoretiſche Vorausſetzungen ſollen unter Beweis geſtellt werden 
wie allgemeine Staatskunde (die weltanſchaulichen Grundlagen 
des Nationalſozialismus), Geſchichte des Theaters und der 
Schauſpielkunſt, Grundlegendes aus der Kunſtgeſchichte (Stil⸗ 
fragen), kurze Auskunft über die Sprechwerkzeuge, Ton- und 
Lautbildung, Regiſter und Reſonanz. Die Reichstheaterkam⸗ 
mer will dadurch den geſamten Stand der Bühnenkünſtler 
heben und ihn mit Bildungselementen durchdringen, denn 
wer die hohen geiſtigen Güter als Darſteller zur Anſchauung 
bringt, ſollte um ihre kulturelle Bedeutung wiſſen. Wenn 
z. B. Theatergeſchichte verlangt wird, ſo iſt das kein neuer 
Bildungshochmut, ſondern man muß von einem Stande ver— 
langen, daß er ſeine Ahnentafeln kennt, denn daraus er⸗ 
wachſen ihm heilige Verpflichtungen: er hat das Wollen der 
großen Führer des deutſchen Theaters in die Zukunft weiter- 
zutragen. Die Selbſtachtung erheiſcht es, daß man die tiefen 
Wurzeln kennt, welche die deutſche Bühne in den geiſtigen 
Acker der Nation geſenkt hat. i 
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Theater-Mal-Leinen 


Rundhorizont-Leinen, 5m breit. Schirting für Transparente v. Projektion bis 10 m breit. 
Schleiertülle bis 10m breit. — Netze — Gaze. Schleiernessel 3 und 5m breit. 

Haargarn- U. Gelände-Teppiche, Bühnen-Attrappen, feuersich. Imprägnierung „Gautschin” 
Vorhang-Molton, Velvet und Satin — Theaterbohrer — Spezial-Pinsel und -Bürsten 
Alleinvertretung der Dekorationsmittel „Bicella‘ und „Plastika -Drahtrupfen” 


„Bühnenbedarf‘“ Fritz Harless, München, Bayerstr. 95 


Deshalb ging der Landesleiter der RTK, Richard Riedel, 
mit einem Beiſpiel voran, indem er Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Carl Nieſſen, der ſich ſeit langem um die Verbreiterung der 
Bildungsgrundlagen des deutſchen Theaters bemüht, mit der 
Durchführung von Kurſen zur Vorbereitung des theoretiſchen 
Teils der Bühnenprüfung beauftragte. Am 4. Januar 1936 


beginnen diefe Kurſe. 

Für die Staats- und Bürgerkunde ift Studienrat Dr. 
Kremer gewonnen. Die Reichskulturkammer und das neue 
Theatergeſetz behandelt komm. Intendant H. C. Bartels. Für 
die Geſchichte des Theaters und Dramds ſteht Prof. Nieſſen 
Otto Tickardt zur Seite. Univerſitätsdozent Dr. Walter 
Gerſtenberg lehrt die Geſchichte der Oper. Wichtig erſcheinen 
die von Univerſitätsdozent Dr. Ehler Grashoff zur An- 
ſchauung gebrachten Grundbegriffe der Stilkunde, weil erfah- 
rungsgemäß viele Spielleiter aus den Darſtellern und Sängern 
in ſpäteren Berufsjahren hervorgehen, die dann unerläßliche 
Kenntniſſe ſchon als Rüſtzeug mitbringen. Nicht zu betonen 
braucht man die Bedeutung von geſicherten Kenntniſſen des 
Koſtüms, zumal die Gegenwart auf der Bühne wieder geſchicht⸗ 
lich gegenſtändlicher geſtaltet: dieſe Vorträge hält Garderobe⸗ 
inſpektor Peter Faßbender, deſſen einzigartige Sammlung 
von über 100 000 ſyſtematiſch geordneten Koſtümbildern ein 
vortreffliches Unterrichtsmaterial abgeben wird. Dieſe Gamm- 
lung hat ſich ja ſchon als eine Quelle der Beratung für viele 
deutſche Bühnen erwieſen. Ueber Anatomie und Phyſiologie 
der Stimmwerkzeuge ſpricht der Kursleiter ſelbſt aus den 
langjährigen Erfahrungen des Sprechunterrichtes; dieſe Vor⸗ 
leſungen ſollen nur das Wiſſen um die Stimmbildung fördern, 
während alle techniſche Unterweifung den künſtleriſchen Leh⸗ 
rern der Hörer überlaſſen bleibt. i 

Anschrift: Inſtitut für Theaterwiſſenſchaft an der Uni- 

verſität Köln, Salierring 45. (Fernſprecher 212264.) 


Sieben Uraufführungen in Guben 


Das Stadttheater in Guben (Intendant Hans Fiala) kam 
in der erſten Hälfte dieſer Spielzeit mit ſieben Uraufführun⸗ 
gen heraus. Zunächſt mag ſolche Spielplanpolitik unbegründet 
erſcheinen, denn heute gibt es keine Intendanten mehr, die 
um jeden Preis eine Uraufführung bringen. Geht denn 
das Publikum auch mit? Nun gilt es gerade im deutſchen 
Often, dem Theater zunächſt einmal eine wirtſchaftliche Fun- 
dierung zu ſichern. Doch gerade darum ſollten zunächſt die 
Dichter der Gegenwart zu Worte kommen. Mit ihnen 
kann ſich der aufgeſchloſſene Menſch vielleicht am eheſten aus- 
einanderſetzen. Die meiſten Autoren der Uraufführungen 
wohnten den Premieren in Guben bei und konnten ſo die 
Wirkung ihres Werkes auf das Publikum unmittelbar beob- 
achten. Sie erkannten dadurch, wo ihre Weiterarbeit einzu⸗ 
ſetzen hatte. Und es wurde umgearbeitet, weggeſtrichen, Hingu- 
gedichtet, ausgeglichen. Es ergab ſich alſo eine überaus 
fruchtbare Zuſammenarbeit zwiſchen Autor, Regiſſeur und 
Darſteller. Die Themen der Stücke waren durchweg Probleme 
der Gegenwart, wenn ſie auch bisweilen ein hiſtoriſches Ge⸗ 
wand trugen. Autoren wie Friedrich Hedler („Hier 
muß ein Mann her“), Wallbrunn („Kampf dem Kon⸗ 
greß“), Wulf Bley („Francesco und Beatrice”) find ja 
keine Neulinge auf der Bühne, aber auch für den Unbekannten 
ſetzte ſich das Stadttheater Guben ein: Hans Lucke er⸗ 


ſchien mit ſeinem Drama „Der Tod in Flandern“ 
erſtmalig als Dramatiker, — ebenſo der Däne Poul 


Bjerre mit ſeinem Schauſpiel „Weihnachtsleuchten“, das 
dem Kammerſpiel neue Wege weiſt. Es wurde nicht experi- 
mentiert, ſondern wirklich gearbeitet für das neue deutſche 
Schauſpiel in Form und Haltung. Dieſes Ziel verlangt vollen 
Einſatz und Verantwortung. Die Früchte kommen dem deut- 
ſchen Theater zugute. 


Ein Theatermufeum in Berlin 


Vor einiger Zeit ift die Frage in der Oeffentlichkeit aufge- 
worfen worden, warum nicht auch Berlin, neben München, 
ein Theatermuſeum habe; nicht aus der Erwägung heraus, daß 
Berlin „auch“ haben müſſe, was in München möglich war, wo 
ja das Muſeum aus den beſcheidenen Grundlagen der Clara⸗ 
Ziegler⸗Stiftung durch ſyſtematiſche Pflege geſchaffen worden 
ift, ſondern deswegen, weil in Berlin bereits große und wid- 
tige Beſtände vorhanden ſind. Berlin hat in der „Theater⸗ 
ſammlung Louis Schneider“ die älteſte Spezial⸗Sammlung von 
außerordentlichem Wert; ſie iſt in der Preußiſchen Staats⸗ 
Bibliothek untergebracht, und ihre beſonders beachtlichen Bild- 
beſtände ſind nun auch von einigen jüngeren Theaterwiſſen⸗ 
ſchaftlern vorbildlich katalogiſiert. Dazu kommen die Beſtände 
im Muſeum des Staatstheaters, die vor allem an Büchern, 
Texten und Muſikalien, aber auch an Handſchriften ſehr um⸗ 
fangreich ſind. Von hier aus ſoll der Gedanke eines Berliner 
Theatermuſeums nun Wirklichkeit werden. Es werden im 
Schloß Räume geſchaffen werden, die jene Beſtände des Mu⸗ 
ſeums in der- Oberwallftraße ſowie die der Sammlung Schnei— 
der aufnehmen ſollen. Daneben gibt es in Berlin bekanntlich 
noch die große Lipperheideſche Koſtüm⸗Bibliothek in ſtaatlichem 
Beſitz und die umfaſſenden Sammlungen der Geſellſchaft für 
Theatergeſchichte, deren Grundſtock die wertvolle Theaterſamm⸗ 
lung Friedrich Haaſes bildet; ſie beſtehen aus einer wichtigen 
Fachbibliothek, einer umfangreichen Briefſammlung und be- 
deutenden Bilderſchätzen. Es wäre wünſchenswert, wenn ein 
gewiſſer Zuſammenſchluß dieſer Beſtände in dem neuen 
Theatermuſeum zuſtande käme; darüber hinaus aber wird es 
das große Ziel dieſes Muſeums ſein, nicht als Sammlungs— 
archiv zu beſtehen, ſondern die Muſeumswerte in lebendige 
Schau umzuſetzen und der tieferen Erkenntnis des Theaters zu 
dienen. 


Richard-Wagner-Cehrſtuhl in Bremen 


Der Leiter der Abteilung für Muſik⸗ und Opern: 
angelegenheiten der Reichstheaterkammer, von Nießen, er- 
hielt in der Angelegenheit „Lehrſtuhl für Richard Wagners 
Kunſtwerk in Bremen“ folgenden Brief: 


Sehr geehrter Herr von Nießen! 

Die Preſſe iſt meiner Mitteilung an Sie zuvorgekommen; 
ſonſt hätte ich am liebſten ſelbſt Ihnen die Nachricht gegeben, 
daß der Bremer Senat am Sonnabend, 30. November, der 
Preſſe und gleichzeitig telephoniſch auch mir mitgeteilt hat, 
daß an der Nordiſchen Kunſthochſchule, unſerem gemeinſamen 
Vorſchlage gemäß, der Lehrſtuhl für Richard Wagners Kunſt⸗ 
werk errichtet worden iſt. Ich beeile mich, Ihnen einen 
Durchſchlag der Mitteilung des bremiſchen Staatsamtes bei- 
zulegen, die inzwiſchen in allen Tageszeitungen erſchienen iſt. 

Ganz beſonders aber möchte ich Ihnen, ſehr verehrter Herr 
von Nießen, danken für Ihre tatkräftige Unterſtützung und die 
unermüdliche Hilfsbereitſchaft beim Erwägen meiner Pläne 
und bei deren Durchführung. Ich hoffe nun ſehr herzlich, daß 
fih eine erſprießliche Zuſammenarbeit zwiſchen der Reihs- 
theaterkammer und mir ergeben wird, da ich meine neue 
Tätigkeit eigentlich nur in innigſter Uebereinſtimmung mit 
Ihnen, ſehr verehrter Herr von Nießen, als dem Vertreter 
des Reichstheaterkammer⸗Präſidenten auszuüben gedenke. So⸗ 
bald ich einigermaßen meine Pläne überſchauen kann, werde 
ich Ihnen ſehr gerne Mitteilung machen und Ihnen Vorſchläge 
unterbreiten. Heil Hitler! 

Ergebenſt 
Ihr (gez.) Curt Zimmermann. 


Dr. Franz Ulbrich 


Kurzer Abriß einer Theaterlaufbahn 


Der Intendant des Preußiſchen Staatstheaters 
in Kaſſel, Dr. Franz Albrich, begeht am 10. Ja⸗ 
nuar 1936 ſein 25jähriges Bühnenjubiläum. 

Dr. Franz Ulbrich wurde als Sohn eines Arztes am 
22. Januar 1885 in Bärenſtein im Erzgebirge geboren. Er 
ſtudierte in München und Leipzig und promovierte im Jahre 
1909 bei Geheimrat Profeſſor Dr. Albert Köſter in Leipzig 
zum Dr. phil, mit der Arbeit „Die Beluſtigungen des Her- 
ſtandes und des Witzes“. Ein Beitrag zur Journaliſtik des 
18. Jahrhunderts. 1909 bis 1910 war Ulbrich Aſſiſtent des 
Theaterwiſſenſchaftlichen Inſtitutes zu Leipzig. 

Seine Theaterlaufbahn begann Dr. Ulbrich im 
Jahre 1911 am Großherzoglichen Landestheater in Oldenburg 
als Dramaturg. Vier Jahre ſpäter, 1915, verpflichtete ihn 
das Meininger Hoftheater als Spielleiter und Dramaturgen; 
und bald darauf wurde Ulbrich am gleichen Theater ſtell— 


vertretender Direktor und dann Intendant. 


Das Meininger 
Theater gewann in dieſer Zeit im Geiſte der Alt-Meininger 
Tradition in beſonderem Maße an Anſehen; der Intendant 
wurde auf mehrere Jahre gleichzeitig Leiter des Fürſtlichen 
Schauſpielhauſes und Sommertheaters in Bad Pyrmont. 

Im Jahre 1924 wurde Intendant Ulbrich zum General- 
intendanten des Deutſchen Nationaltheaters in Weimar und 
der geſamten Thüringer Landestheater (Altenburg, Gotha) 
berufen. Künſtleriſch und wirtſchaftlich ſtand er damit vor 
großen Aufgaben, die er durch einen großzügig aufgebauten 
Spielplan einerſeits und andererſeits durch Feſtzyklen (Oſter⸗ 
feſtſpiele mit „Fauſt I und II“, Schiller⸗Feſtſpiele, Feſtauf⸗ 
führungen zu den bekannten Tagungen der Goethe- und 
Shakeſpeare⸗Geſellſchaften, Feſtwoche im Goethe⸗Jahr 1932, 
Wiedereröffnung des alten Goethe-Liebhabertheaters „Groß— 
Kochberg“, Feſtſpiele in Bad Lauchſtädt u. a.) zu löſen wußte. 

Nach der Machtergreifung durch die nationalſozialiſtiſche 
Regierung wurde Dr. Franz Ulbrich am 12. Februar 1933 
durch den Preußiſchen Miniſterpräſidenten Hermann Göring 
als Intendant an das Staatliche Schauſpielhaus Berlin be⸗ 
rufen. Seine erſte Aufgabe war der Neuaufbau des Hauſes 
in perſonellen (Berufung Heinrich Georges, Friedrich 
Kayßlers, Werner Krauß, Lucie Höflihs u. a.) und Gpiel- 
planfragen. 

Im Frühjahr 1934 erhielt Dr. Ulbrich einen Sonderauftrag 
des Preußiſchen Miniſterpräſidenten; auf Auslandsreiſen nach 
Oeſterreich, Italien und Frankreich orientierte er ſich über das 
Kulturleben der benachbarten Staaten. Am 1. Oktober 1934 
berief ihn Hermann Göring in ſeinen Stab, bei Beginn der 
Spielzeit 1935/36 ernannte er ihn zum Intendanten der Preußi⸗ 
ſchen Staatstheater in Kaſſel. 

An merkung: An wiſſenſchaftlichen und literariſchen 
Veröffentlichungen von Dr. Albrich ſind u. a. erſchienen: 
„Goethes Fauſt.“ Volkstümliche Einführung in Wort und 
Bild (1930), „Torſo“ in der Reihe „Bücherei für Spiel 
und Theater“ bei Langen / Müller 1935 u. a.; die Gedichtbände 
425 Dein ift die Erde“ (1914); „Nun dämmert die Tat“ 


Die Landesleiter 


Gaueinteilung der Reichstheaterkammer 


1. Baden 


Landesleiter: Gen.⸗Int. Dr. Thur Himmighoffen, Karls: 
ruhe, Staatstheater. , 

Karlsruhe, Staatstheater; Karlsruhe, Mittelbadiſche Wan- 
derbühne (Direktion Kurt Sommerer); Baden-Baden, Städt. 
Bühnen (2); Freiburg, Stadttheater; Heidelberg, Stadttheater; 
Heidelberg, Reichsfeſtſpiele (Sommerſpielzeit); Konſtanz, 
Stadttheater; Mannheim, National⸗Theater; Pforzheim, Stadt⸗ 
theater; Pforzheim, Städtiſche Freilichtſpiele Burg Krähneck; 
e NGE Wanderbühne (Direktion Ludwig Tiefen- 
runner). 


2. Bayeriſche Oſtmark 


Landesleiter: Reinhart Häusler, Coburg, Hohe Straße 1a. 
Coburg, Landestheater; Bamberg, Stadttheater; Bayreuth, 
Bühnenfeſtſpiele (Gaſtſpiele)) Bayreuth, Opernhaus; Hof, 
Stadttheater; Paſſau, Stadttheater (Gaſtſpiele Münchener 
be und Stadt Regensburg); Regensburg, Stadt⸗ 
eater. 


3. Düſſeldorf 
Landesleiter: Rich. Riedel, Köln⸗Klettenberg, Wolkenburg⸗ 


ſtraße 3. A 
Düffeldorf, Städtifhe Bühnen (3); Gladbah-Nheydt, Städt. 


Bühnen (2); Krefeld, Stadttheater; Neuß, Rhein. Städte⸗ 
bundtheater; Remſcheid⸗Solingen, Stadttheater GBergiſche 
Bühne); Wuppertal, Städtiſche Bühnen (2). 
4. Eſſen 
t 5 Rich. Riedel, Köln⸗Klettenberg, Wolkenburg⸗ 
raße 3. 

Duisburg, Stadttheater; Eſſen, Städtiſche Bühnen (3); 


Eſſen, Rhein-Ruhr Wandertheater (Arbeitsgemeinſchaft Fad- 
ſchaft Bühne, R. Riedel); Hamborn, Stadttheater; Oberhauſen, 
Stadttheater; Bottrop, Reiſendes Unternehmen (Königsfeld). 


5. Berlin 


Landesleiter: Walter Bergen, Berlin W. 32, Keithſtr. 11. 
Deutſches Opernhaus, Reichstheater, Volksoper (Theater des 
Weſtens), Reichstheater; Theater des Volkes, Reichstheater; 
Theater am Horſt⸗Weſſel⸗Platz, Reichstheater; Theater am 
Nollendorfplatz, Reichstheater; Theater der Jugend; Schau⸗ 
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ſpielhaus, Staatstheater, Kleines Haus (Nürnberger Straße), 
Staatstheater; Opernhaus, Staatstheater; Deutſches Theater 
me Privatbühne; b de Hilpert), Privatbühne; 
omiſche Oper (Stridrodt), rivatbühne; Komödienhaus 
Wölffer), Privatbühne; Die Komödie e Privatbühne; 
gnes-⸗Straub⸗Theater, Privatbühne; Leſſing⸗Theater (Hand: 
werk), Privatbühne; Luſtſpielhaus (gefhloffen),; Metropol: 
Theater (Hentſchke), Privatbühne; Neues Theater am 800 
geſchloſſen), Privatbühne; Plaza (Henning), Privatbühne; 
Renaiſſance⸗Theater (Bernau), Privatbühne; Roſe⸗Theater, 
Privatbühne; Schiller⸗Theater (v. Alten), Privatbühne; Schau⸗ 
ſpielhaus Steglitz (geſchloſſen), Privatbühne; Thalia⸗Theater 
(geſchloſſen), Privatbühne; Theater am Kottbuſſer Tor (Ben⸗ 
dows Bunte Bühne), Privatbühne; Theater am Schiffbauer⸗ 
damm (Wendel), Privatbühne; Theater im Admiralspalaſt 
(Hochtritt⸗Wild), Privatbühne; Theater in der Behrenſtraße 
(Roberts), Privatbühne; Theater in der Kloſterſtraße (ge⸗ 
ſchloſſen), Privatbühne; Theater in der Saarlandſtraße (Le⸗ 
gal), Privatbühne; Theater „Die Tribüne“ (geſchloſſen), Pri⸗ 
vatbühne; Theater Unter den Linden (geſchloſſen), Privat⸗ 
bühne; Walhalla⸗Theater (geſchloſſen), Privatbühne; Wallner⸗ 
Theater (geſchloſſen), Privatbühne; Zentraltheater (geſchloſſen), 
Privatbühne; Deutſche Landesbühne, Wanderbühne (Dir. 
Kuhnert); Deutſche Muſikbühne (Dir. Werner); PEPE OE 
tion Klubertanz, Theatergruppe des Reichsausſchuſſes für 
Volksgeſundheitsdienſt, Wanderbühnen (Gorges), Winter⸗ und 
Sommerſpielzeit; Ohſe⸗Theater (Ohſe); Berliner Märchen- 
Gaſtſpiele (Freyer); Städtiſches Naturtheater Friedrichshagen 
(Wendel); Naturbühne Märkiſches Muſeum (Hartig). 


6. Halle⸗Merſeburg 


Landesleiter: Heinrich Löffler, Halle, Stadttheater. 
Halle, Städtiſche Bühnen (2); Halle, Mitteldeutſches Lan⸗ 
destheater (Mühlinghaus); Halle, Wanderbühne (Weitze). 


7. Hamburg 


i Sanbealeieg: E. Leudesdorff, Hamburg, Thaliahof, Alfter: 

or 1. 

Hamburg, Staatsoper; Hamburg, Staatliches Schauſpiel⸗ 

haus; Hamburg, Privatbühnen: Ernſt⸗Drucker⸗Theater; Volts- 

oper; Neues Theater; Thalia⸗Theater; Schaubühne (Arbeits⸗ 

gemeinſchaft Fachſchaft Bühne, Thiele); Schaubühne, Stadt⸗ 

park; Freilichtbühne (Sommerſpielzeit). 

bühne i Stadttheater; Altona, Schiller-Theater, Privat⸗ 
ne. 


8. Hannover⸗Oſt 
N E. Leudesdorff, Hamburg, Thaliahof, Alſter⸗ 


or 1. 

Bremerhaven, Stadttheater; Harburg⸗Wilhelmsburg, Stadt⸗ 
theater; Lüneburg, Landesbühne Oſt⸗Hannover, Wanderbühne 
(Hermann Müller). 


9. Hannover⸗Süd 


Landesleiter: Fritz Herbach, Hannover, Städt. Bühnen. 

Braunſchweig, Landestheater; Braunſchweig, Operetten⸗ 
theater (Sommerſpielzeit); Göttingen, Stadttheater; Hannover, 
Städtiſche Bühnen (2); Hannover, Deutſches Theater (ge⸗ 
ſchloſſen); Hannover, Mellini⸗Theater, Privatbühne; Hannover, 
Niederſüchſiſche Landesbühne (Walter Hitzemann); Hannover, 
Niederſächſiſche Muſikbühne (Anna Bergen); Hannover, Nie⸗ 
Gab u Spielgemeinſchaft für nationale Feſtgeſtaltung 
GmbH (Hugo Jänig); Hannover⸗Münden, Städtiſche Freilicht⸗ 
bühne Tannenkamp; Hildesheim, Stadttheater. 


10. Heſſen⸗Naſſau 


Landesleiter: PR Xaver Wartenberg, Frankfurt a. M., 
Marienſtraße 17 (Bühnennachweis). 

„Darmſtadt, Landestheater (2); Frankfurt a. M., Städtiſche 
Bühnen (3); Gießen, Stadttheater; Hanau, Stadttheater; 
Mainz, Stadttheater; Wiesbaden, Staatstheater; Offenbach, 
Offenbacher Volkstheater (Württemberger). 


11. Koblenz⸗Trier 
Landesleiter: Rich. Riedel, Köln⸗Klettenberg, Wolkenburg⸗ 


raße 3. 
Koblenz, Stadttheater; Trier, Stadttheater. 


12. Köln⸗Aachen 


i . Rich. Riedel, Köln⸗Klettenberg, Wolkenburg⸗ 
raße 3. 

Aachen, Stadttheater; Aachen, Operettentheater (Lieſe); 
Bonn, Stadttheater; Godesberg, Rheiniſche Schauſpielbühne 


ſt 
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e. V.; Köln, Städtiſche Bühnen (2); Köln, Reichshallen⸗Ope⸗ 
rettentheater, Privatbühne; Köln, Gaſtſpielbühne Arbeitsge⸗ 
meinſchaft Köln (Joſef Dietzen). 


13. Kurheſſen 


Landesleiter: Franz Xaver Wartenberg, Frankfurt a. M., 
Marienſtraße 17. 

Kaſſel, Staatstheater; Kaſſel, Kurheſſiſche Wanderbühne 
(Otto Clemm). 


14. Kurmark 


Landesleiter: Walter Bergen, Berlin W. 62, Keithſtr. 11. 

Brandenburg, Stadttheater; Cottbus, Stadttheater; Frank⸗ 
furt a. d. O., Stadttheater; Guben, Stadttheater; Landsberg 
a. d. W., Stadttheater: Potsdam, Stadttheater; Schneide⸗ 
mühl, Stadttheater; Eberswalde, Märkiſche Bühne (Heinz 
Glahn); Fürſtenwalde, Wanderbühne (Ertl); Rathenow, Gaſt⸗ 
ſpiele (Winkler). . 


15. Magdeburg- Anhalt 


Landesleiter: Int. Herm. Kühn, Deſſau, Friedrich⸗Theater. 

Deſſau, Friedrich ⸗Theater; Halberſtadt, Stadttheater: Mag: 
deburg, Städtiſche Bühnen (2); Magdeburg, Zentral-Theater, 
Privatbühne; Stendal, Altmärkiſches Landestheater; Köthen, 
Stadttheater (Gaſtſpiele). 


16. Mecklenburg⸗Lübeck 


6 e E. Leudesdorff, Hamburg, Thaliahof, Alfter: 
or 1. 

Schwerin, Staatstheater; Lübeck, Städtiſche Bühnen (2); 
Neuſtrelitz, Landesthecter; Roſtock, Stadttheater. 


17. Franken 


Landesleiter: Wilh. Chandon, Nürnberg, Stadttheater. 
Fürth, Stadttheater; ürnberg, Städtiſche Bühnen (2); 
Grafenwöhr, Wanderbühne, Truppentheater (Rudolf Bender). 


13. München⸗ Oberbayern 


it Sanderit: Maximilian Herbſt. München, Ludwig: 
rate 5, L 

München, Staatstheater (3); München, Deutſches Theater 
(wegen Umbau geſchloſſen); München, Kammerſpiele, Privat: 
bühne; München, Volkstheater, Privatbühne; München, The⸗ 
ater am Gärtnerplatz, Privatbühne; München, Bayeriſche Lan⸗ 
desbühne, Wanderbühne; München, Gaftipiel-Direktion (Heinz 
Beck); München, Große deutſche Volkspaſſion (Adolf Faßnaht); 
Ingolſtadt, Stadttheater; Berchtesgaden, Privatbühne (Dimpfl); 
Egern⸗Tegernſee, Privatbühne; Oberſtdorf, Privatbühne; Par: 
tenkirchen, Privatbühne; Roſenhain, Privatbühne; Schlierſee, 
Privatbühne. 


19. Oſtpreußen A 
b Landesleiter: Max Weber, Königsberg i. Pr., Schauſpiel⸗ 
aus. 


Allenſtein, Stadttheater; Elbing, Stadttheater; Königsberg, 
Städtiſche Bühnen (2); Königsberg, Oſtpreußiſche Spielgemein⸗ 
ſchaft für nationale Feſtgeſtaltung; Memel, Deutſches Theater; 
Tilſit, Stadttheater. 


20. Pommern 


Landesleiter: Gen.⸗Int. Peter Hoenſelaers, Stettin, 
Stadttheater. 

Greifswald, Stadttheater; Kolberg, Landestheater; Kolberg, 
Städtiſches Kurtheater, Sommerſpielzeit; Putbus, Kurtheater 
(Schlömer); Stettin, Stadttheater; Stettin, Theater im Schloß⸗ 
hof, n ee Stettin, Pommerſche Landesbühne (Paul 
Böttcher); tettin, Zentraltheater, Sommerſpielzeit; Stolp, 
Stadttheater; Stralſund, Stadttheater. 


21. Rheinpfalz (Saar) 


15 „ Dr. Erich Schumacher, Saarbrücken, Stadt⸗ 
eater. 

Kaiſerslautern, Pfalzoper; Kaiſerslautern, Landestheater 
für Pfalz und Saar; Saarbrücken, Stadttheater. 


22. Sachſen 


Landesleiter: Schauſpieldirektor Rud. Schröder, Dresden⸗ 
Weißer Hirſch, Zwintſcherſtraße 1. 

Dresden, Staatstheater (2); Dresden, Albert⸗Theater (ge⸗ 
ſchloſſen), Privatbühne; Dresden, Central-Theater, Privat- 


bühne; Dresden, Komödienhaus, Privatbühne; Dresden, Re- 
ſidenz⸗Theater (geſchloſſen), Privatbühne; Annaberg, Grenz- 
landtheater; Bautzen, Stadttheater; Chemnitz, Städtiſche Büh⸗ 
nen (2); Chemnitz, Central⸗Theater; Chemnitz, Sächſiſche Kul⸗ 
turbühne (Hampe): Chemnitz, Reiſendes Unternehmen 
(Groſche); Döbeln, Stadttheater; Freiberg, Stadttheater; Ka⸗ 
menz, Stadttheater; Leipzig, Städtiſche Bühnen (2): Leipzig, 
Kammerſpiele (geſchloſſen; Schauſpielhaus, rivatbühne; 
Leipzig, Neues Operettentheater, Privatbühne; Leipzig, Pa⸗ 
norama Künſtlerſpiele, Privatbühne; Leipzig, Neue Sächſiſche 
Landesbühne, Wanderbühne (Hans Oehler); Leipzig, Neues 
Künſtler⸗Theater, Wanderbühne (Paul Hepner); Meißen, 
Stadttheater; Plauen, Stadttheater; Zittau, Stadttheater; 
Zwickau, Stadttheater. 


23. Schleſien 


Landesleiter: Dr. Karl Weber, Breslau, Paulſtraße 33. 

Breslau, Städtiſche Bühnen (3); Breslau, Schleſiſche Lan⸗ 
desbühne; Breslau, Schleſiſche Spielgemeinſchaft für nationale 
Feſtgeſtaltung, Sommerſpielzeit; Beuthen, Oberſchleſiſche Lan⸗ 
desbühne, verbunden mit Gleiwitz und Hindenburg; Brieg, 
ſiehe Schleſiſche Landesbühne Breslau; Bunzlau und Glogau 
dasſelbe; Görlitz, Stadttheater; Görlitz, reichswichtige Frei⸗ 
licht⸗Feſtſpiele an der Gedenkhalle; Jauer, Stadttheater; Lieg⸗ 
nitz, Stadttheater; Neiße, Stadttheater; Oppeln, Stadttheater; 
Ratibor, Stadttheater; Schweidnitz, Stadttheater; Alt⸗Rei⸗ 
chenau, Wanderbühne (Laade-Rath), 


24. Schleswig⸗Holſtein 


Landesleiter: E. Leudesdorff, Hamburg, Thaliahof, Alſter⸗ 
tor 1. 

Flensburg, Grenzlandtheater; Kiel, Städtiſche Bühnen (2); 
Schleswig, Nordmark Landestheater. 


25. Schwaben 


Landesleiter: Maximilian Herbſt, München, Ludwig⸗ 
Straße 5, 1. 
Augsburg, Stadttheater; Augsburg, Freilichtbühne am 


roten Tor (Sommerſpielzeit). 


26. Thüringen 


Landesleiter: Herbert Gärtner, Weimar, National-Theater. 

Altenburg, Landestheater; Gotha-Sondershaufen, Landes⸗ 
theater; Gera, Landestheater; Meiningen, Landestheater; Wei⸗ 
mar, Deutſches National⸗Theater, Landestheater; Weimar, 
Thüringiſche Operettenbühne (Edmund Ferry Zorn); Weimar, 
Mitteldeutſche Nationalſozialiſtiſche Bühne (Leyſaht); Weimar, 
Thüringiſche Kammer⸗Oper (Dir. Karl Roeſer); Erfurt, 
Städtiſche Bühnen (2); Eiſenach, Stadttheater; Nordhauſen, 
Stadttheater; Rudolſtadt, Landestheater; Rudolſtadt, Natio⸗ 
nalfeſtſpiele auf der Heidecksburg; Thale, Sommerbühne. 


27. Unterfranken (Mainfranken) 


Landesleiter: Wilh. Chandon, Nürnberg, Stadttheater. 
Aſchaſfenburg, Stadttheater, verbunden mit Hanau; Würz⸗ 
burg, Stadttheater; Kiſſingen, Staatliches Kurtheater. 


28. Weſer⸗Ems 

Landesleiter: Int. Dr. Rolf RNoennecke, Oldenburg, Lan: 
destheater. 

Oldenburg, Landestheater; Bremen, Staatstheater; Bremen, 
Schauſpielhaus, Privatbühne; Bremen, Thalia⸗Theater, Pri⸗ 
vatbühne; Osnabrück, Deutſches Nationaltheater; Wilhelms⸗ 
haven⸗Rüſtringen, Stadttheater. 


29. Weſtfalen⸗Nord 


Landesleiter: Fritz Herbach, Hannover, Städt. Bühnen. 

Bielefeld, Stadttheater; Bocholt, Stadttheater (Gaſtſpiele); 
Detmold, Landestheater; Detmold, Landestheater, Sommer⸗ 
ſpielzeit; Herford, Stadttheater (Gaſtſpiele); Münſter, Stadt⸗ 
theater (2); Paderborn, Stadttheater (verbunden mit Detmold); 
Paderborn, Weſtfäliſches Landestheater (Wanderbühne); Oeyn⸗ 
hauſen, Kurtheater, Sommerbühne. 


30. Weſtfalen⸗Süd 


i 1 R. Riedel, Köln⸗Klettenberg, Wolkenburg⸗ 
traße 3. 
Bochum, Stadttheater; Dortmund, Stadttheater; Dortmund, 


Chriſtliche Volksbühne (Wanderbühne Heinz Selzner); Gelſen⸗ 
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kirchen, Stadttheater; Hagen, Stadttheater; Altena in Weſtf., 
Weſtdeutſche Operettenbühne, Wanderbühne (Adolf Henſchke). 


31. Württemberg: Hohenzollern 


Landesleiter: Roderich Arndt, Stuttgart, Staatstheater. 

Stuttgart, Staatstheater (2); Stuttgart, Schauſpielhaus, 
Privatbühne; Stuttgart, Friedrichsbau⸗Theater, Privatbühne; 
Heilbronn, Stadttheater; Ulm, Stadttheater; Schwäbiſch⸗Hall, 
Städtiſches Kurtheater, Sommerbühne; Eßlingen, Württem⸗ 
berg⸗Landesbühne (Haas —Berkow). 


O = Obmann; St = Obmannſtellvertreter; S = 
Schriftführer; K = Kaſſenwart; Vd = Vertrauens- 
dame; B = Beiſitzer; FV = Fachgruppenvertreter. 


Aachen. Stadttheater: Pa. Rudolf Birkemeyer (O). 


Aachen. Operettentheater: Eugen Neff (O), Bernhard Erk⸗ 
rath (St), Karl Falkner (S), Bernhard Erkrath (&), Liſſy 
Kampf (Bd), Karl Recke und Heinz Friedrich Beloni (B). 


Annaberg. Stadttheater: Otto Knappe (O), H. Hoehne (St), 
A. Großmann 


Allenſtein. Landestheater: Artur Ziegler (O). 
Altena i. W. Weſtdeutſche Operettenbühne: Walter Baetz (O). 


Altona a. d. Elbe. Schiller⸗Oper: Henry Bröckel (O), Dr. Al⸗ 
35) Schaefer (S), Willy Hildebrandt (K), Agnes Eggers 


Altona a. d. Elbe. 
Wilhelm Walter 
Striepke (K). 


Berlin. Agnes ⸗Straub⸗Theater: Hans Kühlewein (O), 
Hanns Korngiebel (St), Lotte Jacoby (S), Wolfgang 
Büttner (K), Minna Höcker⸗Behrens (Bd). : 


Berlin-Charlottenburg. Deutſche Muſikbühne: Hans Müller 
O), Eugen Mann (St), Paul Lehmann (S), Eugen 
Kinzler (&), Hildegard Sauerland (Bd). 


Berlin⸗Charlottenburg. Deutſches Opernhaus: Gotthelf Piſtor 
O), Hermann Bornträger (St), Carl Frühauf (S), Wil⸗ 
helm Spering (K), Eliſabeth Friedrich, Luiſe Scholl, 
Marion Kraus (Vd), Hildegard Lorenz, Willy Etzrodt, 
Paul Hartmann (B). 


Berlin. Deutſches Theater: Hermann Hellweger (O), Hein⸗ 
rich Marlow (St), Joſef Zeilbeck (S), Adalbert Pontow, 


Stadttheater: Otto Müller⸗Hanno (O), 
(St), Willy Schweisguth (S), Franz 


Heinrich Koch (), Erika Dannhoff (Vd), Harry 
Schöpp (B). 
Berlin. Komiſche Oper: Joſef Diſchner (O), Otto Gebühr 


(St), Ernſt Pittſchau (&), Hildegard Imhoff (Bd), Walter 
Gelmar (B). 

Berlin. Leſſing⸗Theater: Rudolf Koch⸗Riehl (O), Emil 
Schlicker (St), Julius Baſté (S), Karl Pantzer (&), Jo⸗ 
hanna Güſe (Vo), Alfred Maack (B). 
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Berlin. Plaza: en Wilhelm Dann (O), Heinz Frieckert 
St), Oskar Birkholtz, Sof. Horbert (S), Hans Krieger, 
red Michelmann (K), (Vd), Armin 
Münch, Carla Arnd (B). 


Berlin. Roſe⸗Theater: Kurt Mikulſki (O), Karl Siebert (St.), 
M. Lange (S), H. Zank (&), E. Bailleul (Vd). 


Berlin. Staatliches Schauſpielhaus: Karl Haubenreißer (O), 
Eugen Klöpfer (St), Willi Ehle (S), Erich Dunſkus (&). 


Berlin. Theater am Horſt⸗-Weſſel⸗Platz: Gotthard Boge (O), 
Kurt Daehn (St), Max Lammer (S), Harry Studt (K), 
Lydia Brinken (Bd), Kurt Liefer (FV). 


Berlin. Theater des Volkes: Alfred Haaſe (O), Ludwig 
Hornſteiner (St), Heinz Höſelbarth (S), Walter Borkſch 
(K), Katharina Reichert (Vo). 


Berlin. Theater in der Behrenſtraße: Othmar Keindl (O), 
Berthold Reiſſig (St), Fritz Jordan (S), Fritz Jordan (&), 
Ellen Hille (Bd), Paul Peterſilge (B). 


Berlin⸗Charlottenburg. Volksoper im Theater des Weſtens: 
681 Dittbernd (O), Carl Braun (perfi. V.), Kurt Elliger 
St), Franz Klooſe (S), Ludwig Hülſen (&), Maria 
Wutz (Vd), Harry Peters, Marg. Krüger (B). 


Berlin⸗Potsdam. Schauſpielhaus: Georg Püſch (O), Robert 
Ullmann (St), Hans Gaffe (S), Willy Schmidt (K), Hilde 
Hofer⸗Pittſchau (Vd). 


Bamberg. Stadttheater: Walter Storm (O), Fritz Milker 
dec (S Schumm (S), Karl Frank (K), Ria Mar⸗ 
e ; 


Leonore Krebs 


Bautzen i. Sa. Stadttheater: Alfred Borchert (O), Willy 
Schneider (St), Artur Gieſe (S), Willy Schneider (K), 
Margarete Krüger (Bd), Franz RNariſch (B). 


Beuthen, O.⸗S. Oberſchleſiſches Landestheater: Alfred Otto 
(O), Georg Saebiſch (St), Alfred Otto (S), Georg Sae— 
bifh (K), Lotte Subit (Vd), Georg Doepfner, Katharina 
Bedicker, Max Pikoſz (Gruppenmitglieder). 


Bielefeld. Stadtheater: Ewald Kipp (O). 

Bochum. Stadttheater: Willi Buſch (DO). 

Bochum. Weſtfäliſches Landestheater: Rudolf Lauer (O). 
Bonn a. Rh. Stadttheater: Pg. Fritz Sell (O). 


Brandenburg a. d. H. Stadttheater: Carl Stauber (O), 
Willi Saemann (St), Oskar Fritzler (S), Harry Hanſen 
(K), Ernſt Felſen, Heddy Gierow (B). 


Braunſchweig. Landestheater: Bernhard Danneil (O), Wil⸗ 
helm Heinze (St), Garry Bartels (S), Hermann Mesmer 
(K), Margarete Vogel (Bd), Hans Macke (B). 


Bremen. Schauſpielhaus: Juſtus Ott (O), Oskar Dimroth 
(St), Heinrich Troxbömker (S), Elſe Timmermann (&), 
Liſa Wehn (Bd). 


Bremen. Staatstheater: 


Bremen. Thalia⸗Theater: 
Meyerhold (St), 
Roſl Evers (Vo). 


Breslau. Reichsſender: Hans Heinz Anderten (O), 
Koch (St), Walter Hildmann (S), Willy Frach (8). 


Brieg i. Schleſ. Schleſiſche Landesbühne: Paul Mährdel (O), 
Gerhard Schreiber (St), K. J. Brehm (S), Hans Erich 
Wilde (K), Franz Diwok (FB). 


Bunzlau. Schleſiſche Landesbühne: Fritz Schlegel (O), 
Richard Friedel (St), Erhard Steinke (S), Heinz Bender 
(K), Charlotte Tockan (Bd), Olga Kautzky (FV). 


Chemnitz i. Sa. Städtiſches Theater: Konrad Mayerhoff 
O), Hans Dohr (St), Konrad Mayerhoff (S), Kurt Jahn⸗ 
nder (K), Elly Vogel (Vd). 


Chemnitz. Zentraltheater: Roland Stiller (O). 
Chemnitz. Sächſiſche Kulturbühne: Erich Schmidt (O). 


Coburg. Landestheater: Pg. Adolf Beermann (O), Pg. Hans 
Keller (St), Pg. Ernſt Weiſe⸗Berthold, Pg. Richard Ko⸗ 
bold (S), Pg. Georg Sebaſtian, Erich Eggert (K), Anne⸗ 
marie Baugarten (Vd). 


Cottbus. Stadttheater: Egon Lindenau (O), Roland Ga: 


bionſki (St), Otto Mädiſius (S), Karl Heinz Rens (&), 
Hede Larſen (Vd), Hans Enders, Walter Weißmann (B). 


Darmſtadt. Heſſiſches Landestheater: Heinrich Blaſel (O). 
Detmold. Lippeſches Landestheater: Heinz Klinck (O), 


Vinzenz Schneider⸗Oeſt (St), Ludwig Mayn (S), Elfe 
Kühnel (&), Florenz Meinert, Richard Boron (B). 


Heinrich Kaſtner (O). 


Erich Hans Wendt (O), Fritz 
Ifred Jäſchke (S), Alfred Jäſchke (K), 


Willy 


Döbeln, Sa. Stadttheater: Arno Paulſen (O), Wellmuth 
Kunath (St), Johannes Kraupner (S), Anton M. Schwei⸗ 
ger (K), Erna Jüngſt (BP). 


Dortmund. Stadttheater: Joſef Ler (O), Edmund Iblacker 
(St), Auguft Staerck (S), Richard Thalheim (8), Karl 
Weſſels, Willi Böſner, Milly Gottſchalk, Heinz Huck (B). 


Dresden. Komödienhaus: Rudolf Weidner (O), Hans Wehr⸗ 
Bonn (St), Kurt Mittwoch (S), Kurt Mittwoch (K), Char= 
otte Friedrich (Vo). 


Dresden. Staatstheater: Martin Kleber (O), Hans Lange 
(St), Eugen Nuff (&), Carla Hacker (Bd), Walter Kreide⸗ 
weiß, Georg Brandt, Walter Kottenkamp, Wilhelm Piltz, 
Peter Tuſché (B). 


Dresden. Zentraltheater: Albert Stiller (O), Otto Schippel 
(St), Otto Schippel (S), Gerhard Günther (K), Frau 
Fritſche (Vd), Artur Klapproth, Bruno Scheffler (B). 


Duisburg. Städtiſche Bühnen: Pg. Robert von der Linde (O). 

Düſſeldorf. Städtiſche Bühnen: Fritz Helmuth⸗Delpy (O), 
Ernſt Hüsgen (St), Karl Waldmeier (S), Willi Beuger, 
Karl Brunk (K), Selma Wuttke (Bd), 


Eberswalde. Märkiſche Bühne: Walter Mar Schwarz (O), 
Hans Werthmann (St), Willi Krieſel (S), Hans Kurz- 
hoff (K), Willi Narloch (B), Le Barus (B). 


Elbing. Stadttheater: Fritz Schäffer (O), Felix Dolling (St), 


Kurt Dyckerhoff (S), Hans Obermeier (K), ara Wald- 
bröhl (Vd), Felix Ballhauſen, Otto Franke, Erich Thal, 
Rudolf Warncke (B). 


Effen a. d. Ruhr. Städtiſche Bühnen: Erwin Röttgen (O). 


e Württembergiſche Landesbühne: Matthias Leſſe— 
nich. 


Flensburg. Grenzlandtheater: Paul Wieſe (O), Heinz Homer 
(St), Fritz Taubert (S), Heinrich Gallion (K), Martha 
Wiefel⸗Bruhn (Bd). 


Frankfurt a. M. Schauſpielhaus: Artur Simon (O), Kurt 
Böhme (St), Kurt Böhme (S), Karl Groth (Bd). 


Frankfurt a. Main. Künſtlertheater Rhein⸗Main: 
Emmert (O). 


Frankfurt a. Main. 


Alwin 


Opernhaus: Matthias Mrakitſch (O). 


Frankfurt a. M. Reichsſender: Willi Martmann (O). 


Frankfurt a. d. ©. Stadttheater: Alexander Wiedner (O), 
Werner Haußmann (St), Georg Ritter (G), 
Holze (K), Solveg Seybert. 


Freiberg i. Sa. Stadtheater: Ernſt Lüſenhop (O), Herbert 
Zimmer (St), Elfe Wittmann (S), Karl Lohmann (&), 
Elfriede Schmidt-Heyden (Vo). 


Fürth i. Bay. Stadttheater: Georg Winter (O), H. Ned- 
mann (St), Emil Matouſek (S), Hanns Stadtmüller (K), 
Tilly Stal (Bd), Walter Klock, Georghans Thoma, Lilo 
Engbarth, Willi Court (B). 


Gelſenkirchen. Arbeitsgemeinſchaft: Carl Cofflet (O). 


Gelſenkirchen. Stadttheater: Hans Süßenguth (O), Willi 
Blum (St), Hans Hermann Schmitz (S), Elfe Sanden (g),. 
Marie Iſele (Bd), Julius Schneider, Erika Dittmann (B). 


Gießen. Stadttheater: Kurt Lüpke (O), Heinz Weiſer (St), 
a (Bd it (S), Anton Wahlen (&), Luiſe Schubert⸗-Jüng⸗ 
ing (Bd). 


Gladbach⸗Rheydt. Stadttheater: Peter Fuchs (O). 


Glogau. Schleſiſche Landesbühne: Paul Thierfelder (O), 
Eugen Bergen (St), Willi Herrmann (S), Hans Dunkel⸗ 
es (K), Luzie Bodach (Vd), Werner Engel, Paul Lange 


Margarete 


Bad Godesberg. Rheiniſche Schauſpielbühne: Tory Ernar (O). 


Görlitz. Deutſches Grenzlandtheater: Erich Schmude (O), 
Wolfgang Gondoletſch (St), Wolfang Gondoletſch (S), 
Max Gehrke (K), Albert Klinder, Karl Pluſcher (FV), Elfe 
Schaffroth (Vd). 


Göttingen. Stadttheater: Erich Götze (O). 
Greifswald. Stadttheater: Hans Breidenbach (O). 
Guben. Stadttheater: Walter Gropp (O). 

Hagen i. W. Stadttheater: Pg. Ernſt Mikorey. 


Hamburg. Ernſt⸗Drucker⸗Theater: Fritz Schmidt (O), Bert- 
hold Kühne (St), Max Winter (S), Max Winter (R) 
Grete Schnur (Vd). 


Hamburg. Hamburger Schaubühne: Ernſt Hagemann (O). 
Hamburg. Neues Theater: Richard Ulrich (O). 

Hamburg. Niederdeutſche Bühne: Rudolf Beiswanger. 
Hamburg. Staatliches Schauſpielhaus: Fritz Wagner (O). 
Hamburg. Staatsoper: Joſef Degler (O). 


Hamburg. Stadttheater: Herbert Hoehne (O), Hans Robert 
Bertfeldt (St), Eckart Hochdörfer (S), Hermann Bräuer 
(S), Käthe Haufe (Vd), Eduard Gerte (B). 


Hamburg. Thaliatheater: Herbert Boehme (O), H. 
feldt (St), E. Hochdörfer (S), H. 
(B), K. Hauſer (Vd). 


R. Bort⸗ 
Brauer (K), E. Gerdts 


Hamburg. Volksoper: Erich Winkelmann (O). 

Hanau a. M. Stadttheater: Kurt Hiller (O). 

Hannover. Niederſächſiſche Landesbühne: Paul Port (O). 

Hannover. Niederſächſiſche Muſikbühne: Herbert Apel (O). 

Hannover. Niederſächſiſche Spielgemeinſchaft: Pg. Franz 
Effner (O). 


Hannover. Städtiſche Bühnen: Fritz Herbach (O). 
Harburg⸗Wilhelmsburg. Stadttheater: Emil Janſon (O). 


Heilbronn. Stadttheater: Otto März (O), R. Lebert (St), 
Friedrich (S), L. Leuze (K), Frau Dietrich (Bd), 

H. Schöllmann (B) 

Hildesheim. Stadtheater: Hermann Leu (O). 


Hof. Bayeriſches Grenzlandtheater: Kurt Boſny (O), Walter 
Thalheim (St), Hans Rickal (S), Karl Mark⸗Felſen (&), 
Thea Thummerer (Vd). 

Jauer. RNiederſchleſiſches Landestheater: Hans Felder (O), 
Hugo Gauß (St), Albert Müller (S), Hans Joachim Fried: 
rich (K), Olga Korn (Bd). 

Kaiſerslautern. Landestheater für Pfalz und Saargebiet: 
Felix Lademann (O). 

Kaiſerslautern. Pfalzoper: Ludwig Ferry (O), Otto Kempf 
St), Otto Roland, Emil Mangold, Traute Kirſchner, 
Heinrich Rödler (FV). 

Kamenz i. Sa. Stadttheater: Theo Seemann (O), Walter 
Wittkuhn (S), Elfriede Hammer (K), Amely Hilder (Bd). 


Kaſſel. Preußiſches Staatstheater: Viktor Moſſi (O). 


Kiel. Städtiſches Theater: Siegfried Lubahn (O), Hellmut 
Baumgarth (St), Erich a de (S), Otto 9 600 


Marianne Meier⸗Lellis 
Koblenz. Stadttheater: Pg. Jack Lüttgert (O). 
Bühnenkünſtler: Pg. 


Köln a. Rh. Arbeitsgemeinſchaft freiſt. 
Julius Troß (O). 


Köln a. Rh. Reichshallentheater: Willi Weißenfeld (O). 

Köln a. Rh. Reichsſender: Hermann Probſt (O). 

Köln a. Rh. Städtiſche Bühnen: Pg. Rudolf Wittgen (O). 

Köln⸗Suchforſt⸗Kalk. Arbeitsgemeinſchaft Düſſeldorf, NS. 
Gaubühne: Willi Hugemann (O). 

Königsberg i. Pr. Opernhaus: Emil Frickartz (O). 

Königsberg i. Pr. Neues Schauſpielhaus: Walter Brandt (O). 


Kolberg. Stadttheater: Karl Unger Larſen (O), Otto Holtz 
(St), er (85). Kujus (S), Helene Dopke (&), Wanda 
Schröder (Vd). 

Krefeld. Stadttheater: Konrad Loehmke (O). 


Landsberg. Stadtheater: Paul Heinrich (O), Erich Anze⸗ 
11 55 (St), Rudolf Reday (S), Erna Schäffer (K), Käthe 
Lindenberg (Bd), Walter Schwenk, Max Dietz (B). 

Leipzig. SEDIS Theater: Philipp Mößner (O), Walter 
Zimmer (St), illi Engſt (S), Julius Brode (K), Lina 
Carſtens (Bd), Heinz Hoffmann, Albert Reuter, Ilſe 
Hundertmarck, Rud. Schulze (FB) 


Leipzig. Operettentheater: Georg Oertz (O), Otto Trauer- 
nicht (St), Franz Knöchel (S), Adolf Bernhardt (K), Otto 
Erich Steeger, Anita Delwe, Fritz Pommer (FB). 


Leipzig. Schauſpielhaus: Pg. Wilhelm Straube (O), Franz 
Arzdorf (S), Robert Zimmermann (&), Gertrud Land- 
felder (Vd), Gertrud Langfelder, Kurt Schumann (B). 


Leipzig. Thüringiſche Operettenbühne der NSG Kraft durch 
Freude und der NS⸗Kulturgemeinde: Johannes Courth (O). 

Liegnitz. Stadttheater: Georg Anders (O), Richard Marti- 
nig (St), Bruno Sarowy (S), Fritz Walden (K), Harriet 
Awiſzus (Bd), Hans Antoltſch, Hedy Wölke (FB). 

Lübeck. Städtiſche Bühnen: Ernſt Günther (O), Georg Reh⸗ 
kemper (St), Dr. Harry Noebert (S), Karl Heinz Bähncke 
(8), same Franck⸗Witt (Bd), Wilhelm Otto, Friedrich Carl- 
mays 8 


Mainz. Stadttheater: Fritz Kempf (O). 

Mannheim. Nationaltheater: Wilhelm Trieloff (O). 

Meißen. Stadttheater: Willi Gade (O), K. Bauerreis (St), 
W. Happach (S), Walter Heine (K), Maria Hoffmann 
(Vd), O. Cechowſki, Toni Faerber (B). 

Memel. Deutſches Theater: Artur Auberlé (O). 

München. Bayeriſches Gtaatsfhaufpiel: Auguft Momber 
(O), Albert Lippert (St), Adolf Lallinger (S), Neſtor 


Lampert (K), Hedda Lembach (Vd), Ernſt Martens, Hedda 
Lembach, Julius Frey, Albert Wiſcher (B). 


Münſter. Stadttheater: Dr. Wolrad Rube (O). 
Neuſtrelitz. Landestheater: Otto Funke (O), Georg Reben- 


tiſch (St), Anton Flieger (S), Hermann Otte (8), Erna 
Baſtin (Vd). 


Rn Rheiniſches Städtebundtheater: Wilhelm Wemhöfer 


Nürnberg. 
v. Diehl 
Mikorey, 
Pfalz (B). 

Oberhauſen. Stadttheater: Pg. Hans Reinhardt (O). 

Oberndorf a. M. Bahnhofſtraße 1: Alexander Erbel (O). 

Offenbach a. Main. Volkstheater: Wilhelm Schmidt (O). 

Oldenburg. Landestheater: Richard Rückert (O). 

Osnabrück. Deutſches Nationaltheater: Fritz Namond (O). 


Plauen i. V. Stadttheater: Emil Filges (O), Otto Motſch⸗ 
mann (S), Reinhardt Wunderlich (K), Auguft Mayer⸗Pabſt 
(Bd), Henny Ohlrau (B), Franz Hahnenfurth, Erna Schi⸗ 
roky, Erich Stepanek (B). 

Ratibor. Stadttheater: Artur Seidler (O), Hans Georg Ru⸗ 
dolph (Sn, Fret Ratenhoff (S), Erich Zymelka (&), Edith 


Boewer (Vd) 

Regensburg. Stadttheater: Hilli Sperber (O), Wilhelm 

Lehnert En, Otto Brenner (S), Anton Raul (K), Ma- 
eter Karina (Bd), Joſef Krimberg, Karl Si⸗ 


rianne 
mon (B). 
Schauſpielhaus: Karl Wolff (O). 
Roſtock. Stadttheater: Paul Liebert (O), Siegfried Mode⸗ 


Stadttheater: Wilhelm Chandon (O), Andre 
S), Hans Graff (K), Hans Beßler (Bd), Karl 
erdinand Vogel, Kurt Löffler, Kurt Mayer⸗ 


Remſcheid. 
row (St), Edwin Matt (S). Gertrud Kindler (K), Artur 
Bard, Bernd Heyer, Karl Otto, Elifabeth Albrecht (FV). 


Saarbrücken. Stadttheater: Johannes Trefny (O), Dr. Franz 
Wödl (St), Otto Gröbitz (S), Adolf Hoffmann Harniſch, 
Olga Stangl (B). 

Schleswig. Nordmark⸗Landestheater: Hans Schlick (O). 

Schneidemühl. Landestheater: Willy Moll (O). 

Schweidnitz. Mittelſchleſiſches Landestheater: Anton Camille 
Keil (O), Richard Fuhrmann (St), Kurt Lieſſem (S), Ed⸗ 
gar Schade (K), Margarete Cabiſius (Vd), Kurt Fiſcher 
Colbrie, Rudolf Frickau (FV). 

Schwerin i. M. Mecklenburgiſches Staatstheater: 
Koch (O). 

Stettin. Pommerſche Landesbühne: Wilhelm Koch (O). 

Stettin. Stadttheater: Horſt Beilke (O), Robert Behn St), 
Paul Gerhard Schuſter (S), Martha Witt (K), Kurt 
Scheel, Adam Schulz (B), Gerda Bagemühl (Bd). 

Stolp. Stadttheater: Fred Ohlſen (O). 

Stralſund. Stadttheater: Erich Nowack (O). 

Stuttgart. Friedrichsbautheater: Oskar Heiler (O). 

Stuttgart. Schauſpielhaus: Fritz Rügamer (O). 

Stuttgart: Württembergiſches Landestheater: Waldemar 
Franke (O), Fritz Windgaſſen (St), Felir Czioſſek, Otto 
Farty 8 (9), Paula Kapper, Eugen Beißwender (&), Julius 

arty 2 


Wilhelm 


Tilſit. Grenzlandtheater: Otto Marks (O). 

Trier. Stadttheater: Pg. Watkin Brauer (O). 

Ulm a. d. D.: Stadttheater: Kurt Hendrich (O), H. Schön⸗ 
felder (St), J. Alberz (S), R. Gottwald (&), H. Ladiges 
(B), E. Förſter (Vd). 

Wilhelmshaven. Schauſpielhaus der Jadeſtädte: Hans Her⸗ 


mann Joſt (O), Rüdiger Schuſter (St), Willi Sergel (S), 
Manfred Hinzpeter (K). 


Wuppertal. Städtiſche Bühnen: Willi Förſterling (O). 
Würzburg. Stadttheater: Otto Wenke (O). 

Weimar. Deutſches Nationaltheater: Max Brock (O). 
Wiesbaden. Deutſches Theater: Robert Kleinert (O). 
Wiesbaden. Reſidenztheater: Willi Moog (O). 


Zwickau. Stadttheater: Eugen Brabender (O), K. 
(St), W Knaus (S), Th. Hoppe (K), A. Gloe (Vd). 


Kammer 


2: 


| Der Bühnennachweis vermittelte: 


Für die Oper: 
Erich Bock (1. Chortenor, jugendlich lyriſch) 
Landestheater (14. 10. 1935 bis April 1936) 


Chriſtel Goltz (jugendlich⸗dramatiſch) nach Dresden, Staats⸗ 
theater (1936 bis 1941). 


nach Neuſtrelitz, 


Sale 34 6.4997 Haß) nach Krefeld, Stadttheater (1. 9. 1936 
bis 
Rolf 1 (Korrep.) nach Halberſtadt, Stadttheater 


(1935 bis 1986). 


Marion Hunten (Alt) nach Frankfurt a. M., Städtiſche Bühne 
(1936 bis 1938). 


Kilian Kuchenmeiſter (Kapellmeiſter) 
theater (1935 bis 1936). 


Reiner Minten (Heldentenor) 
Bühne (1936 bis 1938). 


nach Landsberg, Gtadt- 


nach Hannover, Städtiſche 


Grete Schmidt (Opernſängerin, auch en nach Konſtanz, 
Stadttheater (16. 9. 1935 bis 30. 4. 193 
nach RER Stadttheater 


Dr. Kurt Unold ke Tenor) 
(1. 8. 1936 bis 31. 7. 1937). 

Ylarda Weſſely ce nach Bielefeld, Stadttheater 
(1. 8. 1935 bis 30. 4. 

Dorle Zſchille 1 iin nach Duisburg, Stadt⸗ 
theater (1936 bis 1939). 

Blanka A ema e nach Hamburg, Staats⸗ 
theater (1936 bis 1 

Erna VBalaſus 1 7 1 dramatiſch) 
theater (1936 bis 1937). 

Robert Hager a nach Breslau, Stadttheater 
(1. 8. 1936 bis 31. 7. 1937). 

Lieſel 555 rağ Piorabein;, Schauſpielhaus (13. 9. 
1935 bis 22. 4. 1936). 

Kammerſängerin Marg. Arndt⸗ Ober En Be Berlin, Theater 
des Volkes (23. 12. 1935 bis 22. 1. 193 

Fritz Blankenhorn (Tenor) 300 11 Theater des Volkes 
(23. 12. 1935 bis 22. 1. 193 

Kammerſänger Heinr. ae Km) nach Berlin, Theater 
des Volkes (23. 12. 1935 bis 22. 1936). 

Grete Müller⸗Morelli 10 6 15 = 
(23. 12. 1985 bis 22, 1. 1936 


Heinz Zutavern (Bariton) 190 Berlin, 
(23. 12. 1935 bis 22. 1. 1936 


Gerhard Ahl (2. 5 nach Kolberg, Stadttheater 
(1935 bis 1936). 

Elſa Baſt (jugendlich⸗dramatiſch) 10 Berlin, 
bühne (17. 10. 1935 bis 31. 5. 193 


Wilhelm Hollreiſer (Kapellmeiſter) 
theater (1935 bis 1936). 


H. Schmidt⸗Berikoven (Tenor, zweites Jahr) nach Darmſtadt, 
Landestheater (1935 bis 1936). 


Reinh. Welge Re nach Würzburg (Stadttheater (1. 9. 
1935 bis 15. 5. 1936). 


Karl Hans Appel e 
theater (1. 10. 1935 bis 30. 


Marga Baakes⸗Bolitſch (Alt) 
(1935 bis 1936). 

Heinrich Blaſel (lyriſcher Bariton) 
theater (1935 bis 1936). 

Hans Bleſſin 5 1 en 
(1. 9. 1935 bis 30. 4. 1936). 

Edy Heil OA, 5 Schneidemühl, 
(1. 9. 1935 bis 31. 

Theo Herrmann 5 nach Frankfurt a. M., Städtiſche 
Bühne (1936 bis 1937). 

Dr. Bruno Heyn (Oberregiſſeur) 
theater (1935 bis 1936). 

Heinz Hoeglauer (Solorep.) nach Darmſtadt, 
(1935 bis 1936). 

a Meen ea 9195 wach Schneidemühl, Landestheater (1. 9. 1935 
bis 


nach Münſter, Stadt: 


Theater des Volkes 


Theater des Bates 


Deutſche Muſik⸗ 


a Darmftadt, Landes: 


9905 Ratibor, Grenzland- 
155 Erfurt, Stadttheater 
nach Darmſtadt, Landes- 


nach Bonn, Stadttheater 


Landestheater 
Landes- 


nach Darmſtadt, 


Landestheater 
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Käte 31 a nach Dortmund, Stadttheater (1. 9. 1935 
bis 31. 7. 1936). 

Joſef Lex ar nach Dortmund, Stadttheater (1. 9. 1935 
bis 31. 7. 1936). 

Lippert⸗Schroth er med Schneidemühl, Landestheater 
(1. 9. 1935 bis 31. 8. 


Otto Marpur (lyriſcher en Osnabrück, National- 
theater (1. 9. 1985 bis 30. 6. 193 


Gerda Müller (Soubrette) nach EN 
(1. 9. 1935 bis 31. 7. 1936). 


Heinrich 1 (Baßbuffo) 
theater (1. 9. 1935 bis 31. 8. 


Hannefriedel a 4 
theater (1. 9. 1936 bis 31. 8. 1938 
Adolf Waiblinger (jugendlicher a, nah Ratibor, 
Stadttheater (November 1935 bis 30. 4. 


Werner Mädel (lyriſcher Tenor) nach . Stadttheater 
(1936 bis 1937). 


Lieſelotte . a nach Hamburg, Gtaats: 
oper (1. 9. 1936 bis 31. 8. 

Rupert an 1900 105 a Schilleroper (15. 9. 
1935 bis 31. 3. 

Annemarie Gulau 15 nach Bautzen, Stadttheater (27. 9. 1935 
bis 31. 3. 1936). 

Joſef Herrmann (Charakter⸗ und n nad Königs: 
berg, Stadttheater (15. 8. 1936 bis 14. 8. 


Hanſi Krones Gol 0 nach Krefeld, alle (16. 12. 
1935 bis 15. 2. 1936). 


Herta Reuling 995 Sg. u. Spezialpartien m. Optte.) nach 
Wuppertal, Stadttheater (1936 bis 1938). 


Lyſandro Joannides (lyr. non nach Altona, Schilleroper 
(15. 9. 1935 bis 31. 3. 1936). 

Sons 10 (Chor, 00 nach Dresden, Staatstheater 

1. 10. 1935 bis 31. 7. 

Sa En (lyr. Bariton) 1 8 Wuppertal, Städtiſche Bühne 
(1936 bis 1938). 

Curt Budde e nach Hagen, Stadttheater (1. 9. 
1935 bis 31. 8. 

Anton Imkamp a uno Baßbuffo) nach Breslau, Stadt- 
theater (1936 bis 1938). 

Karl Crit Senyendaht 18300 Stadttheater 
(1. 9. 1935 bis 31. 8. 

Hans Butzon (jugendl. 1155 ss 
Städtiſche Bühne (1936 bis 1938). 

Heinrich Ludwig Korth (lyriſcher Tenor) 
Städtiſche Bühne (1936 bis 1938). 

ans le (Alt) nach Guben, Stadttheater (2. 12. 

36). 


Stadttheater 


16500 Schneidemühl, Landes⸗ 


00 Karlsruhe, Staats⸗ 


nach Hagen, 
nach Wuppertal, 


nach Wuppertal 


1935 bis 


19 nn (fer. Baß) nach Wuppertal, Städtiſche Bühne (1936 
bis 1938). 

Heinrich Pflanzl (Baß und ie nach Nürnberg, Stadt: 
theater (1. 8. 1936 bis 31. 7. 

Willi Schöneweis 18.8. 193 Staatstheater 
(16. 8. 1936 bis 15. 


Albert Weikenmeier (1. es a 
theater (1. 9. 1986 bis 31. 8. 193 


Lea 9 l 0 nach Weimar, Nationaltheater 
(1. 9. 1936 bis 31. 8. 1939). 


Martin Abendroth 19 
18. 11. 1935 bis 1936). 


Bariton) nach Duisburg, Stadttheater 


a Bremen, 


nach Duisburg (Stadt: 
938). 


nach Chemnitz, Opernhaus (ab 


Robert Blaſius (lyr. 
(1936 bis 1939). 


8 (Kapellmeiſter) nach Gotha, Landestheater (1935 bis 


Fritzturt Wehner (lyr. jugdl. Heldentenor) nach Bremen, 
Staatstheater (15. 8. 1936 bis 14. 8. 1937). 

Maria Cebotari A aa nach Berlin, 
(1. 9. 1935 bis 31. 8. 1986). 


Karl Auguſt Neumann (a$ Bariton 
oper (1. 10. 1985 bis 31. 8. 1936). 


Marg. Hoffmann Gier 2 Schwerin, Staatstheater 
(15. 11. 1935 bis 15. 2. 1 


Junk nach Wuppertal, TRS (1935 bis 1936). 


Margarete Kubatzki (Zwiſchenfachſg.) nach Leipzig, Neues The- 
ater (1936 bis 1938). j 2) i Ppa 8 


Staatsoper 


nach Berlin, Staats- 


Ludwig Rento (jugdl. Heldentenor) nach Detmold (Landes⸗ 
theater (ab 28. 10. 1935 bis 1936). 


e (Baß) nach Wuppertal, Stadttheater (1935 bis 
1 è 


Heinz Bultmann (Tenorbuffo) nach Görlitz, Stadttheater 
(1935 bis 1936). 

a v. Eccher ur Sängerin) nach Görlitz, Stadttheater 
1935 bis 1936) 


Giſela Einerius (Soubrette) nach Görlitz, Stadttheater (1935 
bis 1936). 

Otto e (Kapellmeiſter) nach Görlitz, Stadttheater 
(1935 bis 1936) 


Für die Operette: 


Sely Drexler (omga nad) Dresden, Centraltheater (23. 12. 
1935 bis 23. 1. 1936). 

Artur Hell Buffo) nach Berlin, Roſetheater (18. 12. 1935 
bis 17. 1. 1936) 

Dr. Maurus gier pom nach Berlin, Rofetheater (16. 12. 
1935 bis 15. 1. 193 

an 1 alle 

36). 


nach Hamburg, Volksoper (ab 


9115 Su (Komiker) nach Berlin, Komiſche Oper (ab 
23. 12. 1935). 

Margit Fra (Soubrette) nach Bremerhaven, Stadttheater 
(ab 15. 12. 1935 bis Schluß der Spielzeit). 

Fritz 12 11950 (Tenor) nach Leipzig, Operettentheater (ab 
18. 

Kae: alle e nach Bamberg, Stadttheater (10. 12. 
1935 bis 31. 1. 1936). 

Margitta Zonewa (Soubrette) 
theater (20. 12. 1935 bis 16. 1 

Herbert Zimmer un nach 5 Stadttheater (1. 10. 
1935 bis 15. 4. 

Bulle nun aanslae Aom ten) nad) Briür, Stadttheater 
(24. 10. 1935 bis 31. 3. 1936). 

Ernſt Sayo e nach Ratibor, Stadttheater (1. 10. 
1935, bis 30. 4. 193 

Alfred Oumard o 50 Brandenburg, Stadttheater 
(8. 11. 1935 bis 2. 2. 1936 


M Magdeburg, Central- 


Für das Schauspiel: 
Max ee nah Danzig, Staatstheater (1. 12. 1935 bis 
31. 8. 1 


Eduard en (Charakterrollen) nach Mannheim, National- 
theater (1. 9. 1936 bis 31. 8. 1937). 


Ilſe Beate Wachter n nach Dresden, Komödienhaus 
(5. 12. 1935 bis 15. 6. 193 


Ludwig Linkmann (Komiker) 115 Darmſtadt, Landestheater 
(1. 8. 1936 bis 31. 7. 1938). 


Walter Michel nach Bremen, Staatstheater (15. 8. 1936 bis 
14. 8. 1937). 


Doris Bredow (Liebhaber) nach Berlin, Deutſche Landesbühne 
(ab 28. 11. 1935). 


Paul 12 5185 (Regiſſeur) 
16. 1935). 


a Sagan nad) Berlin, Volksbühne 


nach Berlin, Volksbühne (ab 


(16. 12. 1935 bis 


es Sauter⸗Sarto 5 nach Berlin, Volksbühne (16. 12. 
1935 bis 16. 1. 1936) 


Hans Rudolf Waldburg . nach Berlin, Volksbühne 
(16. 12. 1935 bis 16. 1. 1936). 


re Wendt en) nach Berlin, Deutſches Landes- 
theater (ab 24. 11. 1935) 


Rudolf Bartſch nach Stolp, Stadttheater (23. 9. 1935 bis 
31. 3. 1936). 


Annemarie Beſendahl (I. en nach Berlin, KDY- 
Tournee (24. 11. 1935 bis 23. 2. 


Franz Eſſel (jugendlicher Held 51 5 nach Berlin 
KDF⸗Tournee (24. 11. 1935 bis 23. 2. 


P. F. Gerlach (1. Chargen) nach Berlin, De 8 (24. 11. 
1935 bis 23. 2. 1936). 


An 9 10 nach Berlin, KDF⸗Tournee (24. 11. 1935 
is 


Paul Korn: o A (Char. 1 wach Berlin, KDF⸗ 
Tournee (24. 11. 1935 bis 23. 2. 


Gert Schütz i nach i 1 (24. 11. 
1935 bis 23. 2. 1936). 


Hilde Wenzel⸗Bleckmann en nach Danzig, Staatstheater 
(1. 12 1935 bis 31. 8. 1936) 


Julie Beyer (komiſche Alte) nag Dale Mitteldeutſches Landes⸗ 
cuir G5. 9. 1935 bis 5. 1936). 


Walter Brandt 55 5 nach Königsberg, Neues 
Schauſpielhaus (1936 vis 1938) 


Kurt Büchner (Chargenſp.) nach Halle, Mitteldeutſches Landes- 
theater (15. 9. 1935 bis 15. 5. 1936). 


Adolf Lafontaine (Komiker) nach Dr I Lan⸗ 
destheater (15. 9. 1935 bis 15. 5. 


Liſel Liefeld (Liebhaberin) nach Sat, age Landes⸗ 
theater (15 9. 1935 bis 15. 5. 1936) 


Fritz Luther (jugendlicher Held und Liebhaber) nach Lübeck, 
Stadttheater (1936 bis 1937). 


Robert Sachſe (Spielleiter) nach Halle, Mitteldeutſches Lan⸗ 
destheater (15. 9. 1935 bis 15. 5. 1936). 


Walter Schoof (Liebhaber) nach Sale, Mitteldeutſches Landes- 
theater (15. 9. 1935 bis 15. 5. 1936). 


Oscar Tews (Charakterkomiker) 155 Halle, 
Landestheater (15. 9. 1935 bis 15. 5. 1936). 


Trude Walden (Salondame) nach Sal Mitteldeutſches Lan- 
destheater (15. 9. 1935 bis 15. 5. 1936). 


Herta ng (ff were [en 5 Stettin, Stadttheater 
(16. 8. 1936 bis 15. 8. 


Eliſabeth N = ns Stadttheater (1. 9. 1935 
bis 31. 8. 1986). 


Sie Elſter ee nah Berlin, Volksbühne (21. 11. 
1935 bis 1. 1. 193 


Emil Lohkamp chaten nach Hamburg, Thaliatheater 
(1936 bis 1938) 


Werner Segtrop (Gharattcchei) nach Gera, Reuß. Theater 
(18. 11. 1935 bis 8. 36). 


Wolf ?ekfche 5 im 2. Jahr) nach 0. Nordm.⸗ 
Landestheater (19. 11. 1935 bis 30. 4. 1936). 


Helmut Dammers nach Nordhauſen, Stadttheater (1. 10. 1935 
bis 30. 4. 1936). 


Srta 5 a Hagen, Stadttheater (1. 9. 1935 bis 


Mitteldeutſches 


9 a 9 1 Held und 8 00 nach 
Würzburg, Stadttheater (1. 9. 1935 bis 15. 5. 19 36). 


Walter Gräbenitz (Väterſp) nach we Kurheſſiſches Wan- 
dertheater (1. 11. 1935 bis 31. 3. 


G. Mildenſtrey (Anfänger mit a nach Kaſſel, 
Kurheſſiſches Wandertheater (1. 11. 1935 bis 31. 3. 1936). 


Agnes v. Oberny en nach Ratibor, Stadttheater 
(J. 10 1935 bis 30. 4. 


Erwin Röder n = Plauen, Stadttheater (1. 12. 
1935 bis 15. 8. 193 


ae TN 3 Würzburg, Stadttheater (1. 9. 1935 
bis ; 


Dr. Hartmut v. Hartungen (Schaufpieler und en nach 
Ratibor, Stadttheater (1. 10. 1935 bis 30. 4. 1936). 


A v. re nach Würzburg, Stadttheater (1. 9. 1935 bis 


e, epi nach Ratibor, Stadttheater (1. 10. 1935 bis 


Otto en 398 Würzburg, Stadttheater (1935 bis 1936). 


Ewald Becker (Schauſpieler) nach Guben, Stadttheater (19. 9. 
1935 bis 22. 3. 1936). 


Konrad Laſſen (grand utilité) na Wiesbaden, Refidenztheater 
(29. 10. 1935 bis 31. 3. 1936) 

Peter Stanchina (Oberſpielleiter) nach München, Staatstheater 
(1935 bis 1936). 

91955 we nach Berlin, Volksbühne (1. 9. 1935 bis 31. 8. 


Volksbühne (1935 


attis 9 (Held) nach Berlin, 
is 


Amtliche Mitteilungen 
der Reichstheater kammer 


Der Präſident der Reichstheaterkammer 


Ber'in W62, Reithftraße 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9406 


Reichstheaterkammer — Arbeitsfront 


Eine wichtige Vereinbarung 


Nachſtehend bringen wir nochmals die zwiſchen Reichs- 
miniſter Dr. Goebbels und dem Führer der Deutſchen 
Arbeitsfront, Dr. Ley, getroffene Vereinbarung, betr. das Ber: 
hältnis der Reichskulturkammer zur Arbeitsfront, zur Kenntnis: 


„Zwiſchen dem Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro⸗ 
paganda, Dr. Goebbels, und dem Führer der Deutſchen 
Arbeitsfront, Dr. Ley, wurde im Rahmen der Reichskultur⸗ 
kammergeſetzgebung folgende Vereinbarung getroffen: 


Die Reichskulturkammer iſt korporatives Mitglied der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront. Alle in der Reichskulturkammer, ihren 
Einzelkammern und dieſen angeſchloſſenen Organiſationen und 
Fachverbänden zuſammengefaßten ſchaffenden Deutſchen dürfen 
in Zukunft nicht mehr Mitglied eines der Deutſchen Arbeits⸗ 
front zugehörigen Angeſtellten⸗ und ähnlichen Verbandes en 
Sie haben — durch die Mitgliedſchaft in ihren der Reichs⸗ 
kulturkammer zugehörigen Verbänden — ihre Pflicht dem ftän- 
diſchen Aufbau des deutſchen Volkes gegenüber erfüllt und 
brauchen deshalb auch nur Mitgliedsbeiträge an diefe Drga- 
niſation abzuführen. 


Berlin, 14. Februar 1934.“ 


Julaſſungen 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt bzw. er⸗ 
weitert auf Grund des § 3 des Theatergeſetzes vom 
15. Mai 1934 (RGBI. I, S. 411) in Verbindung mit den 
SS 3 und 5 der erſten Verordnung zur Durchführung des 
Theatergeſetzes vom 18. Mai 1934 (RGBl. I, S. 413) folgende 
Zulaſſungen: 

Darmſtadt: dem Heſſiſchen Landestheater Darmſtadt als 
Abſtecherort: Worms (bis 31. Auguſt 1937). 


Eſſen: den Städtiſchen Bühnen als Abſtecherorte: Duisburg, 
Hamborn (bis 31. Auguſt 1937). 


Kaiſerslautern: dem Landestheater für Pfalz und Saar: 
ebiet für 36 Abſtecherorte: (genaues Ortsverzeichnis iſt bei 
er Fachſchaft Bühne, Fachgruppe 1, einzufordern) für die 
Aufführung von Opern, Operetten und Schauſpielen (bis 
31. Auguſt 1937). 


Mainz: dem Stadttheater Mainz als Abſtecherorte: Bad 
Nauheim, Worms (bis 31. Auguſt 1937). 

Neuſtrelitz: dem Landestheater Neuſtrelitz für 12 Abſtecher⸗ 
orte: (genaues Ortsverzeichnis bei der Fachſchaft Bühne, 
Fachgruppe 1, einzufordern (bis 31. Auguſt 1937). 


Verſpätet mitgeteilt: 


Berlin: der Komödienhaus Schauſpielgeſellſchaft mbH, 
vertreten durch die Geſchäftsführer Direktor Hans Wölffer 
und Dr. Amandus Mahn, für das Komödienhaus Berlin (bis 
31. Auguſt 1936). 


Berlin: Frau Direktor Paula Buſch für manegemäßig 
bearbeitete und infzenierte Schauſtücke, Revuen und Revue⸗ 
operetten im Rahmen eines Zirkusprogramms im Gebiet des 
Deutſchen Reiches (bis 31. Auguſt 1939). 

Berlin: Herrn Eugen Koltai für Gaſtſpielaufführungen im 


Reichshallentheater Köln für die Zeit vom 1. bis 16. Şe- 
bruckr 1936. 


Halle: Direktor Hanns Mühlinghaus bis 31. Auguſt 1936 
(genaues Ortsverzeichnis iſt bei der Fachſchaft Bühne, Fach⸗ 
gruppe 1, anzufordern). 


Köthen (Anhalt): für Gaſtſpiele durch das Friedrich⸗Theater 
Deſſau bis 31. Mai 1936 verlängert. 


Stuttgart: dem Direktor Oswald Kühn bis 31. Auguſt 1936 
verlängert. 


Reiſende Theaterunternehmen 


Frank⸗Roſenheim: Die Herrn Bruno Frank, Roſenheim 
(Oberbayern), Frühlingſtraße 13, unter dem 22. Oktober 1935 
erteilte Zulaſſung wird auf den Ort Roſenheim (Oberbayern) 
ausgedehnt. 


Blodeck, Karl: bis 31. März 1936 verlängert. 
Groſche, Paul: auf Gornsdorf (Erzgebirge) ausgedehnt. 
Schneider, Willibald: auf Nienburg a. d. Weſer ausgedehnt. 


| Mitteilungen der Fachſchaft Bühne | 


Neue Mitgliedsausweife 


Die Fachſchaft Bühne gibt im Laufe des Jahres 1936 neue 
Nitalieb ech eweiſe aus. Die bisherigen Mitgliedskarten ver- 
lieren mit dem 31. 12. 1935 ihre Gültigkeit; die bisherigen Mit⸗ 
gliedsbücher gelten bis zur Ausgabe der neuen als Ausweis. 

Der neue Ausweis hat die Form eines Arbeitsbuches. Eine 
Mitgliedskarte wird daneben nicht mehr ausgegeben. 

Das neue Buch wird nur denjenigen ausgehändigt, die den 
Fragebogen mit der Ariererklärung ein⸗ 
gereicht und ihre Beiträge ordnungsmäßig be- 
zahlt haben. SS i 

Da auch das neue Mitgliedsbuch mit einem Paßbil.d 
verſehen wird, muß jedes Mitglied ein ſolches einreichen. Die 
Ortsverbände werden gebeten, die Bilder geſammelt einzu⸗ 
fenden. Zur Vermeidung von Verwechſlungen ift es unbedingt 
erforderlich, daß auf jedes Paßbild hinten der Name 
und die Mitgliedsnummer geſchrieben wird. 

Für die engagierten Mitglieder werden die neuen Mit⸗ 
gliedsbücher den Ortsverbänden zur Aushändigung zugeſtellt. 

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die neuen 
Mitgliedsbücher der Reihe nach ausgefertigt und den einzelnen 
Ortsverbänden bzw. Mitgliedern zugeſandt werden. 
na wird daher dringend gebeten, von Erinnerungen abzu⸗ 
ehen. 


Berlin, den 23. Dezember 1935. 


Die Anſchriften der Fachgruppen 


Fachgruppe 1 (Theaterveranſtalter und Bühnenleiter) 
Berlin W 9, Schellingitraße 10/11); 


Fachgruppe 2 (Künſtleriſche und techn. Bühnenvorſtände); 
Fachgruppe 3 (Schauſpieler, Sänger, Vortragskünſtler); 
Fachgruppe 4 (Chorſänger); 

Fachgruppe 5 (Tänzer); 


Fachgruppe 6 (Spielwarte und Einhelfer, Theaterbeamte, 
Friſeure, Techniſches Perſonal); 


Fachgruppe 7 (Lehrperſonal); 
Fachgruppe 8 (Disponenten); 
Fachgruppe 9 (Rundfunkangehörige), 
ſämtlich: Berlin W 62, Keithſtraße 11. 


Alle Zuſchriften und Anfragen ſind an die zuſtändige Fach⸗ 
gruppe bzw. an die einzelnen Abteilungen (Nechtsſchutzſtelle, 
Mitgliederbüro, Jahrbuch, Kaſſe, Kranzſpende, Adreſſenſtelle) 
zu richten. Neben dem Bühnennamen muß auch immer die 
Mitgliedsnummer angegeben werden. Allen Anfragen iſt 
Rückporto beizulegen. 


Beitragsabtrechnungen 


Die Ortsverbände haben die Beiträge vorläufig wie bisher 
noch beſonders abzuführen und auch beſonders abzurechnen. 

Für die Fachgruppen 2, 3, 6 und 9 ſind die Beiträge auf 
das Poſtſcheckkonto Berlin 12845 (Genoſſenſchaft der deut⸗ 
ſchen Bühnen⸗Angehörigen) einzuzahlen, für die Fachgruppen 
4 und 5 auf das Poſtſcheckkonto Berlin 145622 (Deutſcher 
Chorſängerverband und Tänzerbund e. V.). 

Die Mitglieder der Fachgruppe 1 führen ihre Beiträge 
vorläufig weiter wie bisher direkt an dieſe ab. 

Die Abrechnungen müſſen bis zum 8. eines jeden Monats 
eingereicht werden. Gleichzeitig hat die Ueberweiſung der 
Beiträge zu erfolgen Die Mitglieder ſind in der Reihenfolge 
ihrer Mitgliedsnummern aufzuführen. 


Gaftfpielhonorarprozente 


Bei Gaſtſpielen auswärtiger Künſtler hat der Ortsver⸗ 
band, an deſſen Theater der Gaſt auftritt, 1 Prozent des 
Honorars als Fachſchaftsbeitrag einzuziehen und mit der 
monatlichen Abrechnung abzuführen. Als Bezirksverbands⸗ 
zuſchlag ift vorläufig wie bisher 0,1 Prozent und als Orts⸗ 
verbandszuſchlag ebenfalls 0,1 Prozent zu erheben. 


Nur der Fachverband iſt zuſtändig 


Den Mitgliedern der Fachſchaft Bühne iſt es unterſagt, 
ſich in allen ihren Beruf betreffenden Angelegenheiten an 
andere Stellen als an ihren Fachverband zu wenden. Zu⸗ 
widerhandlungen können als Mangel an Zuverläſſigkeit an- 
geſehen werden. 


. 


An alle Mitglieder der Fachſchaft Bühne 


Es erſchwert den Geſchäftsgang ungemein und führt zu 
unliebſamen Verzögerungen, wenn mehrere An- 
gelegenheiten auf demſelben Briefbogen behandelt werden. 
Die Bearbeitung der einzelnen Sachen erfolgt von ganz ver⸗ 
ſchiedenen Abteilungen. Es ift deshalb unbedingt erforder- 
lich, daß für jede Angelegenheit ein beſonderes Blatt benutzt 
wird, das an die zuſtändige Fachgruppe bzw. Abteilung zu 
richten iſt. Es darf nicht mehr vorkommen, daß auf ein 
und demſelben Bogen Rechtsſchutzfragen, Beitragsangelegen— 
heiten, Arbeitsausſchußbeſtätigungen, Neuaufnahmen und dgl. 
behandelt werden. Es wird dringend gebeten, dies in Zukunft 
zu beachten! 


Bekanntmachung 


Es kommt immer wieder vor, daß Mitglieder als Darſteller 
verpflichtet werden, die nur im Beſitze einer Mitgliedskarte 
als „Rundfunkangehörige“ find. Es wird erneut darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Mitgliedſchaft bei der Fach⸗ 
gruppe 9 „Rundfunkangehörige“ nicht zur Theatertätigkeit 
berechtigt! 


Beſchäftigung von Fachſchaftsangehörigen 
im muſikkammerbereich 


Entgegen in letzter Zeit hervorgetretenen Beſtrebungen aus 
Kreiſen der Reichsmuſikerſchaft, die Konzerttätigkeit von An⸗ 
gehörigen der Fachſchaft Bühne zu behindern oder ganz zu 
unterbinden, iſt feſtzuſtellen, daß nach den im Reichskultur⸗ 
kammerbereich gültigen Beſtimmungen jeder in der Fachſchaft 
Bühne organiſierte Kapellmeiſter, Sänger uff. ohne weiteres 
das Recht hat, auch im Konzertſaal ſeinen Beruf auszuüben. 
Er unterſteht allerdings für ſeine Konzerttätigkeit den für 
dieſes Gebiet erlaſſenen Anordnungen der Reichsmuſikkammer. 
Eine beſondere Ausweis- oder Genehmigungspflicht könnte nur 
in Vereinbarung beider Kammern feſtgeſetzt werden und be⸗ 
ſteht zurzeit nicht. Eine Doppelorganiſation bei beiden Kam⸗ 
mern iſt im Grundſatz zu vermeiden und nur da gerecht⸗ 
fertigt, wo auch dauernd eine doppelte Tätigkeit auf beiden 
Kammergebieten ausgeübt wird, ohne entſchiedenes Ueber⸗ 
wiegen der Tätigkeit auf einem dieſer Gebiete; ferner dann, 
wenn über die Zeit der Engagementsloſigkeit eine vorüber⸗ 
gehend vorherrſchende Tätigkeit auf dem anderen Gebiete 
einſetzt. In dieſen Fällen ſind die Organiſationsbeiträge aus 
den Konzerteinnahmen an die Reichsmuſikkammer, aus dem 
Theatereinkommen an bdie Reichstheaterfammer abzuführen. 
Liegt Doppelorganiſation nicht vor, fo entſcheidet nach 8 9 
der J. Durchführungsverordnung zum Reichskulturkammergeſetz 
das Gebiet der vorwiegenden Betätigung über die beitrags⸗ 
pflichtige Organiſationszugehörigkeit. 


Mitteilung der Penſionsanſtalt 


Die Verſicherungsbeiträge für die Penſions⸗Anſtalt ſind an 
den Ortskaſſierer des betreffenden Ortsverbandes der Penſions⸗ 
Anſtalt zu zahlen; ſatzungsgemäß ift bei einer Anzahl von 
mindeſtens 5 Penſionsanſtalts⸗Mitgliedern an derſelben Bühne 
von dieſen ein Ortsverband zu bilden, deſſen Kaſſierer die Bei⸗ 
träge an die Kaffe der Penſions⸗Anſtalt zu überweifen hat. 
Mitglieder, die keinem Ortsverbande angehören, haben 
ihre Verſicherungsbeiträge künftig nur an die Kaffe der Pen- 
ſions⸗Anſtalt, Berlin W 30, Heilbronner Straße 25, oder Poft- 
ſcheck: Berlin NW 7 Nr. 88160, oder Bankkonto: Deutſche Bank 
und Disconto⸗Geſellſchaft, Dep.⸗Kaſſe V. 2, Berlin W 30, 
Bayeriſcher Platz 9, einzuſenden. : 


Fachgruppe! 


Die Fachgruppe 1 der Fachſchaft Bühne iſt eingeteilt in 
die Untergruppen 


2) Theaterveranſtalter, 
b) Bühnenleiter. 


Zur Fachgruppe 1 b gehören neben den aktiven auch die in- 
aktiven Bühnenleiter (früher „perſönliche Mitglieder“). 

Aenderungen in der Bezeichnung des Theaters, der Firma 
oder der Anſchrift ſind unaufgefordert an die Fachſchaft 
Bühne in der Reichstheaterkammer, Fachgruppe 1, Berlin W 9, 
Schellingſtraße 10/11, zu melden. 


Sterbegeldverſicherung 


Die Beiträge zur Sterbegeldverſicherung beim „Nordſtern“ 
ind ſpäteſtens bis zum 10. jeden Monats an die Dresdner 
ank, Depoſitenkaſſe 52, Konto Nr. 25 040, Poſtſcheckamt 
Berlin, zu zahlen. Rückſtände find poſtwendend auszugleichen, 
weil ſonſt Ausſchluß und Verluſt der Verſicherungsſumme 
unvermeidlich ſind. 


1. Allgemeine Aenderungen 


Der Badiſche Miniſter des Kultus und Unterrichts hat dem 
Intendanten Dr. Himmighoffen in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um das Badiſche Staatstheater Karlsruhe 
die Amtsbezeichnung „Generalintendant“ verliehen. 


Schauſpieldirektor Detlef Sierck iſt aus der Leitung der 
Städtiſchen Theater Leipzig (Altes Theater) 
ausgeſchieden. Operndirektor Dr. Hans Schüler hat den 
Poſten des Schauſpieldirektors bis zu einer ſpäteren Nege- 
lung mit übernommen. 

Zum Intendanten des Stadttheaters Kolberg 
wurde Max Kaiſer ernannt. 

Die Direktoren Walter Hochtritt und F. Günther Wild 
haben die Leitung des Theaters im Admirals- 
palaſt, Berlin, übernommen. (Zulaffung erhielten 
die Direktoren Hochtritt und Wild.) 


* 
al 


Die bisherigen Vereinigten Theater Schlierſee⸗Tegernſee, 
Direktion Karl Mittermayr, werden jetzt von den Direktoren 


Karl Mittermayr und Kaver Terofal gemeinſam 
eleitet. Das Theater tränt den Namen „Schlier⸗ 
eer Bauerntheater, Terofal⸗ Bühnen — 


Schlierſee⸗Tegernſee“. 


erhielten 
Direktoren Mittermayr und Terofal. 


0 (Zulaſſung 


2. Zu den inaktiven Mitgliedern der 
Fachgruppe 1b umgeſchrieben: 
Intendant Hans Abrell, Berlin W 62, Kurfürſtenſtr. 107 III. 


3. Ausgeſchieden: 

e Hermann Jacobs, Bremen (Fachgruppe 1 b, in- 
aktiv). 

4. Neuanmeldung: 


Direktoren Jürgen v. Alten und Johannes 
Schiller⸗Theater, Berlin⸗Charlottenburg, Grolmanſtr. 
(Zulaſſung erhielten Direktoren v. Alten und Maas.) 


Maas. 
70/72. 


5. Laufende Aufnahmemeldungen: 


(Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen, weil ein: 
zelne Vorausſetzungen für die Aufnahme nicht erfüllt ſind.) 

Direktor Joſef Meth, Meth's Bauerntheater, Bad Reichen⸗ 
hall und Gaſtſpielunternehmen. (Konzeſſionär: Direktor Meth.) 
(W.ederaufnahmemeldung Heft 16 der „Deutſchen Buhne“ vom 
11. 12. 1933.) 

Direktor Paul 
a. M., Hindenburgplatz 16. 
(Aufnahmemeldung Heft 
25. 4. 1935.) 

Direktor Manfred Lommel, Gaſtſpielunternehmen, Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Wetzlarer Straße 6. (Zulaſſung ift beantraat.) 
e Heft 7—8 der „Deutſchen Bühne“ vom 

. 6. 5. 


Direklor Friedrich Groſche, Neue Operettenbühne, Falken⸗ 
ſtein i. V. (Zulaſſung ift beantragt.) (Au nahmemeldung 
Heft 10 der „Deutſchen Bühne“ vom 15. 8. 1935.) 

Frau Madeleine Lüders, Hembura, Aanesſtraße 28. (Zu⸗ 
laſſung iſt beantragt.) (Aufnahmemeldung Heft 10 der 
„Deutſchen Bühne“ vom 15. 8. 1935.) 

Heinz Seib, Deutſches Märchentheater, Berlin SW 68, 
Oranienſtraße 85. (Zulaſſung erhielt Heinz Geib (Auf⸗ 
nahmemeldung Heft 1 „Die Bühne“ vom 1. 11. 1935.) 

Direktor Hans Stadler, Struwwelpeterbühne, Leipzig N 22, 
Gottſchallſtraße 2. (Zulaſſung erhielt Direktor Stadler.) (Auf⸗ 
nahmemeldung Heft 2 „Die Bühne“ vom 15. 11. 1935.) 

Pommerſche Landesbühne e. V., Stettin; künſtleriſcher 


Leiter: Paul Böttcher. (Zulaſſung erhielt die Pommerſche 
Landesbühne e. V.) 


Ausländiſche Bühnenwerke 


Die für Werke ausländiſcher Verlage und Autoren an die 
entralſtelle der Bühnenautoren und »verleger zu zahlenden 
ufführungstantiemen und Materialleihgebühren find auf das 

Bankkonto der Zentralſtelle bei der Dresdner Bank, Berlin 
WII, Askaniſcher Platz 1, Konto Nr. 4869, oder auf ihr 
Poſtſcheckk nto, Berlin Nr. 28 524, zu überweiſen. Zugleich 
ſind die Ueberweiſungen durch eine Abrechnung oder — falls 
dieſe direkt an den ausländiſchen Verlag geſandt wird — 
einen Durchſchlag derſelben zu unterlegen. 


Schumann⸗Theater, Frankfurt 
(Konzeſſibnär: Direktor Kraneis.) 
5 der „Deutſchen Bühne“ vom 


Kraneis, 


| Fachgruppen 2 und 6 | 


Dienſtanweiſung über die perſonelle Zu⸗ 
ſtändigkeit der Fachgruppen 2 und 6 


Da vielfach Unklarheiten über die perſonelle Zuſtändigkeit 
der Fachgruppen 2 und 6 der Fachſchaft Bühne beſtehen, wer⸗ 
den die von den beiden Fachgruppen zu betreuenden Perſonen⸗ 
kreiſe gegeneinander, wie folgt, abgerenzt: 

1. Zur Fachgruppe 2a gehören: l 

Opern- und Schauſpieldirektoren, ſoweit fie nicht als Stell⸗ 
vertreter des Intendanten a Fachgrupe 1 gehören; Haupt- 
Thaterho Spielleiter und Dramaturgen; Theaterkapellmeiſter, 
Thaterchordirektoren und Korrepetitoren; Bühnenbildner. 


Anmerkung: Schauſpieler und Sänger mit Regieverpflich⸗ 
tung gehören zur Fachgruppe 3; Ballettmeiſter gehören, auch 
wenn ſie nicht ausübende Tänzer ſind, zur Fachgruppe 5. 
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2. Zur Fachgruppe 2b gehören: 

e a ſoweit ſie nicht als Stellvertreter 
des Intendanten zur Fachgruppe 1 gehören; Vorſtände des 
Maſchinen⸗, Dekorations- und Koſtümweſens und Perſonen in 
gle.hartigee oder ähnlicher Stellung, wenn fie ihren Ab- 
teilungen verantwortlich vorſtehrn; Bühnen ngenieure ‚und 
Werkſtättenleiter, welche die für techniſche Bühnenvorſtände 
vorgeſchriebene Prüfung abgelegt haben. 

Bis zum Erlaß einer neuen Prüfungsordnung iſt beim 
Fehlen einer nach den bisherigen Vorſchriften abgelegten 
Prüfung die Zugehörigkeit zur (Fachgruppe 2b unter Berück⸗ 
ſichtigung der bisherigen Mitgliedſchaft bei dieſer Fachgruppe 
von Fall zu Fall durch den Leiter der Fachgruppe 2 zu ent⸗ 
ſcheiden. 

3. Zur Fachgruppe 6a gehören: 

Spielwarte und Gpielhelfer, 

4. Zur Fachgruppe 6b gehören: . 

a en ſoweit fie nicht als ſtellvertretende techniſche 
Bühnenvorſtände zur Fachgruppe 2b gehören; Friſeure (auch 
Cheffriſeure): Beleuchtungs⸗ und Gewandme fter und ähn! de 
techniſche Angeſtellte, die nicht zur Fachgruppe 2b gehören; 
Theaterſekretäre, Rendanten, Billektkaſſierer, Buchhalter; 
Bibliothekare, ſoweit fie als ſolche hauptberuflich tätig find. 

Durch die vorſtehende Fachgruppeneinteilung werden die 
Beſr. u. uneungen des Teiles „i des als Tarifordnung weiter⸗ 
geltenden Tarifvertrages nicht berührt. 


gez. A. E. Frauenfeld. 
Werbungskoſten für Kapellmeiſter 


Zuſchriften aus Mitgliederkreiſen iſt zu entnehmen, daß 
ſeitens einiger Finanzämter die Berückſichtigung von Wer- 
bungskoſten ſür Theaterkapellmeiſter abgelehnt werd. 

Die Reichstheaterkammer vertritt den Standpunkt, daß die 
hohen Ausgaben der Kapellmeiſter für Berufskleidung unbe⸗ 
dingt zu berückſichtigen ſind und hat ſich an das Reichsfinanz⸗ 
miniſterium gewandt, um eine gleichmäßig poſitive Behand- 
lung dieſer Frage durch die Finanzämter durchzuſetzen. 


| Fachgruppen 4 und 5 


Spenden 
Eingegangene Spenden für die Unterſtützungskaſſe bis zum 
12. November 1935 RM 3949,16 
Neue Spenden gingen ferner ein: 


Ortsverband Nürnberg o 
Ortsverband Krefeld.. use eat 8 


Ortsverband Effen 10,70 
Ortsverband Hagen. 3,10 
Ortsverband Greifswald 0,82 
Ortsverband Düſſeldorf 25,50 
Ortsverband Kamburg 10.— 
Ortsverband Mainz 10,30 
Ortsverband Chemnitz 7,50 
Ortsverband Schwerin 38,— 
Ortsverband Köln.. 8.80 
Ortsverband Wies baden. 6,20 
Ortsverband Hannover 10,— 
Ortsverband Minden I 39,45 
Ortsverband Tuisburg 6,60 
Ortsverband Leipzig. 8,10 
Ortsverband Königsberg 5,— 


Ortsverband Braunfhweiig . sa 200. 
Ortsverband Wuppertal- Barmen . 9,40 


| Mitteilung der Bühnenverleger 


Der Octava⸗Bühnen⸗ und Muſikverlaa Akt.⸗Geſ., Wien I, 
Seilerſtätte 16, und Zürich, Dufourſtraße 57, ift nicht Mit- 
glied der „Vereinigung der Bühnen⸗Verleger e. V.“. Ab- 
lamme auf Aufführung von Bühnenwerken dürfen daher mit 
iefem Verlag nicht getätigt werden. 


Verlag: Neuer Theaterverlag HmhH, Berlin W 30, Banerifcher 
Platz 2. — Druck: Buch⸗ und Tiefdruck GmbH, Berlin SW 19. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Hans Knudſen, 
Berlin-Steglitz; für den Anzeigenteil: Dr. W. Lenk, Berlin» 
Schöneberg. Auflage dieſer Nummer: 20 500. Zurzeit gültige 
Preisliſte Nr. 1. 


Die Städtischen Bühnen zu Frankfurt am Main suchen 
zum baldigen Antritt auf Bühnendienstvertrag einen 


BÜHNEN- 
NACHWEIS 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 
Chor und Tanz 


stellvertretenden 
technischen 
Betriebsleiter 


für Opernhaus, Schauspielhaus, Neves Theater und 
Römerberg-Festspiele. Der Bewerber muss befähigt 
sein, durch eigenverantworiliche Arbeit den tech- 
nischen Direktor in jeder Hinsicht zu unterstützen 
und zu vertreten. 


BERLIN W9 


Potsdamer Strasse 4 u. 5 


Telegramm-Adresse: Bühnennachweis Berlin 
Fernsprecher: Sammelnummer B2Lützow 7831 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 


Tatkräftige, umsichtige Bewerber mit abgeschlossener 
technischer Hochschul- oder Fachschulbildung und 
nachweisbarer Bewährung in einem neuzeitlich ein- 
gerichteten Theateıbetrieb werden ersucht, ihre Be- 
werbung mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnissen und 
sonstigen Befähigungsnachweisen sowie mit Nach- 


VERMITTLUNGSSTELLEN: weis der arischen Abstammung und rückhalt!osen 


Eintretens 


für den nationalsozialistischen Staat 


Frankfurt a. Main 


Marienstrasse 17 
Fernruf: 34162 


Köln a. Rhein 


unter Angabe der Gehaltsansprüche zu senden an: 


Die Generalintendanz der Städti- 
schen Bühnen zu Frankfurt a. Main 


Neue Mainzer Strasse 54 
Vorstellung nur nach besonderer Aufforderung 


Haus Baums am Dom 
Fernruf: 228533/34 


REICHERT’S 
Theater-Schminken, Puder, Nasenkitt etc. 


von hervorragender Bühnenbrauchbarkeit. Auf 
Wunsch liefern wir zur Probe eine Garnitur Fett- 
schminke, enthalt. 8 Stangen Nr. 137 A, gratis unter 
Bezugnahme auf dieses Inserat. Für Damen mit bleichem 
Teint: Reichert’s Rose-Pon-Pon à Fl. M. 1,— u. M. 0,50. 
W. Reichert GmbH., gegr. 1884, Bin.-Pkw., Berliner Str. 26 


München 
Herzog -Rudolf-Strasse 33 
Fernruf: 23200 


Normal- (Dienst-) Vertragsformulare sind nur 


durch den „Bühnennachweis‘‘ zu beziehen 
Halten Sie bitte Umtrage bei den 


The: tern in Ber in, Breslau, Brann- 


‚Agenten im Ausland dürfen 
innerhalb Deutschlands nicht 


vermitteln. 


GEORGE ARMIN 


Stimmbildner 


BERLIN-WILMERSDORF 
Sächsische Str. 44 Telefon H6 4011 


15. Mai — 15. August 
Leutenberg i. Thür. b. Saalfeld (Saale) 


Stimmwartbücherei 


Verlag der Gesellschaft 
für Stimmkultur 


Berlin-Wilmersdorf 


Enrico Caruso 
Ältere Exemplare 
Nachahmen oder Nachschaffen des 
echten Tones? 
Kleines Stimmlexikon 
Ein Ariadnefaden im Irrgarten der 
Gesangs- und Sprechmethoden. 
Geb. RM 2,10 ungeb. RM 1,50 
Die Breitspannung 
oder die Auffindung des Misch- 
klanges in der hohen lage der 
menschlichen Stimme 


Das Geheimnis des Zungenkraft 


11 


schwe g, Cob. rg, Cottbus, Düsse:- 
dort, Flensburg, Magd lurg, Osn ı- 
Druck usw. über meine Leistungs- 
jähigke.t in der Herstellung vn 
Biihnenhiit n. Anſert: gung seit 1880 
durch Hutmachermeister kr. Lippe 
Nachtolger Walter Lippe, i. Fa’ 


W. Lippe d Co., Berlin SW 19 
> 3euthstrasse 7 — Bü nnenhüte 


Die Urkraft der Stimme 
il. Auflage, mit einem Vorwort von 


Geb. 


Dr. Ludwig Wöller. 


RM 2,— Ungeb. RM 1,25 


Die Stimm-Krise 
Ein Heil- und Läuterungsmittel. 
II. Auflage 


[Beide Schriften im Verlag 
Kistner & Siegel, 


leipzig) 


Der Stimmwart 
Zeitschrift für eine Reform auf dem 
Gebiete der Sing- und Sprechkunst. 
Jahrgang l-XI. Jährlich... RM 10,— 


UNTERRICHTSLJANZEIGEN | | | 
LUKASCHIK teem 


Kammersängerin H. Francillo-Kauffmann 


Berlin-Grunewald, Humboldtstrasse 13. e Fernsprecher: JZ Hochmeister 3016 
Gesangswerk „Von Caruso zu Dir“ 2.—RM. 


NOACK-NORDENSEN 7... ae nu 


pflege, Ausgleich, Kontrolle, Auf- 
Berlin-Wilmers dorf, Pfalzburger Straße32 hebung von Hemmungen, Verinner- 


Telefon: H6 Emser Platz 3919 lichung der Vortragsgestaltung 


Lotte Wernicke-Tanzschule 


Telefon: Ji Bismarck 4453 
Tänzer — Lehrer — Laien 
Berliner Tanzchor 
BERLIN W50, KURFÜURSTENDAMM 13 


PAUL MANGOLD BERLIN-TEMPELHOF, Dorfstrasse 49 


Stimmbildner besonders Stimmaufbau FERNSPRE CHER: G5 SUDRING 7474 


Jan KOETSIER-MULLER 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon : H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife . Tonfilm. Radio 


Kapellmeister-Korrepetitor BERLINW30 Einstudierung 


von Operrpartien {für 
H U TOMICIC Eisenacher Strasse 121 Gastspiele hm ital. Sprache) 
Fernsprecher: B7 Pallas 1575 Grosses Opernensemble 


OTHMAR W 0 L S KY r Sänger un Sa 


Fernspreher: Hochmeister J7 3681 


e o oo 
Bircher-Benner Diät-Kuren 
unter ärztlicher Führung. 
Prospekt: Kurhaus Hofheim im Taunus. 


n 
Uhr. 


Tages- und Abendkleider 2%" 


J. Gutsche, Berlin S 42, Prinzessirinenstr. 21. F. PI 2003 


Aer Beck erlag $ 2. 


Leipzig C1 7 1985 


Roßsirasse 1-3 Fernspr. 18186 und 26375 
Telegr:Beckverlag 


ay 
57 Jil. U 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
führliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


Gegründet 1794 


A Weorge) 


x erlin, a 
2 Brüderstr. 2. 
| aue, Jace hd, B. / 


Fernruf: E2, Kupfergraben 07 90 
Drahtwort:Theatergeorge, Berlin 


Hartungs 
Künstler- 
karte 


Karten: 


Theater 


Horizont 
Schleiernessel U 80 / Nessel | Tüll / Schirting 


-Leinen 


Hornglas / Vorhangplüsch | Laubgaze 
Moos-, Sand-, Gras-, . h 
doppelseitige Haargarn-TePPIC e 


Übernahme sämtlicher 


Näharbeiten 


Chr. George, Berlin C 2, Brüderstr. 2 


Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 
Stück25 50 100 
RM. 8,- 9,50 12,50 


Bilder: Stück 50 100 
18x24 NM 20,- 28,50 
3-4 Arkeitsiage 


3 Ausstellbilder 18x24 RM 6,—. Grössere Auflage auf 
Anfrage. Hersteller haftet für das Reproduktionsrecht. 


Alle Preise inkl. Schrift. 


Ber!in-Wilmersdorf 


Imitphoto- 


Kaiserplatz 7 Postkarten 


Tel, H7 Wilmersdorf 0262 


Stück 500 1000 


= =. 18-25 Arbei 
RM 17,— 22.— 1 rbeitstage 


Erfüllungsort: Berlin-Wilmersdorf 


TRIKOTS 


Strümpfe, Wattons usw. 
liefert schnell, gut und 
billig 
Spez.-Bühnentrik.- Fabr. 
Ferd. SCHRECK, Zeulenroda/Th. 
Postfach 4 — Fernsprecher 219 


TRIKOTS u. WATTONS 
llefert preiswert (Preisliste gratis) 
ERNST SEIFERT 


Berlin SW 61, Belle-Alliance-Str.66 l. Etage 
(U - Bahn Kreuzberg) Telefon: F 6 Baerwald 91% 


Maß-Anfertigung und 


Lager 


> BIEZIUIG/SIO IE LIEIN- VIER ZIEICHHIN IS] 4 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


A. Lederer, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 2. F. A 7 Dönhoff 7087. 


Paul Heberlein, Berlin W35, 
Lützowstr. 14, F. B 1 Kurfürst 3305. 


Allgemeine Elektricitäts - Gesell- 
schaft, BerlinNW 40, Alexander- 
ufer 24. T. D 1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. fürBühnenbel. Eigen 
Vorführungsbühne. 


BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Graff & Knop, Bin. N31, Rheinsber- 
ger Str. 13. F. D4 Humboldt 8317 


Farbengläser, farb. Gelatine u.Cellone. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr.51. F. E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


B U HNEN-TRIK OTS 


Otto Fleischer, Berlin N24, Elsässer 
Strasse28, Fernsprecher: D2 1231. 


H.W. Fülle, Zeulenroda i.Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


BUHNEN EINRICHTUNG 


Märkische Maschinenfabrik, 
Berlin- Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
D 9 Reinickendorf 3616. T. Expansion. 


Klassiker, Lexika (ev. Teilzahlg.) 
Spezial-Prospekte, Kataloge frei: 
„Pallas-B.Z.',Berlin-Schöneberg, 
Wartburgstrasse 37. 


Färberei C. W. Gatz, Berlin SW61, 
Blücherstrasse 11 (Telefon Baerw. 
F6 8062), reinigt und förbt alles fürs 

Theater. (Vorhänge usw.) 


DEKORATIONEN 


Herbert Bendel, Berlin SW 19, 
Woallstr.67, Telefon F7, Jann.0667. 
Malerei und Vorhänge. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Blumenindustrie Weiss & Co., 
Berlin, Ritterstr. O, Fernruf A/ 6273. 
Schnelle Massanfertigung. 


Buth Atelier für Dekorationen 
G.m.b.H., Berlin NO55, Greifs- 
Walder Str. 140/41 - Fernspr.: ES 
Königstadt 2276. Theatermalerei, 
Dekorationen käuflich u. leihweise 


Hermann Brandt, Berlin SO 36, 
Lausitzer Strasse 9. T. F8 Ober- 
baum 6631 u. F2 Neukölln 6227. 


Wilhelm Hammann, Düsseldorf, 
Stefanienstrasse 4. F. 27702. 
Dekorationen, Vorhänge, Leinen, 
Tüll usw. 


Professor Hans Kautsky, Wien X, 
Eckertstrasse 23. f. N. 12006. 
T. Kautsky Eckeitgasse Wien. 


Rheinische Werkstätten fürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 
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Emil Minuth & Co., Berlin W 35, 
Lützowstrasse95,Fernspr. B2 1996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emoco-Seiden. 


NeuruppinerTheatermalerei 
und Bühnenbau Paul Gollert 
Fernsprecher 2032. Gegr. 1886 


Berlin N58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D4 Humboldt 5597. 


Fritz Schulz, Theatermaler, 
Berlin O17, Lange Strasse 60. 
Fernsprecher E7 Weichsel 3575. 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


€. Rohrlapper, Böhlitz-Ehrenberg u. leipzi . 
Hindenburgstrasse 68, F. rd 4165 
1.Rohrlapper Böhlitz-Chrenbg. b. Leipzig. 


TOTAL G. m. b. H., 
Berlin- Charlottenburg 2, 
Feuerlöscher für alle Zwecke. 


SIEMENS 
Elektrische Beleuchtung 
Elektrische Antriebe 
für Bühnenmaschinen 
Siemens-Schuckeriwerke AG 


erlin- Siemensstadt 
Fernspr.: Wi heim C4 0011, App. 2391 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


Peter A. Beckers & Co., Berlin SO 16 
Rungestr. 25-27. F.F7 Jann. 2262 


Budzinski-Pruschinski, Berlin NW7, 
Schumannstrasse 16, Fernsprecher 
D2 Weidendamm 9785. 


Filmkostümhaus Willi Ernst, Verleih 
von Theaterkostümen und Uni- 
formen, Berlin SO 16, Köpenicker 
Strasse 55b. F. F/ Jannowitz 1314. 


2 


— 


M. Kisten macher, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 44, F. A7 Dönhoff 1365. Kopfputz. 


Auch Russenstiefel u. Tierkostüme. 


Friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E.Oelschläger, Berlin N58,Kasta- 
nienallee26. F.D4 Humboldt3539. 


F. Stahlberg, Berlin C25, Kaiser- 
Wilhelm-Strasse 18, Telefon Bero- 
lina E1 4376 


KOSTUM-ATELIERS 


C. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 29, F. A7 Dönhoff 27 18. 


Künstlerpostkarten nad Vorlagen 


Bromsilber 00 Stück RM I0,— 
bei Nachbestellung... „ „ RM 8— 
Simi: 300 StüöPPkc en. RM 20, — 


Bilder, Bs: 1318 400 Stick RM15.— 
„Pollas- B. Z.“, Berlin- Schöneberg, 
Woartburgstrasse 39. {Muster frei.) 


PROGRAMME 


Max Beck Verlag G. m. b. H., 
leipzig CI, Roßstraße 1—3. 
Tel.: 18186. Telegr.: Beckverlag. 


PROJEKTION 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A7 6646 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


(Sammelnummer), T. 


stifte, 
sichtspuder, Puder compact. Va- 
seline, Abschminke. 


PERÜCKEN UND BARTE 


GMBH, Berlin NW7, Schumann- 
str. 11. F. D 2 Weidendamm 2232. 


THEATERLEIHBIBLIOTHEK | 


Leihbücherei, Bühnenverlag 
Kühling & Güttner - Berlin SO16, 
Michaelkirchstrasse 24 a 


Theaterverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr.3443 56. 


THEATERMOBEL 


Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, BIn.SW 29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 
F6 6272 und 1748. 


Porte-Requisiten-Teppiche, Berlin 


O 17, Lange Str. 24, Tel.: E9 2527 


Fr. M. Renter, Berlin W35,Potsdamer 
Strasse 27b. F. B! Kurfürst 1367. 


W. Striska, Theaterschuh -Manu- 
faktur, Berlin SW 61, Tempel- 
hofer Ufer Ja, Fernspr. F5 7662 
oderA9 1662. 


H. v. Althausen, Vervielfältigungs- 
dienst für Bühne u. Film, Berlin- 
Halensee, Nestorstr. 16, Tel.: 173219 


Buchform - Manuskripte zu nied- 
rigsten Tagespreisen. Garantie 
für Fehlerfreiheit. Eildienst ohne 
Zuschlag. Drei Formate. Auflagen 
von 20 bis 3000. Ältestes Spezial- 
institut: 

Steglitzer Vervielfältiggs.-Anstalt, 
Berlin-Steglitz, Feverbachstr. 60, 
G 2 Steglitz 2980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Otto Strese, BIn.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F. G 2 Steglitz 1834. 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 
RheinischeWerkstätten für Bühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 


müller. 


Argus-Nachrichten, Berlin SW 68 
Wilhelmstr. 113. F. F5 Bergm. 4797 


Schnelldienst für Presse - Nach- 
richten und Zeitungsausschnitte, 
Berlin - Neukölln, Spremberger 
Strasse 7. Tel. F2, Neukölln 4203. 


Zeitblick,Akad.Büro für Zeitungsausschnitte 
des Studentenwerks, Berlin N 24, Johan- 
nisstrasse 1. Fernsprecher: D! 6951. 


Deutscher Bühnenvertrieh 


im Zentralverlag der NSDAP. (Frz. Eher Nachf.) 


Das deutsche Drama 
Wolfgang Grözinger: 
Der Bauernherzog 
Hans Hermann Wilhelm: 
Ulrich von Hutten 
Mirko Jelusich: 
Cromwell 
F. Lichtneker-D. M. Brandt: 
Kreuzgang 
Hermann Bredehöft: 
Die Nacht auf der Lobau 
Reinhold Zickel von Jan: 
Nacht vor Jena 


Das deutsche Schauspiel 


Rudolf Hermann: 
Festenwerth 
Hans Lucke: 


Tod in Flandern 
Hermann Rister: 

Der stille Kampf 
C. A. Schmidt : 

Mann im Netz 


Das deutsche Lustspiel 
er. AE EEE EE E — — S — 
F. Lichtneker - D. M. Brandt: 
Porzia 
Waldemar Reichardt: 


Das Stück ohne Titel 


Max Koller: 
Dicht unter dem Himmel 


BERLIN W15, BLEIBTREUSTRASSE 22-23 
Fernsprecher: J2 8001, Apparat 43 


Demnächst erscheint: 


Deutsches 
Bühnenjahrbuch 


1936 


47. JAHRGANG 


Bezugspreis: 
für bühnentätige Fachschaftsmitglieder 
bei Vorbestellung bis 15. Dezember 1935 


für bühnentätige Fachschaftsmitglieder 
nach dem 15. Dezember 1935 


für Fachschaftsmitglieder ohne Erwerb 
(amtlicher Nachweis der Erwerbslosigkeit) 


für Nichtmitglieder 


(Porti und Verpackung extra.) 


Versand: 


Der Versand erfolgt per Nachnahme nach der Reihen- 
folge der eingegangenen Bestellungen. Im Interesse einer 
glatten Abwicklung des Hauptversands hitten wir unsere 
Jahrbuch-Bezieher, von Reklamationszuschriften, die sich 
auf eine bevorzugte Uebersendung des Buches beziehen, 
absehen zu wollen, da dadurch nur die Expeditions- 


arbeiten aufgehalten und erschwert werden. 


FACHSCHAFT BÜHNE 
IN DER REICHSKULTURKAMMER 
BERLIN W62, KEITHSTRASSE 11!" 
(Telefon: B5 korb. 9401). Postscheckkonto: Berlin 12845 


(Genossenschaft der deutschen Bühnenangehörigen). 


Der stücmische Uecaufführungserfolg 


Sr ı Li < ZA 
{> ES? AYAN “5: 


f 4 GATA N ER 22 . 7 d pa 


(Liebesolympiade) 
Operette in sechs Bildern von Jo Hanns Rösler und Wilhelm Krug 
Musik von Ralph Maria Siegel 


an den Städtischen Bühnen in Düsseldorf! 


Aus den Besprechungen: 


Der Komponist konnte herzlichen Beifall entgegennehmen und neben dem Aufführungs- 
erfolg einen Werkerfolg verbuchen, der ihm weitere Bühnen gewinnen dürfte. 

Der Mittag, Düsseldorf 
Das Werk verrät ausgesprodiene Begabung für Rhythmik und Melodik, Geshmack und 
reizende Einfälle. Das schmissig geschriebene Textbuch entlehnt den Stoff zu dieser durch- 
aus zeitgemässen Sportoperette dem täglichen Leben unserer Tage. Völlktisdier Beobadter 


Unsere Theaterleiter klagen über einen Mangel an guten zeitgenössischen Operetten. 
Hier ist eine, die verdient, ihren Weg über die Bühne zu machen. Dortmunder Zeitung 


Seit langem hat keine Operette einen solchen durchschlagenden Erfolg gehabt wie diese. 
Westfälische Landeszeitung Rote Erde 


Spiel um Angelika Annemarie 
Schwanklustspiel in drei Akten von gewinnt das Freie 


Maria von Peteani und Rudolf Köller 1 . 
Lustspiel in drei Akten von 


Heinrich Lilienfein 


VERTRIEBSSTELLEe BERLIN W3O 


